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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 19. September 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 18. Sept. Budgetcommiſſion. Der Kriegsmi⸗ 
niſter erklärt: durch die Zuſtimmung zu dem Amendement 
Vincke habe die Regierung ein Zugeſtändniß gemacht, worin 
hoffentlich die Commiſſion eine Grundlage der Vereinbarung 
erkennen werde; ſolches Nefultat würde die Regierung und 
das Land freudig begrüßen, weil dadurch beklagenswerthen 
Verwickelungen vorgebeugt werde. Die Berathung des 1862er 
Etats ſei unabhängig von der Aeußerung der Regierung über 
2863. Das Amendement Stavenhagen für 1863 könne in 
dieſer Form die Regierung aus techniſch⸗militäriſchen Grün⸗ 
den nicht annehmen, ſie würde glauben, ſich einer Pflichtver⸗ 
letzung ſchuldig zu machen, wenn ſie wegen augenblicklichen 
Friedens einwilligte. ; 

Die Budget⸗Commiſſion meint, die Erklärungen des Kriegs: 
miniſters beträfen lediglich techniſch-militäriſche Bedenken ge⸗ 
gen die factiſche Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, und 
enthielten kein Wort über die geſetzliche Regelung. Alle Mit⸗ 
glieder find unbefriedigt. Auch Tweften erklärte, daß weitere 
Verhandlungen fruchtlos ſein würden. Der Kriegsminiſter be⸗ 
merkte ſchließlich, der Verheißung geſetzlicher Regelung bleibe 
die Regierung eingedenk. Auf Antrag Hoverbeck's erklärte 
die Commiſſion einſtimmig, die geſtrige und heutige Erklä⸗ 
rung der Regierung ſind nicht geeignet, die Berathungen des 
Hauſes zu unterbrechen. Der anweſende Finanzminiſter 
ſchwieg. Morgen Plenarſitzung. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 18. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
10 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91%, Prämien⸗Anleihe 128½. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 98 B. Oberſchleſiſche Litt, A. 172. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 152. Freiburger 137. Wilhelmsbahn 58 . Neiſſe⸗ 
Brieger 83. Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 78. Oeſterr. Credit⸗ 
lcd, 35%. Oeſterr. National: Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie: Anleihe 
2. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%, Oeſterr. Banknoten 79%. 
Darmſtädter 90%. Commandit⸗Antheile 977. Köln⸗Minden 182. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 64%, Poſener Provinzial⸗Bant 99. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 128%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 150%, London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — Felt. 

Wien, 18. Sept., [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 216, 40, 

Berlin, 18 Septbr. Roggen: niedriger. Sept. 50%, Sept.⸗Okt. 
50%, Okt.⸗Nov. 48%, Nov.⸗Dez. 47%. — Spiritus: flau. Septbr. 17%, 
Sept.⸗Okt. 17%, Okt.⸗Nov. 16%, Novbr.⸗Dezbr. 16%. — Rüböl: be: 
hauptet. Sept. 14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. 


* Ein durchſtrichener Leitartikel. 

Wir waren eben dabei unſerer großen Genugthuung über die 
geſtrigen Erklärungen des Kriegsminiſters Worte zu geben, und nicht 
etwa bloß die Früchte der entſchiedenen Haltung der Volksvertretung 
m regiſtriren, ſondern auch des Breiteren die Weisheit und den Pa- 
triotismus zu feiern, welchen wir in den Zugeſtändniſſen der Ne: 
gierung zu finden meinten, als die obige telegraphiſche Depeſche 
uns eines Beſſeren belehrte. Nun iſt unſere Arbeit leider 
ſehr leicht und beſchränkt ſich auf die einfache Gegenüberſtellung 
der geſtrigen und der heutigen Erklärungen. Was die materiellen 
Zugeſtändniſſe anbelangt, ſo hatte der Miniſter geſtern wenigſtens 
das thatſächliche Zurückgehen auf die zweijährige Dienſtzeit in Aus: 
ſicht geſtellt, heut nimmt er uns auch dieſe Ausſicht. Geſtern wurde 
die definitive Erledigung der Organiſationsfrage unter vollſter geſetzli— 
cher Mitwirkung des Landtages und zwar noch vor Antritt des Etats 
von 1863 verſprochen. Die heut über dieſen Punkt abgegebenen Er— 
klärungen müſſen ſehr vague gelautet haben, ſonſt würde die Com⸗ 
miſſion nicht von dem Verſchwinden der Ausſicht auf geſetzliche 
Regelung ausdrücklich Act genommen, ſonſt würden ſelbſt die 
Mitglieder der ſrüheren Minorität, die Tweſten und Stavenhagen, nicht 
ſo plötzlich und ſo energiſch auf Seite der Mehrheit getreten ſein. 
Geſtern wurde in den wiederholten Erklärungen des Miniſters die drin⸗ 
gende Nothwendigkeit einer Einigung betont, heute erfahren wir, daß 
„techniſch⸗militäriſche Rückſichten!“ dem Frieden zu Liebe nicht 
aufgeopfert werden ſollen. Der innere Frieden erſcheint alſo unweſent⸗ 
licher für unſere Sicherheit, Stärke und äußere Machtſtellung, als gewiſſe 
techniſch⸗militariſche Rückſichten. Was iſt zwiſchen geſtern und 
heute vorgegangen? Welche Vorſtellungen, welche Einflüſſe, welche Mächte 
haben die Wendung, welche das Land bereits mit Jubel begrüßt hatte, 
wieder in ihr Gegentheil umſchlagen laſſen? Was in ſo ernſter Stunde 
angeſichts heraufziehender Sturmwolken Männer von Herz und Pficht— 
gefühl thun konnten, haben unſere Abgeordneten gethan. Sie find auf 
jenen klaren unzweideutigen Rechtsboden, den fie nicht als ihren eige: 
nen, ſondern als den Befig des Volkes vertheidigen, zurückgegangen und 
haben ſich dort einmüthig zuſammengeſchloſſen. Die Mitglieder der 
Minorität der Commiffion gaben dadurch allen etwa in Nebenſachen 
diſſentirenden liberalen Fraktionen ein leuchtendes Beiſpiel. 

Wir befinden uns bekanntlich im vollſten politiſchen April. Heute 
Sturm, geſtern Sonnenſchein, vorgeſtern Sturm. Damals, vorgeſtern, 
als der Finanzminiſter den „Schwerpunkt“ betont und mit etwas ge⸗ 
droht, „was paffiren könnte“, ſchrieb die „Kölniſche Zeitung“ einen 
Leitartikel, der, als er uns heut Morgen zu Geſicht kam, antiquirt 
ſchien, der aber heut Abend ſchon wieder zu voller Geltung gelangt iſt. 
Sein Schluß lautet: „Die Minderheit hat in dem ernſten Moment 
eines Conflicts mit derſelben Entschiedenheit wie die Mehrheit 
für das verfaſſungsmäßige Recht des Landtages einzutreten. Sie 
darf nicht zugeben, daß das Haus der Abgeordneten, weil es die Re⸗ 
gierung zu einer geſetzlichen Regelung der Armee Frage nöthigen 
wollte, in die Rechte des oberſten Kriegsherrn eingegriffen, den Schwer⸗ 
punkt der Macht in die Volksvertretung habe verlegen wollen, und 
wie die Redensarten weiter heißen, welche von der Kindheit unſeres 
politiſchen Lebens zeugen. Das Ministerium hat Niemanden hinter 
fi) als die „Kreuzzeitungs“ Partei, welche dem Landtage mit ſrechem 
Hohne zuruft: „Der Bien muß!“ Solchem Hohne gegenüber müſſen 
Land und Landtag einträchtig zuſammenſtehen und die älteſten Strei⸗ 
tigkeiten fo gut vergeſſen wie die jüngſten. Der Parteihader zwiſchen 
Demokraten und Conſtitutionellen muß ruhen, ſo lange der Kampf für 
das Geldbewilligungs⸗Recht der Volksvertretung währt; denn dieſer 
Parteihader iſt die einzige Hoffnung des reactionären Miniſteriums. 
Die Abgeordneten müſſen jetzt nicht denken an das, was ſie etwa 
trennt, ſondern an das, was fie einigt. Die Mehrheit und die Min- 
eit der Budget⸗Commiſſion waren vollkommen einig, erklärten ein⸗ 
ig, daß Preußen die Koſten für die unveränderte Roon'ſche Armee⸗ 
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Organiſation, für ein Friedensheer von 210,000 Mann neben ſo vielen 
andern nothwendig werdenden Ausgaben nicht dauernd zu tragen im 
Stande ſei. Und noch einiger ſind Budget⸗Commiſſion, Landtag und 
Volk in Preußen, daß das Urtheil über das vom Lande zu leiſten 
Mögliche verfaſſungsmaͤßig dem Landtage zuſtehe und nicht in das Be⸗ 
lieben der Regierung geſtellt ſei. Ein Volk von 18 Millionen darf 
ſeit dem 31. Januar 1850 nicht mehr wie unmündige Kinder behan⸗ 
delt werden.““ 


Gut gemeint — aber zu ſpät! 

Der hieſige „königs- und verfaſſungstreue Verein“ hat ſich gedrun⸗ 
gen gefühlt, noch in aller Eile dem Miniſterium mit einer „Erklärung“ 
zu Hilfe zu kommen. Aber in der Zeit der Eiſenbahnen und der 
elektriſchen Telegraphen ſchreitet die Geſchichte viel zu ſchnell vorwärts, 
als daß ſie auf die hinkenden Boten derartiger „Erklärungen“ warten 
könnte; kaum erſchienen, haben fie das Unglück, bereits in die Rum: 
pelkammer veralteten und abgenutzten Rüſtzeugs geworfen zu werden. 
Wir bedauern das aufrichtig — denn wäre dieſe Erklärung, welche 
im Lapidarſtil die „ins Leben gerufene Armeereform“ unwiderlegbar 
1) für politiſch geboten, 2) für volkswirthſchaftlich — vortheilhaft, 3) für 
finanziell — durchführbar erachtet, dem Miniſterium eher zu Geſicht ges 
kommen: würde Herr v. Roon unzweifelhaft es unterlaſſen haben, 
noch in der letzten Stunde der Majorität des Abgeordneten-Hauſes 
neue Erklärungen und Vermittelungsvorſchläge zu machen. Denn 
in der That, es würde eines mächtigen Eindrucks nicht verfehlt haben, 
wenn die Nachricht nach Berlin gekommen wäre: die königs- und ver⸗ 
faſſungstreue Partei Breslau's, welche es bei den letzten Wahlen Alles 
in Allem auf ca. 69 Wahlmänner gebracht und mithin einen, wenn 
auch nicht großen, doch ziemlich unbedeutenden Theil der Bevölkerung 
Breslau's vertritt, bereitet eine Erklärung vor, welche ganz vorzüglich 
geeignet iſt, den ſchroffen Gegenſatz zwiſchen dem Miniſterium und dem 
Abgeordneten⸗Hauſe, zwiſchen den Rathgebern Sr. Maj. des Königs 
und den Rathgebern des Volkes, zum Wohle des Vaterlandes immer 
mehr zu befeſtigen und ſomit im Intereſſe und vom Standpunkte die⸗ 
ſes conſervativen Patriotismus aus dem uns ſo wohlwollenden Aus— 
lande neuen Stoff zur Schadenfreude zu gewähren, 

Schade! Schade! Warum hat der „koͤnigs- und verfaſſungstreue 
Verein“ nicht wenigſtens vor 8 Tagen telegraphixrt, daß er in den näch⸗ 
ſten 8 Tagen oder auch im nächſten Monate elne derartige Erklärung 
ins Werk zu ſetzen gedenke? 

Jetzt tönt ihm das verhängnißvolle: „zu ſpät!“ entgegen, denn es 
ſcheint wirklich, als wolle das Miniſterium „die ins Leben gerufene 
Armee-Reform“ einigermaßen wenigſtens wieder aus dem Leben rufen; 
es ſcheint ſelbſt nach der neueſten Depeſche, und wer weiß, was more 
gen in der Plenarſitzung noch erklärt wird — als halte das Miniſte⸗ 
rium die Armee⸗Reform, wie ſie jetzt iſt: 1) für nicht ganz politiſch 
— geboten, 2) für nicht ganz volkswirthſchaftlich — vortheilhaft, 
beſonders aber 3) für nicht ganz finanziell — durchführbar. 

Doch was thut's? Wir erinnern uns, daß als das Miniſterium 
Manteuffel in der kurheſſiſchen Frage gegen Oeſterreich mobil 
machte, die conſervative Partei Breslau's für die ſtramme Haltung 
Preußens dem Herrn v. Manteuffel eine Dankadreſſe zuſchickte, 
und wir erinnern uns, daß dieſelbe confervative Partei Breslau's dem— 
ſelben Herrn v. Manteuffel, als er 14 Tage ſpäter dem Fürſten 
Schwarzenberg in Olmütz ſeine unterthänige Aufwartung machte, 
ebenfalls eine Dankadreſſe zuſchickte. Wer weiß, was die conſervative 
Partei Breslau's jetzt thut, da es nun einmal nicht zu ändern, daß 
ihre heutige Erklärung ſehr post festum gekommen zu ſein ſcheint. 

Aber dankbar find wir dem „königs- und verfaſſungstreuen Verein“ 
demungeachtet für ſeine Erklärung. Denn wir erfahren aus derſelben 
wenigſtens den Unterſchied zwiſchen wirklichem und Schein conſtitu— 
tionalismus. Gewiſſenhafte Oppoſttion gegen ein jeweiliges Minifte: 
rium nämlich iſt Schein conſtitutionallsmus, dagegen unbedingtes Ja: 
ſagen iſt wirklicher Conſtitutionalismus. Darnach ſind wir voll— 
ſtändig überzeugt, daß die „Königs- und Verfaſſungstreuen“ Breslau's 
in jeder Beziehung wirkliche Conſtitutionelle ſind! 


CFC 


j DBreußem 
I Berlin, 17. Sept. [Die Beſchlüſſe des Miniſterrathes— 
— Die Geſandtſchaften. — Die ſerbiſche Conferenz in Kon— 


ſtantinopel.] Die Beſchlüſſe des geſtrigen Miniſterrathes ſcheinen in der 


Politik der Regierung dem Abgeordnetenhauſe gegenüber eine plötzliche Wen: 
dung herbeigeführt zu haben. Niemand hätte vor wenigen Tagen den Ge: 
danken aufkommen laſſen, daß der Stavenhagenſche Vermittelungs⸗ 
Vorſchlag, welcher in der Budget-Commiſſion fo geringe Beachtung 
fand, und zu welchem der Kriegsminiſter bisher noch immer im prin: 
zipiellen Gegenſatz zu ſlehen ſchien, plötzlich in den Vordergrund gefcho: 
ben werden würde, um als Grundlage einer Verſtändigung zwiſchen 
dem Miniſterium und der Landesvertretung zu dienen. Das Uner— 
wartete iſt aber dennoch eingetreten, und zwar heute eingetreten, nad): 
dem das Amendement in ſeinem prinzipiellen Theil bereits von ſeinem 
erſten Unterzeichner aufgegeben, und dann unter den beſonderen Schutz 
des Herrn v. Vincke übergegangen war. Die Wirkung des miniſteriellen 
Zugeſtändniſſes auf die Entſcheidungen des Hauſes läßt ſich jetzt noch 
nicht ermeſſen. Es hat allerdings einigen Eindruck gemacht, daß gerade 
General v. Roon ſich zu gewiſſen Opfern für eine Verſtändigung mit 
der Kammer bereit erklärte, und auch in Betreff der zweijährigen 
Dienſtzeit wenigſtens faktiſche Zugeſtändniſſe in Ausſicht ſtellte. Hier 
liegt aber der Hauptpunkt des Streites, und es fragt ſich, ob die 
Mehrheit des Hauſes ſich mit einem nur faktiſchen Zugeſtändniß zus 
frieden geben wird. In dem Umſtande, daß eben Herr v. Roon fo: 
wohl in der Kammer als in der Budget-Commiſſion ausſchließlich als 
Organ der Regierung aufgetreten iſt, liegt wohl unverkennbar der Hin⸗ 
weis darauf, daß die öffentliche Meinung ſich mit dem Gedanken ver- 
traut machen ſoll, den ehrenwerthen General auch bei einer etwaigen 
Abänderung des Reorganiſatlonsplanes an der Spitze des Kriegsdepar⸗ 
temenks verbleiben zu ſehen. Schließlich melde ich noch, daß nach 
allgemeiner Vermuthung die Rathſchläge der Herren v. Patow, 
v. Schwerin und v. Vincke von weſentlichem Einfluß auf die jüngſten 
Beſchlüſſe der Regierung geweſen ſind. — Die Nachricht, daß man 
damit umgehe, den Geſandten Preußens bei einigen Großmächten 
Botſchafter⸗Rang zu verleihen, ſteht auf ſchwachen Füßen. Man könnte 
dieſes Verfahren nicht für einzelne Geſandtſchaftsſtellen einführen, ohne 
es auf die Poſten bei allen Großmächten auszudehnen. Bei der jetzigen 
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die Verantwortung für die hierbei unvermeidlichen Mehrausgaben (denn 
mit der bloßen Verleihung des Botſchafter⸗Charakters iſt die Sache 
nicht zu erledigen) nicht übernehmen wollen. — Am 4. September 
hat in Konſtantinopel die Gefandten-Gonferenz ihre Vereinbarungen 
wegen Serbiens in einer Schlußſitzung zu Protokoll gebracht. f 

** Berlin, 17. Sept. [Der Handelsminiſter v. Holy 
brind. — Die Erklärung des Miniſteriums.] Mehrere hie⸗ 
ſige Zeitungen brachten die Nachricht, daß der Handelsminiſter Herr 
v. Holzbrinck wegen der Militärfrage ſein Entlaſſungsgeſuch einge⸗ 
reicht habe. Die „Kreuzztg.“ bemerkt dazu: „Der ſchon feit einiger 
Zeit leidende Geſundheitszuſtand des Handelsminiſters v. Holzbrinck 
hatte eine ſo ernſte Wendung genommen, daß der Miniſter ſich auf 
dringendes Anrathen ſeines Arztes in den letzten Tagen von anſtren⸗ 
genden Geſchäften zurückzuhalten ſich genöthigt geſehen hat. Derſelbe 
hat deshalb weder den letzten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes noch 
der geſtrigen Conſeil⸗Sitzung beiwohnen können. Wenn einige Blät⸗ 
ter aus dieſem bedauerlichen Umſtande Veranlaſſung nehmen, von 
Meinungsdifferenzen zwiſchen Herrn v. Holzbrinck und ſeinen Collegen 
in der Militärfrage zu fabeln, ſo braucht dem gegenüber nur darauf 
hingewieſen zu werden, daß er trotz ſeines Leidens bei Verleſung der 
Erklärung der Regierung vor Eintritt in die Militärdebatte im Abge⸗ 
ordnetenhauſe anweſend war. Uebrigens liegt noch kein Grund zu 
der Beſorgniß vor, daß Hr. v. Holzbrinck nicht bald zu ſeiner gewohn⸗ 
ten Thätigkeit zurückkehren könnte, und die Mittheilung der „B. B.⸗Z.“, 
daß er um ſeine Entlaſſung gebeten habe, iſt unſeres Wiſſens un⸗ 
richtig.“ — In Bezug auf die letzten Erklärungen des Miniſteriums 
ſagt die „Kreuzztg.“: „Die Regierung giebt mit ihrer heutigen Er⸗ 
klärung den Forderungen ihrer Gegner ſehr viel nach; es wird ſich 
morgen zeigen, ob dieſe ſich dadurch bewegen laſſen, von ihrem bis⸗ 
herigen Wege abzugehen.“ Da das Miniſterium von ſeinem „bis⸗ 
herigen Wege“, d. h. dem Wege der „Kreuzztg.“ abgegangen iſt, wird 
wahrſcheinlich auch das Abgeordnetenhaus einen Schritt entgegenkommen. 

Königsberg, 12. Sept. [Eine Landraths⸗Beſtätigung.] 
Der hieſige Kreis hat einen neuen Landrath erhalten. Die foeben ein⸗ 
getroffene Beſtätigung deſſelben iſt ein bedeutſames Zeichen für unſere 
augenblicklichen Zuſtände. Nachdem der frühere Landrath, Herr Jach⸗ 
mann, einem Mißtrauensvotum des Kreiſez gewichen, begann eine leb⸗ 
hafte Wahlbewegung, welche mit dem Reſultate endete, daß der Can: 
didat der liberalen Partei, Herr Kunicke, langjähriger Landrath eines 
weſtpreußiſchen Kreiſes, die Mehrzahl der Stimmen erhielt. Als zwei: 
ter und dritter Candidat wurden gewählt Regierungs-Aſſeſſor v. Bud): 
holz und der Landrath des oſteroder Kreiſes, Freiherr v. Hülleſſem. 
Letzterer, von den wenigen hochconſervativen Wählern des Kreiſes auf: 
geſtellt, hatte ſich in ſeinem oſteroder Wirkungskreiſe bei der letzten 
Wahl zum Abgeordnetenhauſe durch Haußſuchungen und Beſchlag⸗ 
nahme liberaler Wahlſchriften einen Namen gemacht. Der ſeltene 
Fall, daß nicht der Candidat der Majorität, ſondern der der Minori⸗ 
tät die Beſtätigung erhalten, iſt hier eingetroffen. Frhr. v. Hülleſſem 
iſt Landrath des königsberger Kreiſes geworden. (K. 3.) 

Danzig, 15. Septbr. [Ein Beſchluß der Kreisſynode. — Die 
Matroſen⸗Diviſion.] Der „Spen. Ztg.“ wird geſchrieben: Nach dem 
Beiſpiele anderer Kreisſynoden iſt auch auf der kürzlich hier abgehaltenen 
der Beſchluß gefaßt worden, die Zahl der Laienmitglieder auf die gleiche 
Höhe der geiſtlichen Mitglieder zu bringen. — Die Matroſen⸗Diviſion der 
bier domicilirten Marineſtation der Oſtſee zählt gegenwärtig 1032 Mann, 
darunter 69 Offiziere; drei Kapitäns zur See, ſechs Korvetten⸗Kapitäns, 
achtzehn Lieutenants zur See erſter Klaſſe, zweiundzwanzig Lieutenants zur 
See zweiter Klaſſe ꝛc. 

Deutſehland. 

München, 14. Septbr. [Die neapolitaniſchen Herr: 
ſchaften] haben, wie die „Allgem. Ztg.“ meldet, ſofort das Schloß 
Biederſtein bezogen. Die Königin von Neapel erwartet aber nur die 
Ankunft eines ihr zur Verfügung geſtellten ſpaniſchen Schiffes in 
Marſeille, um die Rückreiſe nach Rom anzutreten. 

Würzburg, 3. Sept. [Die deutſchen Land: und Forſtwirthe.] 
Heute wurde hier die 23. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
feierlich eröffnet. Die Stadt flaggte in den Hauptſtraßen mit großer Arti⸗ 
keit, und viele ſehr ſchöne deutſche Fahnen neben jenen der Landesfarben 
ſchmückten öffentliche wie Privatgebäude. Eine Ausſtellung landwirthſchaſt⸗ 
licher Maſchinen und Geräthe im feſtlich decorirten Hutten'ſchen Garten 
übertrifft an Intenſität alles, was bis jetzt in Baiern in dieſer Art aufge⸗ 
ſtellt wurde. Bereits ringen die Dampflocomobilen mit den ſchwerfälligen 
Goͤpeln, was ein ebenſo bedeutendes Zeichen unſeres Fortſchrittes iſt, wie 
die vielen neuen Firmen, zunächſt Unterfrankens ſelbſt, die hier vertreten 
ſind. Die Vorſtände der Verſammlung, wie die Leiter der Ausſtellung und 
der Feſtcomite's (Herr Streit von hier) verdienen den Dank der Verſamm⸗ 
lung und ihres ganzen Kreiſes. Bis heute zählte die Verſammlung 388 
Mitglieder, darunter ſich ſämmtliche höhere landwirthſchaftliche Autoritäten 
Baierns und die Spitze feiner Vereinsausſchüſſe, wie Herr Miniſterialdirel⸗ 
tor v. Wolfanger, befinden. Der erſte Vorſtand der Verſammlung beklagte 
in ſeiner Eröffnungsrede den Mißton in deutſchen Einigungsangelegenhei⸗ 
ten, vertraut aber für Deutſchlands Weltſtellung der Zukunft, wie denn auch 
ein nachfolgender Redner in den Verſammlungen beulſcher Lands und Forſt⸗ 
wirthe einen trefflichen Kitt zur Einigung der deutſchen Stämme ſieht. In 
der That, ſolchen Kittes ermangeln wir zur Zeit nicht. Ein alter Gründer 
der Verſammlung, Pabſt aus Oeſterreich, friſcht Reminiscenzen gelegentlich 

3 nun 25jährigen Beſtehens dieſer Verſammlungen, welche in zwei Jah⸗ 
ren ausfielen, auf. Nachdem die Verſammlung dem König mit Wärme ein 
dreifaches Hoch ausgebracht hatte, begannen die Berathungen, in welchen 
Jodlbauer über die Güterpreiſe in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſehr 
gründlich, Fraas, Zöller und Miniſtertalrath v. Mantel über Erſchöpfung 
und Erſatz, Waldkraft und forſtliche Verſuchsſtationen eingehend und mit 
Beifall ſprachen. Heute Abend Feſimahl, morgen Früh Weinfeit im Bür⸗ 
gerſpitalgarten des Magiſtrats, Abends Gartenfeſt in Veitshöchheim, über⸗ 
morgen Ausflug nach Kitzingen und Examen der Kreiswieſenbauſchule 
dann wieder Berathungen. (A A 3. 

Mannheim, 15. Sept. [Zum Handels vertrage] Der „B. L. Z.“ 
wird geſchrieben: Von der Stimmung, welche die Kriſis des Zollvereins, 
namentlich über die Ablehnung des Handelsvertrages durch die baieriſche 
Regierung in der baieriſchen Pfalz hervorrief, hatten wir mehrfach Gelegen⸗ 
heit, uns zu überzeugen. In allen Schichten der Bevölkerung, vom Wein⸗ 
fürſten bis zum geringſten Winzer, vom großen Fabrikanten bis zum klein⸗ 
ſten Gewerbsmann, beim Bauern und Handelsmann und ſelbſt bei den Ber 
amten iſt fie gleich: man betrachtet die Auflöſung des Zollvereins als ein 
Nationalunglück, als eine den Wohlſtand der Pfalz mit einem Schlage ver⸗ 
nichtende Handlung und hält durch Niemand eine Heilung möglich, als durch 
ein deutſches Parlament. 

Weimar, 17. Septbr. e Venn deutſcher Volksver⸗ 
treter] Hr. H. Fries hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Um für 
die auf den 28. bis 30. dieſes Monats ausgeſchriebene Verſammlung die 
örtlichen Vorbereitungen treffen 0 können, erſucht das hieſige Lokalcomite 
alle Theilnehmer, ſchleu nig ſt, fo weit thunlich, unter Angabe der Zeit des 
Erſcheinens, ihren Bedarf an Logis anzumelden, da bei der Ungewißheit 
der Zahl der Erſcheinenden und bei der Kürze der Zeit in den Verhältniſ⸗ 
ſen eines kleineren Ortes Schwierigkeiten für angemeſſene Unterbringung 
entſtehen könnten. Das Anmeldungsbureau befindet ſich bis zum 26. d. M. 
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((Aus „Kriminalgeſchichten“, 


in der Expedition des unterzeichneten Advokat Fries (H. 120), vom 27. an 
aber im Ratbhaus. Daſſelbe iſt nicht nur am Tage, ſondern auch in den 
Nächten vom 27./28,, 28./29,, nach Ankunft der Eiſenbahnzüge geöffnet. — 
Die Beſtimmung eines Beitrags, zur Deckung der entſtehenden Aufwände, 
bleibt der Beſchlußfaſſung der Commiſſion vorbehalten.“ 


Die von uns bereits mitgetheilte Einladung zu dieſer 5 iſt 
arg, 
Barth (Baiern), Behrend (Preußen), v. Bennigſen (Hannover), Dr. . 
rater 
(Baiern), v. Carlowitz (Preußen), Cetto (Preußen), Crämer (Baiern), Fork⸗ 
kenbeck (Preußen), Dr. Fries (Weimar), Gneiſt (Preußen), Häuſſer (Baden), 
Heyner (Sachſen), Hölder 1 
eite 


unterzeichnet von: Adickes (Hannover), Aßmann (Preußen), Dr, 


(Oeſterreich), Bluntſchli (Baden), v. Bockum⸗Dolffs (Preußen), 


v. Hennig⸗Plonchott (Preußen), 
v. Hoverbeck (Preußen), Dr. Joſeph (Sachſen), Dr. Lang (Naſſau), 
(Preußen), Dr. Metz (Heſſen⸗Darmſtadt), H. H. Meyer (Bremen), Dr. Müller 
(Frankfurt), Nebelthau (Kurheſſen), Oberländer (Koburg), Dr. Oetker (Kur: 
bejien), Dr. Pfeiffer (Bremen), Dr. Probſt 8 Dr. Rechbauer 
(Oeſterreich), Repſcher (Württemberg), Riedel (Sachſen), Röpell (Preußen), 
v. Rönne (Preußen), Dr, Streit (Koburg), v. Saucken⸗Julienſelde (Preußen), 
Dr. Schott (Württemberg), Schubert (Preußen), Schulze⸗Delitzſch (Preußen), 
FR (Frankfurt), v. Sybel (Preußen), Tweſten (Preußen), v. Unruh 
reußen) 
oritz Wiggers (Mecklenburg). 

Gotha, 12. Sept. [Die preußiſche Marine.] Am geſtrigen 
Tage iſt folgendes Schreiben des hieſigen Flotten-Comite's an den 
Herrn General a. D. und Abgeordneten Stavenhagen in Berlin ab: 
gegangen. 
„Hochverehrter Herr General! 

Die preußiſche Regierung tritt mit einem bedeutenden Projekt für Er⸗ 
weiterung ihrer Kriegsmarine vor die Vertreter des Volkes. Wie wir in 
dieſem Vorgehen der Regierung die Verwirklichung einer großen nationalen 


Forderung, eine Würdigung volksthümlicher Intereſſen, welche wir gerade 


vom jetzigen preußiſchen Miniſterium nicht erwarteten, und zugleich, wenig⸗ 
ſtens zum Theil, eine Frucht der Beſtrebungen erblicken, für welche auch wir 
nach Kräften zu wirken verſuchten, ſo begleiten wir dieſes Projekt mit unſe⸗ 
ren Wünſchen und Hoffnungen. — Ja, wir hoffen, trotz der gegenwärtigen 
Verſtimmung, daß alle Parteien dieſe Angelegenheit als eine Frage der 
Ehre des preußiſchen und deutſchen Namens auffaſſen und, von jeder Partei⸗ 
taktik getrennt, als eine nationale behandeln werden; denn die preußiſch⸗ 
deutſche Flotte wird, jo vertrauen wir, alle jetzt beſtehenden Parteien rubm: 
voll überleben. Wir hoffen, daß endlich, ohne Zaudern, ohne kleinliches 
Makeln, ohne anderen Mächten den Vorſprung der Zeit zu gewähren, das 
Werk begonnen wird, welches auf der ganzen Erde dem deutſchen Willen 
Geltung, den wichtigſten Intereſſen der Nation Schutz und Förderung ſichern 
fol, Und wenn in dieſem Werke das preußiſche Volk ſeine oft bewieſene 
Aufopferung für deutſche Intereſſen aufs Neue bethätigt, ſo wird auch das 
außerpreußiſche Deutſchland ſolche Aufopferung vergelten. 

Hochverehrter Herr General! Wir richten dieſe Zuſchrift an Sie, weil 
Sie längere Zeit in unſerer Mitte geweilt und in der Marine⸗Commiſſion 
die Anſichten vertreten haben, deren Sieg im Hauſe der Abgeordneten wir 
außerhalb Preußens mit lebhafter Freude begrüßen werden. 

Wie Ihnen bekannt, haben auch wir im vorigen Jahre Sammlungen 
für „die deutſche Seemacht unter Preußens Führung“ unternommen. Der 
Erfolg war immerhin nicht gering für unſere Verhältniſſe, zumal wenn man 
berückſichtigt, daß nach der ſchmählichen Erfahrung einer verkauften Flotte 
freiwillig an eine auswärtige Regierung geſteuert wurde, und daß der Eifer 
nur gleichen Schritt mit der Popularität dieſer Regierung halten konnte. 
Heut erſuchen wir Sie, die beiliegende Rate unſerer Sammlungen dem 
preußiſchen Marineminiſterium zu übergeben. 

Genehmigen Sie ꝛc.“ ! g i 3 

Beigeſchloſſen war dieſem Schreiben des hieſigen Flotten⸗Comite's mit⸗ 
telſt Anweiſung die Summe von 900 Thlr. 

Gotha, 16. Sept. [Vom Hofe.] Geſtern Nachmittag trafen 
Ihre koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin von 
Preußen mit Höchſtihren Kindern hier ein und fuhren ſofort in herr⸗ 
ſchaftlichen Wagen nach Reinhardtsbrunn. Auf den Wunſch der Kö: 
nigin Victoria wird jetzt die Reſtaurirung der alten Kirche zu Rein⸗ 
hardtsbrunn vollendet, da noch während ihrer Anweſenheit Gottes⸗ 
dienſt gehalten werden ſoll. Der regierende Herzog iſt nach Schloß 
Trachenberg in Schleſien zum Beſuche des Fürſten von Hatzfeldt vor 
einigen Tagen abgereiſt. 

Reinhardtsbrunn, 16. Sept. [Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin von England] gedenkt, wie die „Kob. Z.“ erfährt, bereits 
in nächſter Woche nach Koburg zu kommen und wird bis zum 10. Ok⸗ 
tober daſelbſt verweilen. — Carl Ruſſell wird die Königin nicht nach 
Koburg begleiten, ſondern, während derſelbe in Gotha verbleibt, hier 
durch Lord Granville vertreten ſein. 

Coburg. [Albert:Dentmal.] Ihre Majeſtät die Köuigin 
Victoria von England hat durch Allerhöchſtihren Bevollmächtigten dem 
Comite zur Errichtung des Albert-Denkmals folgende Mittheilung ma⸗ 


ien laſſen: 
1 en tiefen Schmerz iſt es Ihrer Majeſtät der Königin Victoria 


Dr. Veit büburg . Virchow (Preußen). Ur. Völk (Baiern), 
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ſehr wohlthuend geweſen, aus der von dem verehrlichen Comite erlaſſenen 
offentlichen Bekanntmachung zu entnehmen, wie die Geſinnungen der Ber: 
ebrung und Anhänglichkeit, welche dem verewigten Prinzen⸗Gemahl von den 
Bewohnern ſeiner Vaterſtadt bei mehrfachen Gelegenheiten bezeigt worden 
ſind, nunmehr auch in der Errichtung eines Denkmals für den ſo früh Da⸗ 
hingeſchiedenen einen Ausdruck ſuchen. Ihre Majeſtät dankt dem Comite 
für die Einleitung des Unternehmens, und hat mich beauftragt, Höchſtihre 
Theilnahme an dem Werke in der Weiſe anzutragen, daß Ihre Majeſtät für 
die Beſchaffung der Statue des Verewigten Sorge tragen will. Indem ich 
das verehrliche Comite um eine gefällige Erklärung über dieſes Erbieten er⸗ 
ſuche, bitte ich daſſelbe, den Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung ge⸗ 
nehmigen zu wollen. Coburg, den 12. September 1862. Briegleb.“ 


Hannover, 15. Sept. [Die Conferenzen zur Aus⸗ 
arbeitung des Entwurfes einer Civilprozeß-Ordnungl für 
Deutſchland ſind heute, mit einer Anrede des Juſtizminiſters v. Bar, 
eröffnet. Vertreter im Ausſchuſſe find: Oeſterreich, Baiern, Sachſen, 
Hannover, Würtemberg, beide Heſſen, Mecklenburg-Schwerin, Naſſau, 
Baden und Frankfurt. Von den übrigen zur Majorität zählenden 
Staaten haben Braunſchweig, Meiningen, Lippe, Waldeck, Homburg, 
Reuß ä. L., Liechtenſtein und die drei Hanſeſtädte ihre Commiſſarien 
noch nicht angemeldet, Mecklenburg⸗Strelitz, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
und Schaumburg⸗Lippe aber auf die Entſendung von Commiſſarien 
verzichtet. Mit Preußen ſtimmten gegen das ganze Vorhaben Koburg⸗ 
Gotha, Oldenburg, beide Anhalt, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Reuß 
j. L., Sachſen⸗Altenburg und Sachſen⸗Weimar; Luxemburg und Lim⸗ 
burg hatten ſich der Abſtimmung enthalten. — Der Hofmarſchall 
General v. Hedem ann wurde in dem holſteiniſchen Fiſcherdorfe 
Blankeneſe bei Hamburg durch die daͤniſche Polizei in dem Augenblicke 
verhaftet, wo er ſich an Bord eines nach England abgehenden Dampfers 
begeben wollte (nach anderen Nachrichten hat der beklagenswerthe, in 
Folge langer Aufregung an Geiſtesſtoͤrung leidende, Mann fein Ende 
in den Fluthen der Elbe geſucht, iſt aber aus dem Waſſer gerettet 
worden; damit würden denn auch die weiter unten erwähnten Sicher⸗ 
heits⸗Maßregeln ſtimmen. Uebrigens hat ſich, jo viel man hoͤrt, der 
General v. Hedemann, ein naher Verwandter Humboldt's, wenigſtens 
nicht bereichert), und iſt geſtern Nachmittag, von zwei Offizieren und 
dem hieſigen Polizei⸗Commiſſar escortirt, hier eingebracht. Das Arreſt⸗ 
Lokal in der Marktwache wird auf's Strengſte bewacht, und zur Ver⸗ 
hütung etwaiger Gewalthandlungen find die möglichen Vorkehrungen 
getroffen; unter Anderem darf der Verhaftete ſich nur eines Löffels be— 
dienen, und Niemand wird ohne Beiſein des wachthabenden Offiziers 
zu ihm gelaſſen. General o. Hedemann genoß vordem das unbe— 
dingte Vertrauen des Monarchen; nicht Wenige ſeines Stammes waren 
ausgezeichnet im Staats- und Kriegs dienſte; er ſelbſt ift mit den erſten 
Adelsfamilien verwandt oder verſchwägert; danach iſt der Eindruck, den 
feine jetzige Lage macht, zu ermeſſen. Der „Weſer-⸗Zig.“ wird über 
dieſe Angelegenheit noch geſchrieben: Die gerichtliche Unterſuchung gegen 
den General v. Hedemann dürfte eine ſehr complicirte werden. Es 
ſcheinen mehrere Verbrechen, unter anderen Unterſchlagung, Betrug und 
Fälſchung, vorzuliegen. Der Name und die Unterſchrift des Königs 
ſollen arg mißbraucht ſein. Der Geſammtbetrag der Gelder, welche 
Herr v. Hedemann durch Unterſchlagung, Betrug und Fälſchung an 
ſich gebracht, wird neuerdings auf etwa 135,000 Thlr. angegeben; 
möglich, daß ſich in der Folge der Betrag noch höher herausſtellt. Erſt 
am Tage der Entweichung Hedemann's erfuhr die Familie deſſelben 
durch die Behörde die Sachlage, von welcher keines der Familienmit⸗ 
glieder früher eine Ahnung gehabt. Die Frau des Hrn. v. Hedemann 
iſt eine Tochter des früheren preußiſchen Miniſters Eichhorn. Das 
Spiel und unglückliche Böͤrſenſpekulationen ſollen die unterſchlagenen 
Gelder und das übrige Vermoͤgen Hedemann's verſchlungen haben. 

Schwerin, 16. Septb. [Ueber den Aufenthalt des 
Königs] im Mecklenburg'ſchen wird der „Volksz.“ geſchrieben: 
Man erzählt ſich, daß der König von Preußen ſich äußerſt günſtig 
über Roſtock und ſeine Aufnahme daſelbſt geäußert habe. Auf die 
Bewohner der Stadt und Doberans ihrerſeits hat das leutſelige und 
freundliche Weſen des Königs einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. 
Die in Doberan anweſenden Junker haben ſich aber, wie allgemein er⸗ 
zählt wird, in hoͤchſt übermüthiger und ungezogener Weiſe gegen dieſe⸗ 
nigen Perſonen im Gefolge des Koͤnigs benommen, welche keine Ahnen 
aufzuweiſen hatten. Sie haben mit dieſen etweder gar nicht verkehrt 
oder wenn fie es thaten, nur in herablaſſender Weiſe, wie der Bor- 
nehme zu dem im Range unter ihm Stehenden. Aus guter Duelle 


kann ich verſichern, daß Perſonen von hohem Gewicht aus der unmit⸗ 
telbaren Umgebung des Königs über den junkerlichen Uebermuth em⸗ 
pört geweſen find und ihrem gerechten Unmuth auch Worte verliehen 
haben. Man erzählt ſich z. B. folgende Anekdote. Ein mecklenburger 
Vollbluts⸗Junker gebt an einigen jener Herren vorüber, lüftet ein wenig 
ſeinen Hut und bietet ihnen mit herablaſſender Handbewegung und 
vornebmer Gönnermiene in feinem näſelnden Junker-Jargon einen gu: 
ten Morgen. In nicht mißzuverſtehender Weiſe ward ihm ſeitens eines 
der Herren als Gegengruß die laute und den Junker-Jargon nad): ! 
ahmende Antwort: Schafskopf. * 
Aus Holſtein, 13. Sept. [Reinigung des Beamten— * 
ſtandes.] Schon ſeit längerer Zeit verlautete von einer beabſichtigten | 
t 


pr 


Purification des Beamtenſtandes in Holſtein; doch ſcheint man, da ein 
Wechſel in der hoͤchſten Verwaltung dieſes Herzogthums nicht zu Stande 

kam, wieder davon zurückgekommen zu ſein. In dieſen Tagen iſt 
jedoch der bisherige Oberſachwalter Ferchhammer, dem man feine ver⸗ 3 
unglückten Dienſte bei der fiskaliſchen Anklage wider Lehmann nicht 
verziehen zu haben ſcheint, durch Miniſterial-Ordre von ſeinem Amte 
entlaſſen worden, freilich unter Beilegung einer Penſion. Der Poſten 
des Oberſachwalters, d. h. des Sachführers der Regierung in fiskali⸗ 
ſchen Angelegenheiten, iſt in gewiſſer Weiſe ein Vertrauenspoſten zu 
nennen, und daher ſehr bezeichnend, daß man ſich für denſelben nach 
einem willfährigen Beamten umſehen zu müſſen glaubt. — Der dä⸗ 
niſche König iſt in dem Lager der dänifhen Truppen bei Dannevirke 
nunmehr eingetroffen; in ſeinem Stabe befinden ſich einige engliſche, 
franzöfifche, ſchwediſche und ruſſiſche Offiziere. 

Oeſterrei ch. 

Wien, September. [Ein Bericht des Fürften 
Metternich. Reviſion der Februar-Verfaſſung.] 
Fürſt Metternich, welcher ſich bekanntlich vor Kurzem nach Johannisberg 
begeben hat, um daſelbſt bis Mitte October zu verweilen, bat vor feis 
ner Abreiſe von Paris einen Bericht nach Wien geſandt, welcher kaum 
befriedigender lauten kann. Den Einfluß des Prinzen Napoleon be— 
zeichnet Fürſt Metternich als „vollſtändig gebrochen“, die weltliche 
Herrſchaft des Papſtes „ſo gut wie geſichert“ und der Kaiſer Napoleon 
„denkt mehr wie je daran, das italieniſche Conföderations-Proſect zu 
verwirklichen.“ Es iſt begreiflich, daß dieſer Bericht hier in den höch⸗ 
ſten Kreiſen im hohen Grade befriedigt und daß man das Talent des 
Fürſten Metternich, an dem man bereits zu zweifeln angefangen, wie⸗ 
der bewundert. Auf die angebliche Neigung des Kaiſers Napoleon, 
auf das Confoͤderations-Project zurückzukommen, legt man aber in 
clericalen Kreiſen nur dann Gewicht, wenn dem Papſte die entriſſenen 
Provinzen zurückerſtattet werden. — Eine angeblich officiöfe Correſpon⸗ 
denz beſtreitet die Richtigkeit der Nachricht, daß in Abgeordneten⸗Krei⸗ 
ſen der Gedanke aufgetaucht ſei, die Reviſion der Februar-Verfaſſung 
zu beantragen. Es finden aber in der That Verhandlungen in dieſer 
Richtung ſtatt, und es iſt von der während der Anweſenheit des Juriſten⸗ 
tages ſtattgebabten Vorparlaments⸗Conferenz her bekannt, daß die öfter- 
reichiſchen Abgeordneten, und zwar nicht nur diejenigen, welche zur 
Oppoſition gehören, die Nothwendigkeit, die Februar⸗Verfaſſung zu 
revidiren, nachdrücklichſt betonten. 

** Wien, 17. Sept. (Vom Abgeordneten⸗Hauſe.] In der heu⸗ 
tigen Debatte über das „Einführungsgeſetz zum deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buche“ ſprach ſich Skene gegen den Titel aus, welcher das Geſetz giltig ' 
für die im engeren Reichsrathe vertretenen Länder erkläre; er fei Mitglied 
des Geſammtreichsraths. So wichtig auch die Zuſtandebringung eines Han⸗ 
delsgeſetzes für ein 75⸗Millionenreich ſei, ſo ſei dies doch zu theuer erkauft. 
wenn das Band, welches Oeſterreichs Länder zuſammenhalte, wieder dadurch 
gelockert werde, und der Dualismus eine neue Stütze erhalte. Dieſe Locke⸗ 
rung aber verſchulde das Miniſterium, weil es nicht den Muth 
babe, dieſe Verfaſſung zur Wahrheit zu machen. Brinz und 
Rechbauer ſprechen gegen Skene: Das Haus habe nicht das Recht, Geſetze 
für das ganze Reich zu beſchließen, ſondern nur für die hier vertretenen 
Länder. Nur dieſe haben den Abgeordneten Mandate ertheilt, nicht die übri⸗ 
gen. Er warne davor, dieſe zu contumaciren, und ſei deshalb für den Titel, 
wie ihn der Ausſchuß vorſchlage. Sache der Regierung ſei es dann, das 
Geſetz auch in den hier nicht vertretenen Ländern einzuführen. Die Czechen 
und Polen, welche unter Ryger's Anführung für das Geſetz geſtimmt, 
verlaſſen den Saal, jo daß der Reichsrath nicht mehr beſchlußfähig iſt. Fol⸗ i 
gende komiſche Scene ſtörte den Ernſt. Als der Präſident bei einer Gele⸗ 

enheit fragte, beugt ſich eine ärmlich gekleidete Frauensperſon über die 

rüſtung der Zuſchauer⸗Gallerie und beginnt die Verſammlung heftig geſti⸗ 
kulirend mit ſehr vernehmbarer Stimme anzureden. Die Bemühungen der 
Umſtehenden, ſie ſchweigen zu machen, haben keinen Erfolg. Die Frau iſt 
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Der Meineid. 
von Karl v. Holtei. Breslau, Verlag 
von Ed. Trewendt. 1862.) 

(Fortſetzung.) 

Bei Hill's herrſchten Mangel und Kummer. Sie hatten in Folge 
des nun gänzlich erſchütterten Vertrauens ihr Geſchäft nicht behaupten 
können. Für den gut gelegenen Kaufladen hatte ſich ſogleich ein neuer 
Miether gefunden; der Waarenbeſtand fiel in die Hände anderer drin⸗ 
gender Gläubiger; ſie ſelbſt bewohnten zu Vieren ein elendes Stübchen 
in abgelegener Vorſtadt, und in dieſem armſeligen Raume wohnte mit 
ihnen der ſchlimmſte Genoſſe, den eine Familie beherbergen kann: fin⸗ 
ſterer, mißtrauiſcher Groll. Reinhold ſetzte Zweifel in die Wahrheits⸗ 
liebe und eheliche Treue ſeiner Frau; Laura, durch ſeinen ungerechten 


Argwohn erbittert, wendete ſich von ihm ab; die armen kleinen Kna⸗ 


ben empfanden tief den Zwieſpalt der Eltern und litten, an Beſchäfti⸗ 
gung ſchon gewöhnt, jetzt nicht wenig durch Langeweile — und durch 
Hunger; denn ſie hatten oft nicht ſatt zu eſſen. Was die Mutter mit 
weiblicher Handarbeit erwarb, genügte kaum, mochte ſie auch den 
Schlaf der meiſten Nächte opfern, auf trockenes Brot für Alle. Erſt 
nach langen vergeblichen Bemühungen fand der Vater einen Platz als 
Ladendiener im Geſchäft ſeines ehemaligen Lehrherrn, woraus wenig⸗ 
ſtens der Vortheil entſprang, daß er ſechs Tage in der Woche von 
Früh bis Abends abweſend und alſo den Kindern und der Frau mehr 
Frieden und Ruhe gegönnt war. Auch gab es nun manchmal eine 
warme Suppe und ausnahmsweiſe ein Stückchen Fleiſch zu eſſen, denn 
er hörte niemals auf, fo viel er konnte, für die Seinigen zu ſorgen. 
Die guten Jungen halfen der Mutter nach Kräften und waren ſchon 
entſchloſſen, ſich ſobald wie moglich als Laufburſchen zu vermiethen, 
damit fie auch etwas in die Wirtbſchaft bringen könnten! Und wie 
bisweilen eine Familie, wenn ſie recht tief im Elend ſteckt, erſt all' 
ihren inneren Vorrath von guten Eigenſchaften entwickelt und ausbil⸗ 
det, ſo hätten auch Hill's in ihrem Unglück gewiſſermaßen glücklich ſein 
können, wären Mann und Frau nicht durch feinen Argwohn und durch 
ihre Empfindlichkeit darüber in fortdauernder Spannung geblieben. 
Doch auch dieſes armſelige Glück einer mit Entſagung, Fleiß und Ge⸗ 
duld getragenen Armuth ſollte nicht andauern. Eines Tages kam 
Reinhold zur ungewöhnlichen Stunde heim; ſein Angeſicht verrieth den 
Kindern ſogar, daß ein neuer Schlag ihn getroffen; ſie brachen in 
Thränen aus, bevor noch die Mutter fragen konnte, was ihn jetzt aus 
dem Geſchäft in feine Behausung treibe. 

Ich bin entlaſſen, ſprach er tonlos; mein Herr Prinzipal behaup⸗ 
tet, meine Dienſte, mit denen er übrigens ſehr zufrieden ſei, nicht län⸗ 
ger benützen zu können. 

Und was hat er gegen Dich? fragte Laura faſt ohnmächtig. 


Ich hätte einen falſchen Eid geſchworen, ſprach er; die ganze Nach—⸗ 
barſchaft ſei dieſer Meinung; und wenn er mich behielte, würde er alle 
ſeine Kunden verlieren! 

Hill ſagte mit dieſen Worten ſeiner Frau die Wahrheit, ſowie der 
Kaufmann ſie ihm geſagt; das Gerücht eines Meineides verbreitete ſich 
wirklich mit unglaublicher Schnelligkeit. Und merkwürdig genug fand 
es jetzt überall Eingang, während noch vor wenigen Monaten die 
oͤffentliche Meinung entſchieden gegen Herrn Engeltroſt, den Wucherer, 
und für Reinhold Hill, den man als Opfer eines ſchandlichen Betru⸗ 
ges gelten ließ, geweſen war. Woher dieſer ploͤtzliche Umſchwung? Wer 
hatte ihn veranlaßt? Herr Engeltroſt unmoglich; denn weshalb hätten 
dieſes übelberufenen Menſchen Anklagen und Verleumdungen jetzt auf 
einmal eine Wirkung hervorbringen ſollen, die ſie vergeblich zu erregen 
bemüht waren, als die Sache noch bei Gericht ſchwebte? Früher 
ſchüttelte Jedermann, wo immer von Hill die Rede war, mitleidig den 
Kopf und äußerte: Der arme Menſch, daß er in ſolche Hände fiel! 
Nun hörte man überall: Wiſſen Sie ſchon, daß der Engeltroſt im 
Rechte iſt? Der Hill ſoll falſch geſchworen haben. 

Lange blieb es nicht beim Flüſtern und Vermuthen. Dieſen unbe: 
fimmten Gerüchten folgte an einem der nächſten Tage die entſchiedene 
Kunde: Geſtern Abend iſt der ehemalige Waarenhändler Hill von zwei 
Amtsdienern zur gefänglichen Haft gebracht worden. Er iſt des Mein⸗ 
eides angeklagt und ſchon ſo gut wie überführt! 

Viertes Kapitel. N 

Herr Gerichtsrath Ernſt Retter, dem wir beim Beginne dieſer Er⸗ 
zählung zuerſt begegneten, als er ſo viel Sorgfalt und Mühe auf einen 
leider mißlungenen Salat verwendete, ſitzt jetzt in ſeinem Arbeitszim⸗ 
mer, doch iſt es keine Schüſſel, über die er feinen Kopf beugt; er iſt 
wie vergraben in einen Stoß oder vielmehr in verſchiedene Stoͤße von 
Akten, welche ihm ein Kanzleibote vor einer Stunde in's Haus bringen 
mußte. So vertieft hat er ſich in's Studium dieſer mitunter ſchwer 
zu leſenden Handſchriften, daß er gar nicht ſieht und hört, was um 
ihn her geſchieht, daß er Katinka, die ſchon ſeit einigen Minuten neben 
ihm ſteht und ihn ſcharf beobachtet, durchaus nicht bemerkt. Sie meldet 
ſich endlich mit den Worten: Das iſt wohl eine hoͤchſt wichtige Sache, 
die Du da vor haſt, und die Dich ſehr intereſſirt? 

Ja, liebe Frau, im höchſten Grade; es handelt ſich um das 
Schickſal eines Familienvaters, von deſſen Schuld ich mich noch immer 
nicht überzeugen kann, obgleich die Verdachtsgründe wider ihn ſich 
häufen. Mir iſt die Sache übertragen, und da von der erſten Auf⸗ 
faſſung der Umſtände und von der erſten Einleitung des Kriminal⸗ 
verfahrens ſo viel abhängt, kann ich es wohl nicht ſchwer und wichtig 
genug nehmen. Deshalb. 


Hier unterbrach er ſich. Er hatte eigentlich hinzuſetzen wollen: | fi alſo gewaltſam von den vor ihm liegenden Akten mit all' feiner 


deshalb wünſchte ich moͤglichſt ungeſtoͤrt zu bleiben; aber ein Seitens 
blick, den er über die Akten nach Katinka gerichtet, belehrte ihn, daß 
ſeine Frau nicht in der Stimmung ſei, ſich dergleichen ſagen zu laſſen. 
Er verſchluckte die letzten Worte und ergab ſich in's Unvermeidliche. 
Worin dies beſtehen könne, ahnte er noch nicht. Daß aber eine kleine 
eheliche Scene aufgeführt werden ſolle, las er von Katinka's Stirn herab. 

Sie ließ ihn nicht lange warten. Darf man nicht wiſſen, hub fie 
wieder an, wer es iſt, deſſen Schuld oder Unſchuld Dich ſo ſehr in 
Anſpruch nimmt? 

O, warum nicht, entgegnete er; es iſt ein herabgekommener Ma⸗ 
terialwaarenhändler, Namens Hill, dem in einer an ihn gerichteten 
Schuldforderung vom Civilgerichte der Eid zugeſchoben worden war. 
Er hatte ihn abgelegt, dahin lautend, daß jene von ihm geforderte 
Summe niemals in feine Hände gelangt ſei. Damit ſchien der Prozeß 
abgemacht und ruhte. Nun tritt Kläger mit jenem Schuldſcheine her⸗ 
vor, von welchem er früher behauptet hatte, des Angeklagten Gattin 
habe ihn liſtig zu befeitigen gewußt; eine Behauptung, womit er Nichts 
ausrichten konnte, weil er dafür weder Beweiſe, noch ausreichende In⸗ 
zichten beizubringen gewußt, und das Geſetz gönnte dem ſcheinbar Un⸗ 
ſchuldigen die Rechtswohlthat, ſich durch einen Eid zu reinigen. Dieſem 
Eide ſtellt ſich jetzt der wieder aufgefundene Schuldſchein entgegen. 
Durch ein ſolches Blatt wird der Schwur zum Meineid — wenn das 
Blatt echt iſt! Und darauf kommt nun Alles an. Ich bin noch ziemlich 
fremd in der ganzen verwickelten Geſchichte, habe die Akten eben erſt 
zur Hand genommen und bisher nur flüchtig die Protokolle durchge⸗ 
blättert, welche durch fluͤchtige Vorunterſuchung entſtanden find. Ehe 
ich mir geſtatten darf, irgend eine Meinung zu hegen, muß ich natür⸗ 
lich den Gang des vorhergegangenen Civil⸗Prozeſſes genau ſſudiren, 
deſſen ſchriftliche Ergebniſſe Du in vorliegendem Papier⸗Gebirge zu 
meiner Linken erblickſt. Doch ſpricht, ich kann es nicht leugnen, ſchon 
jetzt eine Stimme in meinem Herzen für die Hill's, die um ſo trau⸗ 
riger klingt, weil ich fürchte, ſie werden nicht zu retten ſein. 

In Deinem Herzen? fragte Katinka mit Theilnahme, die erkün⸗ 
ſtelt ſchien. Das iſt ja wohl dieſelbe Stimme, die damals aus Dir 
redete, als Du von mir verlangteſt, ich ſollte bei den vortrefflichen 
Leuten meine Einkäufe machen? 

Der Gerichtsrath ſtarrte ſie mit ungeheucheltem Befremden an; er 
faßte den Sinn ihrer Worte nicht. Erſt als ſie, des mißlungenen 
Salats gedenkend, ihm jenes Tiſchgeſpräch in's Gedächtniß zurückrief, 
erinnerte er ſich, daß ihm damals Katinka's Groll gegen den ganz 
harmloſen Vorſchlag und gegen ihn ſelbſt eben ſo unbegreiflich geblieben 
ſei, als ihre heutige Bitterkeit. So viel wurde ihm doch klar: ſeine | 
Frau war übel zu ſprechen wider den armen Reinhold Hill. Er rif”, 


N 
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toner des Hauſes auf, die Ruhe herzuſtellen und unterbricht die Sitzung 
bis zu dem Momente, „als die Sprecherin auf der Gallerie zu reden auf⸗ 
gehört haben werde“. Dieſelbe wird endlich von einem Journaliſten, welcher 
die Liſt gebraucht, ihr zu ſagen, daß ſie unten im Saale ſelbſt ihre Rede 
halten müſſe, bewogen, die Gallerie zu verlaſſen. 


Italien. 

Rom, 12. Sept. [Hofnachrichten.] König Franz II. war 
von Albano nach der Stadt gekommen, um den greifen König Ludwig 
von Baiern, welcher zum Beſuch eingetroffen, zu begrüßen. Auch die 
verwittwete Königin (Stiefmutter des Königs Franz II.) iſt wieder 
hier. — Man beklagt in den royaliſtiſchen Kreiſen ſehr den Verluſt 
des kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten Fürſten Wolchonski, welcher für den 
treueſten und beſten Rathgeber der vertriebenen Legitimität galt. 


[Das röͤmiſche Nationalcomite für Ratazzi.] Das rd: 


miſche Nationalcomite hat folgenden Aufruf erlaſſen: 

„Römer! Die letzten blutigen Ereigniſſe in Süditalien haben vollkommen 
die Rathſchläge Eures Comite's gerechtfertigt, als es Euch ermahnte, an kei⸗ 
nem unvorſichtigen Verſuchen Theil zu nehmen. Ungeſchickte Freunde und 
erbitterte Feinde haben durch Beſchimpfung und böswillige Inſinuationen 
Euch zu einem Unternehmen verleiten wollen, das, weit entfernt Rom zu 
befreien, Italien in eine neue Unglücksperiode geſtürzt, der Reaktion aufs 
Neue den Weg geöffnet und den Augenblick, in dem die nationale Einheit 
zu Stande kommen ſoll, mindeſtens verzögert hätte. Die Haltung ganz 
Europas vor und nach den Ereigniſſen hat klar gezeigt, was man zu be 
fürchten oder zu hoffen hatte. jährend das liberale Europa mit tiefem 
Bedauern einen berühmten, und ſeiner Nation theuren Mann ſich einer zu 
lebhaften Ungeduld hingeben, und die Standarte der Empörung in Italien 
erbeben ſah, fühlte das reaktionäre Europa ſeine Hoffnungen wieder wachſen, 
und verbarg keineswegs ſeine gottloſe Freude. Das Geſetz hat geſiegt; die 
Fahne der Empörer wurde niedergeſchlagen und die Rollen wechſelten. Die⸗ 
jenigen, welche befürchteten, wurden beruhigt, und unſere Feinde geriethen 
in Verwirrung. 

Römer! zweifelt nicht daran, Rom wird frei werden, und der Tag der 
Erlöſung nähert ſich mit großen Schritten. Das Echo der Stimme des Kö⸗ 
nigs, welcher in ſeinem Namen das Recht beanſpruchte, von Europa volle 
Gerechtigkeit für Italien zu verlangen, hallt noch wieder und wird forthal⸗ 
len; dieſe königliche Stimme, welche ein Recht beiiätigte, macht hierdurch 
ſchon ein Verſprechen, und das Verſprechen des Königs, dem die Nation 
den Beinamen galantuomo gab, wird in Erfüllung geben. Europa kann 
nicht länger dulden, daß das Blut von Mitbürgern in einem Bruderkampfe 
vergoſſen und der Weltfriede unaufhörlich geſtört wird, um den Anforderun⸗ 
FR einer unverbeſſerlichen Sekte zu genügen, die ſich rühmt, der Feind jedes 

ortſchrittes zu fein, und die Religion des Erlöſers der Menſchheit zum un: 
erbittlichen Gegner der Civiliſation macht. Habt deßhalb Vertrauen und 
wartet bis das Verſprechen in Erfüllung geht. Möge Eure Haltung wäh⸗ 
rend dieſer Probezeit die eines unterdrückten Volkes ſeinen Unterdrückern 
gegenüber ſein. Zügelt Euren gerechten Zorn und zeigt Europa durch Euer 
Benehmen, daß Ihr Euren Unwillen beherrſcht, weil Ihr an Gerechtigkeit 
glaubt. Daß nichts Gemeinſchaftliches zwiſchen Euch und Eurem Tyrannen 
beſtehe, und daß das wahre römiſche Volk ſich ferne halte, wenn der Unter⸗ 
drücker, inmitten eines aſiatiſchen Gepränges und den Jubelrufen einer aus⸗ 
gehungerten und bezahlten Menge bettelnd von ſeinen Satelliten umgeben 
vorüberzieht. Stoßt mit Verachtung die zurück, welche aus dummer Neu⸗ 
gierde ſich zum Zuſchauer dieſer unanſtändigen Bacchanalien machen; ſagt, 
daß ihnen ihre Dummheit theuer zu ſtehen kommen könnte, denn die, welche 
nicht dulden wollen, daß man das Nationalgefühl ungeſtraft beleidigt, könn⸗ 
ten leicht in einem gegebenen Augenblick die Menge, in der ſie ſich befinden, 
in eine für ſie gefährliche Unordnung verſetzen. Es lebe Italien! Es lebe 
König Victor Emanuel! 4 

ch wei z. 
Die Profeſſoren Dr. Bluntſchli und Dr. Schenkel in Heidel⸗ 
berg haben an die reformirte Schweiz folgenden Aufruf erlaſſen: 

In einem Theile der proteſtantiſchen Kirche Hannovers geht in dieſem 
Augenblicke etwas vor, was alle Genoſſen des proteſtantiſchen Bekenntniſſes, 
welcher Seite deſſelben ſie angehören mögen, mit Staunen und Entrüſtung 
erfüllen muß. Das proteſtantiſche Conſiſtorium zu Osnabrück, deſſen Mit: 
glieder, Conſiſtorialrath Münchmever und Regierungsrath Wynecken, luthe⸗ 
riſche Eiferer find, iſt im Begriff, die ſchöne, alte, 80,000 Thlr. wertbe Kirche 
der reformirten Gemeinde Lengerich in der Grafſchaft Lingen den Katholiken 
um 13,000 Thlr. zu verkaufen — gegen den entihiedenen Willen und feier⸗ 
lichen Proteſt dieſer unglücklichen Gemeinde. Die Sache iſt außer allem 
Zweifel; die Noth drängt; wenn die Gemeinde in kürzeſter Friſt nicht circa 
2000 Thlr. aufbringen kann, um ihre etwas baufällig gewordene Kirche zu 
repariren, ſo wird von dem proteſtantiſchen Conſiſtorium den Katholiken die 
teformirte Kirche um den erwähnten Spottpreis verkauft. Der Gemeinde 
zu Lengerich iſt die Bitte um Veranſtaltung einer Collecte vom Conſiſtorium 
abſchlägig beſchieden worden! Reformirte Chriſten der Schweiz! Seit der 

eformation haben die Proteſtanten, insbeſondere die Reformirten in Deutſch⸗ 
land, von den Jeſuiten viel gelitten. Daß aber eine proteſtantiſche Kirchen 
Behörde ſich eine ſolche Behandlung gegen eine ihrer Obhut anvertraute 

emeinde erlaubt hätte, iſt bis jetzt unerhört. Nur durch ſchleunige und 


irrſinnig. Sie ſpricht allerlei verworrenes Zeug in pathetiſchem Tone und] durchgreifende Hilfe kann der armen Gemeinde zu Lengerich gebolfen werden. 
cht dabei mit den Händen in der Luft herum. Der Präſident fordert Nothſchrei dieſer Gemeinde wird in den Thälern der Schweiz nicht er⸗ 
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folglos verhallen. 


Frankreich. 


Paris, 15. Sept. [Lagueronniere's Artikel une mau- 
vaise plaisanterie, die es mit allen verdorben bat. — 
Auch der „Conſtitutionnel“ debütirt mit einer Löfung. — 
Die Vorſchläge des Präfidenten Juarez.] Das turiner Ca⸗ 
binet ſoll, wie man auf telegraphiſchem Wege erfährt, einen Augenblick 
beabſichtigt haben, an das hieſige Cabinet Reclamationen wegen des 
Artikels des Herrn Lagueronniere zu richten. Dieſe Idee wäre aber 
aufgegeben worden, nachdem ſich herausgeſtellt, daß der Artikel auch 
nicht den geringſten Eindruck in der diplomatiſchen Welt, ſo wenig wie 
im großen Publikum gemacht hat. Man nennt den Artikel kurzweg 
une mauvaise plaisanterie. Heute bringt auch der „Conſtitutionnel“ 
eine Löſung der roͤmiſchen Frage in Vorſchlag, vermuthlich die der Per⸗ 
ſigny'ſchen Partei. Dieſelbe beſteht in der Räumung des päpſtlichen 
Gebiets und der Proclamirung des Nicht-Interventions-Princips, fo 
zwar, daß die italieniſchen Truppen wie jede andere fremde Armee das 
Gebiet des Kirchenſtaates nicht betreten dürften. Es wäre das eine 
grauſame Rache, die Frankreich an den Cardinälen nähme. Dieſe 
Herren behaupten fortwährend, die Franzoſen ſeien ganz überflüſſig in 
Rom, ſie drängten ſich dem Papſte auf. Der Papſt ſei von ſeinen 
Unterthanen geliebt, man ſolle ihn nur rubig und allein mit ſeinem 
Volke laſſen. 
dieſes Programms kaum ſo ſprechen. 
die Löſung des „Conſtitutionnel“ die vom Kaiſer beliebte iſt. Das iſt ja 
eben die Frage, ob die Perſigny⸗Thouvenel'ſche oder die Gegenpartei die 
Oberhand behält. Der Artikel des „Conſtitutionnel“ lautet wie folgt: 

„Seit dreizehn Jahren vertheidigt die franzöſiſche Regierung den heiligen 
Vater und die Unabhängigkeit des Papſtthums. Wen wird man noch glau⸗ 
ben machen, daß dieſe Regierung dieſem großen ſocialen und kirchlichen In⸗ 
tereſſe nicht aufrichtig ergeben ſei? Aber aus dieſer unerſchütterlichen Sym⸗ 
pathie Frankreichs für den heiligen Stuhl und aus der Lage, welche die Er⸗ 
eigniſſe vor dreizehn Jahren ihm aufdrängten, darf man vernünftigerweiſe 
nicht ſchließen, daß es ſeine Abſicht ſei, ewig die päpſtliche Regierung durch 
Gewalt aufrecht zu erhalten. Wenn Frankreich es einerſeits als ſeine Pflicht 
erachtet, die Unabhängigkeit des Papſtthums zu ſichern, ſo erachtet es eben⸗ 
falls als ſeine Pflicht, die Freiheit der Völker zu achten. Der gegenwärtige 
Zuſtand iſt ſomit weſentlich ein vorübergehender und der Zweck unſerer Be⸗ 
ſetzung Roms iſt immer der geweſen, den Papſt mit ſeinem Volle auszu⸗ 
ſöhnen, indem man beide gegen äußere Einmiſchungen ſchützte. 

Nichts ſpricht nun dagegen, daß der Zweck, den wir verfolgen, nicht mehr 
zu erreichen ſei. Erklären nicht alle Organe des Vatican übereinſtimmend, 
daß der Papſt immer der geliebte Souverän ſeiner Unterthanen ſei, und daß, 
wenn in Rom feindliche Geſinnungen gegen die päpſtliche Gewalt exiſtiren, 
man ſie fremden Inſpirationen und Umtrieben zuſchreiben müſſe. Wenn 
dem ſo iſt, und man muß eingeſtehen, daß jenen wiederholten Zeugniſſen die 
Autorität nicht abgeht, ſo wäre die Löſung weniger ſchwierig und weniger 
entfernt, als man annimmt. Es würde ſich dann lediglich nur noch darum 
bandeln, die römiſche Regierung gegen jeden äußeren Angriff zu fügen. 
Aufrecht erhalten im Innern durch den Wunſch der Bevölkerungen, geſchützt 
gegen jeden äußeren Angriff durch die beſtimmte Erklärung Frankreichs, 
deſſen Wort ſo viel gilt als ſein Schwert, würde die längere Beſetzung keinen 
Grund mehr haben.“ e 

Ueber die Vorſchläge Lagueronniere's in der „France“ iſt das Ur⸗ 
theil vollkommen einſtimmig. Nicht einmal die ultramontanen Blätter 
wollen von einem ſolchen Bundesgenoſſen etwas wiſſen. Der „Monde“ 
bringt einen langen Artikel gegen Lagueronniere, deſſen Zweck er mit 
folgenden Worten charakteriſirt: . 

„Was will im Grunde genommen Herr v. Lagueronniere? Das iſt ſchwer 
zu wiſſen, denn er will Alles zuſammen. Er will die Unabhängigkeit des 
Papſtes und die Macht ſeiner Feinde; er will die Conföderation dem Namen, 
die Einheit der That nach; er will den Untergang der Revolution und den 
Untergang deſſen, was die Revolution vernichten will; er will katholiſch und 
tationaliſtiſch, conſervativ und revolutionär, Mann der Vergangenheit und 
Mann der Zukunft ſein; er beſtätigt die Uſurpation in der Hälfte ihres 
Raubes, und nimmt dem Beraubten Alles, was ihm bis jetzt entriſſen wor⸗ 
den iſt. Er will, daß das Papſtthum die erſte Macht Italiens ſei, aber nur 
unter der Bedingung, daß es eine moraliſche Macht zwiſchen Nachbarn werde, 
die keine Moral mehr achten. Mit einem Worte, er kaiet vor dem Papſte 
nieder, räumt aber der Revolution die Herrſchaft ein.“ 

Prinz Napoleons Entſchluß, den Hochzeits-Feierlichkeiten in Turin 
beiwohnen zu wollen (er verläßt Paris am 20. Sept.), wird als ein 
Zeichen betrachtet, daß die Dinge ſich wieder etwas günſtiger für Ita⸗ 
lien geſtalten zu ſollen ſcheinen. 

Der Präfident Juarez, deſſen erſter Brief an den Kaiſer unbe: 


Die Cardinäle dürften 24 Stunden nach Ausführung 


daran haftenden Gedanken los, wendete ſich zu ihr und bat ſie um 
Erklärung dieſer Feindſeligkeit gegen einen Menſchen, den ſie wahr⸗ 
ſcheinlich eben fo wenig kenne, als er ſelbſt bis jetzt ihn mit Augen ge: 
ſehen habe. 

Du kennſt ihn nicht? ſprach Katinka gedehnt; das wäre ſeltſam, 
da Madame Dir ſo wohl bekannt iſt. 

Aiſo Eiferſucht! murmelte der Rath; und wie ein Mann, der 
dieſe Krankheit ſeiner Gattin genugſam kennt, um ſich mit vergeblichen 
Mitteln zu deren Heilung nicht unnütz aufzuhalten, drehte er ihr den 
Rücken und zeigte pantomimiſch den feſten Entſchluß, in Amtsge⸗ 
ſchäften ſich nicht länger ſtören zu laſſen. Katinka, welche dieſe Ge: 
berde ſchon bisweilen geſehen und in minder wichtigen Fällen reſpectirt 
hatte, auch aus Erfahrung wußte, daß für den Augenblick keine Her: 
ausforderung auf ihn wirken und ihn in ein Zungengefecht verwickeln 
werde, wollte ſich wirklich ſchweigend zurückziehen, günftigere Zeit und 
Gelegenheit abzuwarten — da traf es ſich, daß Retter's Auge an 
einem Namen hängen blieb, den er bereits einigemal gedankenlos über: 
flogen, der aber jetzt erſt Bedeutung für ihn gewann: er las Laura 
Hill. Auf den erflen Blick fand er in dieſen fünf Lettern den Schlüſſel 
zu Katinka's räthſelhaftem Beneymen. Seine Frau hatte mit dem 
Scharſſinn, den angeborene und ausgebildete Talente zur Eiferſucht 
verleihen, herauszubringen verſtanden, was er weder gewußt noch 
geahnet, daß Reinhold Hill's Ehefrau die ſogenannte „ſuͤße Laura“ 
ſei, die dem jungen Juriſten den Vorzug vor ſo vielen Studenten 
gegeben, ehe dieſer noch ſo glücklich geweſen war, von der Exiſtenz 
feiner künftigen Gemahlin eine Spur zu haben. So mächtig wirkte 
dieſe plötzliche Entdeckung auf den Mann des Geſetzes, daß er ſich un: 
überlegterweiſe einen Ausruf der Ueberraſchung entſchlüpfen ließ, der, 
natürlich genug, aus jenen fünf Lettern artikulirt, eine ziemlich ver⸗ 
nehmbare „Laura“ zu Gehör brachte. Durch dieſes Stichwort ver⸗ 
wandelte ſich Katinka's Abgang in das, was die feanzöfiihe Bühne 
„fausse sortie“ nennt; fie machte linksumkehrt und ſtand, für alle 
Fälle gerüſtet, vor dem Aktentiſche. Sie wähnte wohl, ihr Gemahl 
werde der „Laura“ irgend eine Erklärung nachſchicken, die ſich als 
Steckbrief ihrerſeits benützen laſſe; doch darin täuſchte fie ſich. Der 
Gerichtsrath kniff ſchweigend die Lippen zuſammen, wie wenn er die⸗ 
ſelben durch ſtrenge Haft dafür züͤchtigen wolle, daß jie den Gedanken 
als Wort ausgelaſſen. Der Gedanke gleicht oftmals einer Waare, die 
in ihrer Heimath vollkommen erlaubt, augenblicklich zur verpönten 
Contrebande wird, ſobald ſie die Zollſchranken überſchreitet und hinaus 
in fremdes Gebiet ſich wagt. Katinka war ein aufmerkſamer Grenz: 
wächter, der ſich um ſo weniger etwas Geſprochenes entgehen ließ, als 

e ſich berechtigt wähnte, an einen bedeutenden Vorrath verbotener Ar: 
el zu glauben und für ihr Leben gern auch die nicht zu Worten ge⸗ 
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wordenen Gedanken mit indirecter Steuer belegt hätte. Verbotenen 
Gedanken an Laura wähnte ſie ſich ja ſchon längſt auf der Spur; 
jetzt hatte fie das Wort aus Ernſt's Munde, welchem man freilich, zus 
ſammengezwängt wie er war, nicht mehr anſah, daß er es ausgelaſſen: 
(Fortſetzung folgt.) 


[Garibaldi auf Caprera. Erinnerungen des Oberſten C- 
Auguſto Vecchj. Aus dem Italieniſchen. Eingeführt von Adolf 
Stahr. Mit einer Abbildung von Garibaldis Wohnung auf 
Caprera. Leipzig. F. A. Brockhaus. 1862.] Der Oberſt Vecchj, 
einer der treueſten und geliebteſten Freunde und Waffengefährten Garibaldi's, 
beſuchte dieſen im vorigen Jahre zweimal auf dem Felſeneiland Caprera und 
ſchildert ihn in ſeinem dortigen Leben auf die ungeſchminkteſte Weiſe. Wir 
lernen Garibaldi als Hausvater, als Landwirth, als Sänger, als Dichter, 
wir lernen ihn als Menſchen kennen, der bei der Nachricht von der Ueber⸗ 
gabe von Gaeta ſich über Franz II. dahin äußerte: „Armer Jüngling! Am 
Fuße eines Thrones geboren und ach, vielleicht um der Sünden ſeiner Väter 
willen, aus ſeinen eigenen Staaten verjagt! Ja, auch er wird den bittern 
Kelch der Verbannung trinken, ohne ſich darauf vorbereitet zu haben!“ der 
dieſen wie Antonelli und ſelbſt Pius IX., wenn ſie ohne Zufluchtsſtätte ge⸗ 
weſen wären, auf Caprera ſein eigenes Zimmer und ſein Bett eingeräumt 
haben würde, der gegen Mazzini erklärte: „Ich habe unter Republik niemals 
etwas anderes als eine Regierung verſtanden, welche dem Volke allgemeine 
Wohlfahrt, d. h. den höchſt möglichen Auſſchwung ſichert. Es kommt wenig 
darauf an, ob das Haupt ſolcher Regierung, die den Wünſchen der Ger 
ſammtheit genug thut, ein König oder ein Präſident ſei“, der einmal fol⸗ 
gende Worte zu Vecchj ſprach: „Die Italiener verſtehen noch nicht die Sen⸗ 
dung, welche ſie erfüllen müſſen. Die meiſten reden von den Ahnen, um 
nicht von den Enkeln ſprechen zu dörfen und die Thaten ihrer jungen Zeit⸗ 
genoſſen erſcheinen ihnen wie ein Unrecht. Die Verkehrteſten nennen wahre 
und 3 Hingebung an das Vaterland eine Geißel, Andere 
eine erhabene Narrheit. Denjenigen heißt man einen weiſen Mann, welcher 
ſich in den Zeitungen oder in dem Abgeordnetenhauſe in den meiſten Schmä⸗ 
hungen gegen unſere heiligen Rechte ergeht. Die Miniſter und ihre Nach⸗ 
treter mit ihnen gewähren den Elenden volle Verzeihung, die Italien in den 
Gefilden der Lombardei als Leiter der öſterreichiſchen Macht miß handelten, 
welche die Romagnolen im Namen ihrer entmenſchten Herren marterten und 
die waffenloſen Völker des Südens entweder in den Gefängniſſen folterten 
oder ihre Städte und Feſtungen bombardirten.“ — „Jetzt“, 0 Garibaldi 
ein anderesmal, „jetzt iſt der Götze, dem dieſe Heiden räuchern oder von 
Anderen räuchern laſſen, nicht mehr der Gott der Freiheit, nein, ihre ab⸗ 
ſcheuliche Gliederpuppe heißt die Furcht und ihr allein fingen ſie ihre Hymnen 
in gemeiner Spiegelfechterei, welche ſie Begeiſterung nennen. Vor ihr wer⸗ 
fen ſich dieſe Elenden nieder ... und das ſollten Italiener fein?“ Wir haben 
dieſe Aeußerungen des Helden „zweier Welten“ mitgetheilt, weil ſie zum 
Verſtändniß der letzten Begebenheiten auf Sicilien und auf dem ſüdlichſten 
Theile Italiens beitragen und das, was demnächſt kommen wird, erklären 
werden. Es wird ſich bewahrheiten, was er über den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der menſchlichen Geſellſchaft ſprach, die er in zwei Thelle zetlegte; in 
Egoiſten, welche niemals für das allgemeine Wohl das Geringſte opfern und 
in wahre Patrioten, welche für die Wohlfahrt der Anderen ihr Theuerſtes 
hingeben. „Dieſe Letzteren“, fuhr er fort, „werden ſtets, ſo lange die Erſte⸗ 


Zu wiſſen bleibt natürlich, ob z 


antwortet geblieben, iſt jetzt mit einem Vorſchlage erſchienen, der, wie 
ſich vorausſehen läßt, auch unberückſichtigt bleiben wird. Juarez er⸗ 
bietet ſich nämlich, die Hauptſtadt des Landes zu verlaſſen und durch 
eine mit dem franzöſiſchen Geſandten gemeinſchaftlich verfaßte Procla⸗ 
mation das Volk zur allgemeinen Abſtimmung zuſammen zu berufen. 
Das würde aber Frankreich jetzt noch nicht paſſen. Erſt müſſen 60,000 
Mann in Mexico ſtehen, dann kann die freie Abſtimmung vor ſich 
gehen. — Zwei amerikaniſche Fahrzeuge von der Marine der Union, 
welche die Blocade der mexicaniſchen Küſten durchbrechen wollten, find 
von franzoͤſiſchen Kreuzern vor Tampico aufgebracht worden. Dafür 
haben unirte Kreuzer eine franz. Handelsbrigg, deren Papiere nicht in 
Ordnung waren, mit Beſchlag belegt. 
Großbritannien 

London, 15. Septbr. Ueber die Braut des Prinzen von 
Wales, die Prinzeſſin Alexandra bemerkt der „Spectator“: 

Die „Times“ und andere Blätter, die ihre Leſer über die muthmaßliche 
künftige Königin des Reiches unterhalten, verfallen in den merkwürdigen 
Irrthum, ſie eine däniſche Prinzeſſin zu nennen. Die Prinzeſſin Alexandra 
iſt eine ſo echte Deutſche, als je eine innerhalb der Bundesgrenzen geboren 
ward, und gehört nicht nur durch Geburt, ſondern durch Blutsverwandt⸗ 
ſchaft und Jahrhunderte lange Abkunft dem Hauptzweig des großen teuto⸗ 
niſchen Stammes an. In der That reicht der Stammbaum der Herzoge 
von Holſtein in den Uranfang der deutſchen Geſchichte zurück (was der 


„Spectator“ hierauf umſtändlich nachweiſt). Der herzogliche Vater der Prin⸗ 


zeſſin hat, in Folge volitiſcher Combinationen — den Titel eines Prinzen 
in Dänemark angenommen, und dies mag der Grund fein, warum engliſche 
Blätter die Braut des Prinzen von Wales zur Dänin machen. Es iſt ſo 
iemlich derſelbe Schnitzer, wie wenn Jemand die Söhne des baieriſchen 
Prinzen Luitpold, weil ſie zu Erben des Königs Otto vorgeſchlagen ſind, 
Griechen nennen wollte. Die Familiengeſchichte der künftigen Königin von 
England hat ſehr viel von der Romantik des Hoflebens. Ihr Oheim, Her⸗ 
zog Karl, das Haupt des Hauſes Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, 
iſt mit der geſchiedenen Frau des Königs von Dänemark verheirathet. 
Ihre älteſte Tante, Prinzeſſin Marie, ſpielt ebenfalls in einem Roman, der 
mit einer morganatiſchen Verbindung mit einem Oberſt Lasperg endete, nach 
deſſen Tode ſie ſich 1843 wieder morganatiſch mit einem Grafen von Hohen⸗ 


thal vermählte. Die nächſte Tante, Prinzeſſin Friederike, eine außerodentlich 


ſchöne und gebildete Dame, heirathete in früher Jugend den regierenden 
Herzog von Anhalt⸗Bernburg, und wurde bald, in Folge der Geiſteskrauk⸗ 
beit ihres Gemahls, zur Mit⸗Regentin ernannt. Die Geſchichte ihrer jüng⸗ 
ſten Tante iſt noch merkwürdiger. 
ſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, die 1820 geboren iſt, war vor etwa 20 
eine der größten Schönheiten Deutſchlands, und wurde von einer Legion 
hochgeborner Anbeter umworben. Alle Freier jedoch zogen einer nach dem 
andern hoffnungslos ab. Prinzeſſin Luiſe nahm den Schleier, und trat als 
Nonne in das kleine Kloſter zu Itzehoe in Holſtein, wo ſie im Auguſt 1860 
zur Aebtiſſin erwählt wurde. Von mütterlicher Seite iſt die Prinzeſſin 
Alexandra ſehr nahe mit unſerer königlichen Familie verwandt, da die Her⸗ 
zogin von Cambridge die Schweſter ihres Großvaters war. Dieſer Groß⸗ 
vater Landgraf Wilhelm, iſt entweder in eigener Perſon oder in der ſeines 
Sohnes, des Prinzen Friedrich, der muthmaßliche Thronerbe des mißregier⸗ 
ten Kurfürſtenthums von HeſſenKaſſel. Der jetzt 75 Jahre alte Land⸗ 
graf beſitzt anſebnliche Privatgüter in verſchiedenen Theilen Deutſchlands, 
und man ſagt, daß die Vermählung ſeiner Enkelin mit dem Prinzen von 
Wales auf einem feiner Landſitze, dem ſchönen Schloß Rumpenheim am 
Main ftattfinden werde. Es iſt dies ſehr wahrſcheinlich, da der engliſche 
Thronerbe kaum nach Kopenhagen gehen kann, um als Gaſt der königlichen 
Gräfin Danner empfangen zu werden; noch an den Hof von Kaſſel, wo eine 
andere morganatiſche Fürſtin thront; noch ſelbſt nach einem Ort in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, da die herzogliche Familie und die Einwohner des Landes nicht 
ſehr gut mit dem Vater der Prinzeſſin ſtehen, der als Abtrünniger vom polit. 
Glauben ſeiner Ahnen betrachtet wird. Es iſt nicht zu leugnen, daß die 
künftige Königin von England keine ſehr große Zahl hoher Familien⸗Ver⸗ 
bindungen haben wird, aber dies wird hier bei uns kaum für ein Unglück 
gelten, und nicht wenige aufrichtig loyale Unterthanen Ihrer Majeſtät wer⸗ 
den ſogar einen großen Vortheil darin ſehen. Ein größerer Vortheil jedoch 
liegt darin, daß die Prinzeſſin Alexandra nicht nur als eine ſehr liebens⸗ 
würdige und gebildete junge Dame, ſondern, was mehr ſagen will, als eine 
treffliche und getreue Tochter, die von ihren Eltern und Geſchwiſtern geliebt, 
und von allen ihren Freunden angebetet wird, bekannt iſt. 


Niederlande. | 

[Thronrede.] Im Haag wurde am 15. September die Seſſion 
der Generalſtaaten mit einer Thronrede eröffnet, worin der König die 
Fortdauer freundſchaftlicher Beziehungen mit den fremden Mächten con⸗ 
ſtatirt und dem Heere, fo wie der Marine in den Kolonien feine Zu⸗ 
friedenheit bezeigt, auch Reformen für die Kolonial⸗Inſtitutionen, fo 
wie die Entwickelung von Verkehrsmitteln auf Java und ein Geſetz 
über die Finanz⸗Controle der Kolonien in Ausſicht ſtellt. Zur Aus⸗ 
führung des Geſetzes über Sklaven-Emancipation in Weſtindien follen 
geeignete Maßregeln getroffen werden. Die Finanzlage des Landes 


ahren 


ren die Welt regieren, verkannt, beleidigt und durch den ER; geſchleppt.“ 
Trotz ſolcher Anſicht verzweifelte Garibaldi nicht an ſeinem Volk; daß er ſich 
hierin irrte, bewieſen die erſten Schüſſe, die Italiener auf ihn und die Seinen 
abfeuerten, beweiſt ſeine Gefangenſchaft. Männer wie der Vernichter der 
bourboniſchen Herrſchaft im Königreich Neapel können nach dem Buch⸗ 
ſtaben der Geſetze zwar verurtheilt aber nicht beurtheilt werden. Mögen 
ihn Verbannung oder der Tod treffen, die Geſchichte wird ihn mit demſelben 
Kranz ſchmücken, den fie auf das Haupt Waſhingtons ſetzte. 


4 [Ein ſtatiſtiſches Handbüchlein für Jedermann.] Bei der 
immer mehr ſteigenden Bedeutung der Statiſtik für die Kenntniß politiſcher 
und volkswirthſchaftlicher Zuſtände, und bei der geringen Zugänglichkeit ein⸗ 
ſchlägiger Werke für weitere Kreiſe, müſſen wir es als ſehr verdienſtlich be⸗ 
zeichnen, daß G. Fr. Kolb, deſſen gebiegenes und weit über die Grenzen 
Deutſchlands ungemein günftig aufgenommenes Hand buch der verglei⸗ 
chenden Statiſtik jo eben in der dritten bis auf die neueſte Zeit ergänze 
ten Auflage erſchienen iſt, neben dieſem größeren Werke ein kleineres dear⸗ 
beitet hat, wie es in ſo reichhaltiger und gedrängter Zuſammenſtellung und 
zu ſo billigem Preiſe noch nicht geboten worden iſt. Wir glauben unſeren 
Leſern einen guten Dienſt zu erweiſen, wenn wir fie auf dieſes „Handbüch⸗ 
lein für Jedermann“ mit dem Wunſche aufmerkſam machen, daß es in recht 
viele Hände übergeben möge A erſt unſere jüngſten Landtagsverbandlungen 
haben auf die unabweisbare Nothwendigkeit ſtatiſtiſcher Kenntniſſe bingewie⸗ 
ſen. Das von uns warm empfohlene Handbüchlein wird dem aufmerkſamen, 
zwiſchen den Zahlen leſenden Leſer trotz feiner trockenen Zahlen gar manches 
lebendige Bild politiſcher und focialer Zuſtände entfalten und ihn zu einem 
richtigen Verſtändniß der gegenwärtigen Verhältniſſe der europäiſchen Staa⸗ 
ten hinleiten. Wir entnehmen demſelben u. A. Folgendes: An Eiſen⸗ 
bahnen hatte England am Ende des Jahres 1861 auf 5797 deutſchen 
QM. 2344 deutſche Meilen; Frankreich auf 9853 QM. Neujahr 1862 
1361 d. M.; das europ. Rußland auf 97,236 QM. Anfang 1862 396 d. M.: 
Deiterreic auf 11,762 QM. Ende Juli 1861 740 d. M.; Preußen au 
5103 QM. Ende 1861 790 Meilen. — Der Adel Oeſterreichs wird au 

160,000 Familien (800,000 Köpfe) geſchatzt; die Zabl der preußiſchen 
Adelsgeſchlechter wird zu 7093, und die Zahl der adeligen Individuen 
auf 177,525 berechnet. — Abgaben treffen durchſchnittlich im Jabre auf 
jede Familie: in Oeſterreich 19,82, in Preußen 27,41, im übrigen 
Deulſchland 18,42. Das fo billige (10 Sgr.) und dabei fo werthvolle 
Büchlein, das man ein kleines „Blaubuch“ für's Volk nennen kann, führt 
den Titel: „Grundriß der Statiſtik der Voͤlkerzuſtands⸗ und Staatenkunde“, 
von G. Fr. Kolb. Leipzig, 1862. 78 S. gr. 8. 


— In Raab wollten zwei Frauen einen an der Gicht leidenden Mann 
durch Räucherungen, welche unter abergläubiſchem Hocuspocus vorgenommen 
werden ſollten, von ſeinen Schmerzen befreien. Sie wicke ten den Kranken 
in Werg ein, welches ſie an den Körper mit Spagat feſtbanden, und began⸗ 
nen hierauf ihre abergläubiſchen Beſprechungen und Räucherungen, wobei 
fie jedoch fo unvorſichtig waren, daß das Werg Feuer fing. Die Krank⸗ 
heit verbrannte zwar auf dieſe Weiſe, der Kranke ſelbſt aber auch. 


Berlin. Das Grab des verſtorbenen Schriftſtellers Theodor Mugge 
ift von deſſen Freunden mit einem Denkmal geſchmückt worden. Es ist aus 
Marmor hergeſtellt worden und n das Bild Mügge's. Seine Wittwe 
und Kinder ſprechen für das werthe Andenken ihren Dank aus. 


Prinzeſſin Louiſe von Schleswig⸗Hol⸗ 
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wirkende Urſache dieſes Ausbruchs. 


und zuweilen fo Ungenaues, daß wir glauben, Manchem einen Dienſt 


was wir aus zuverläſſiger Quelle vernommen haben. Die Meſſungen, 


ſten veranſtalteten Meſſungen if, die Triangulationen von 


Jꝛs:tere und Geodaten hierhergekommen, um des Meiſters Arbeiten kennen 


— 


2256 —: 


zu lernen. Baiern hatte ſich zum Anſchluß noch nicht bereit erklärt; 
es müßte denn in neueſter Zeit geſchehen ſein. — Die Meſſungen auf 
den anderen Dreieckspunkten werden von den Generalſtabs-Offizieren 
Hauptmann Lowe und Premier⸗Lieut. Stavenhagen ausgeführt; 
ſie dauern zum Theil noch fort. Gegenwärtig befindet ſich Haupt⸗ 
mann Löwe auf der Schneekoppe, wo er vorige Woche bei 4 Gr. 
Kälte, aber bei vortrefflicher Ausſicht beobachtet hat. — Die Arbeiten 
in der Grafſchaft Glaz, welche behufs der Detailaufnahme vorgenom— 
men werden, leitet Oberſt v. Heſſe. Die Dreieckspunkte zweiter Ord— 
nung, auf die es hier beſonders ankam, ſind von Generalſtabs-Offi⸗ 
zieren ausgeführt, die niederer Ordnung aber anderen Militärperſonen 
(Oberfeuerwerkern) anvertraut worden. Ueber die Meſſungen endlich, 
welche Profeſſor Sadebeck im Eulengebirge angeſtellt hat, wird dieſer 
wohl ſelbſt einmal Bericht erſtatten. 

5 Sitzung der Stadtverordneten. Vorſitzender Hr. Juſtiz⸗ 
rath Hübner. Von den Gegenſtänden, die heute in dem Stadtver— 
ordneten⸗Collegium erledigt wurden, hat eigentlich keiner eine fo allge: 
meine Bedeutung, daß er eine beſondere Erwähnung verdiente. Die 
Beſchlüſſe bezogen ſich meiſt auf Bewilligung von Zuſchüſſen zu ein⸗ 
zelnen Etaks⸗Poſttionen, Etats⸗Ueberſchreitungen, auf Genehmigung von 
Pacht⸗ und Lieferungs⸗Kontrakten ꝛc. — Berührt möge kurz werden, 
daß der Etat für die Verwaltung der 11,000 Jungfrauen-Kirche (mit 
einem Kämmerei⸗Zuſchuß von 745 Thlr.) genehmigt und die Anſtellung 
eines Tax-Reviſors mit einem Gehalt von 800 Thaler (welche 
Gelder ſowie eine etwaige Penſionirung aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu entnehmen find) bewil: 
ligt wurde. 

— [Muſikaliſches.] Das Inſtitut für Kirchenmuſik an hieſiger Uni: 
verſität iſt ſelbſt in den zunächſt dabei intereſſirten Kreiſen noch ſo wenig 
gekannt und gewürdigt, daß wir gern Veranlaſſung nehmen, folgende An⸗ 
gaben über deſſen bisherige Wirkſamkeit mitzutheilen. Auf Anordnung des 
Departements für Kultur ꝛc. wurde im Jahre 1814 ein akademiſches “Ge: 
ſang⸗Inſtitut mit praktiſchen Uebungen in der Vokal- und Inſtrumental⸗ 
Muſik ins Leben gerufen, das unter dem 3. Juni 1815 ein Reglement er⸗ 
hielt, nach welchem deſſen Tendenz näher dahın erflärt wurde, daß es eigent⸗ 
lich und vorzüglich eine für Kirchenmuſik beſtimmte Anſtalt fein ſollte, deren 
Wirkſamkeit ſich neben dem Unterricht im Geſange und im Orgelſpiel, auf 
die Kirchenmuſik, deren Stil, Geiſt und richtige Bebandlung mit Bezug auf 
den Ritus der verſchiedenen Confeſſtonen zu erſtrecken habe. Dieſer Auf⸗ 

abe hit das Inſtitut unter Oberleitung der Inſtituts⸗Direktoren Ober⸗ 
Landes-Gerichlsrath v. Winterfeldt bis 1833 und Prof. Dr, Braniß 
von da ab bei einer etatsmäß'gen Ausſtattung, welche mit der Zeit die 
Höhe von 820 Thlr. erreicht hat, durch nachfolgende akademiſche Lehrer zu 
enügen geſucht: Den Ober⸗Organiſten Berner, Kapellmeiſter Schna⸗ 
re bis 1827; den Kapellmeiſter Schnabel und Mufil = Direktor 
Moſewius, bis 1831; den Muſik⸗ Direktor Moſewius und den 
Dom »Organiften und Muſik⸗Direktor Wolf, bis 1843. Nach Wolfs 
Tode wurde feine Stelle dem Dr, Baumgart Anfangs interimiſtiſch 
und ſeit 1848 definitiv übertragen. Moſewius ſtarb im Septbr. 1858 und 
trat, laut miniſterieller Verfügung vom 5. Juni 1859 der Muſiklehrer Carl 
Reinecke aus Barmen in ſeine Stelle. Dieſer übernahm jedoch ſchon 1860 
die Kapellmeiſterſtelle bei den Gewandhaus⸗Konzerten in Leipzig, worauf 
feine Stelle dem Muſik⸗Direktor Schäffer übertragen wurde. Dr, Baum: 


art leitet gegenwärtig den Orgelunterricht und Schäffer den Geſang⸗ 
finterricht. ir x . e wäff ſang wohner der Stadt aus Nr. 6 der „Zeitſchrift des oberſchl. berg: und hütten⸗ 


—bb= [Runſtintereſſe.] Hr. Bildhauer Rachner, der ſeit einiger | männiſchen Vereins“ erfahren, daß der letztere beſchloſſen, 1) bei der k. Berg: 
Zeit wieder in unſern Mauern weilt, entfaltet eine Thätigkeit, die Zeugniß] bebörde den Antrag zu ſtellen, zur Aufſuchung von Steinkohlen bei 
giebt von der Reichhaltigkeit feiner ſchöpferiſchen Kraft. Wer erinnert ji | Tarnowitz die Summe von 20,000 Thlr. aus der oberſchl. Bergbauhilfskaſſe 
nicht der Holteibüſte, die den beliebten Dichter in idealer Auffaſſung un⸗ zu bewilligen und dazu die Benutzung der Bohrmaſchine und Bohrgeräthe 
gemein treu zeigt. Eben fo ausgezeichnet charakteriſtiſch iſt Koskas Por: von der Tiefbohrung bei Königshütte und die Verſetzung der dazu gehörigen 
trät in haute relief nachgebildet, das von der Todtenmaske abgenommen, Gebäulichkeiten nach Tarnowitz zu geſtatten und 2) das Comite der Contri⸗ 
bis auf den kleinſten Zug ähnlich iſt. Zwei Statuen von 4 Fuß 5 Zoll] buenten der Bergbauhilfskaſſe unter Mittheilung einer Abſchrift des Antra⸗ 
Höhe, für die Kirche zu Schwerin an der Warthe aus Holz geſchnizt, Pe: | ge3 an die kal. Bergbehörde zur Bewilligung des gedachten Fonds wie um 
trus und 1 ee 11 ne 8170 no durch ae dringende Befürworkung des Geſuchs zu bitten. 

Charakteriſtik und ſchöne Gewandung auszeichnen. u er intexeſſante N S i 
e . DS Te hen lt de 
bildungen helleniſcher Originale, reizende Stulfatur in erhabener Form, er: zweite Fall, wo innerhalb der Synagogengemeinde eine goldene Hochzeit 
freuen den Kunſtkenner. . zu . gefeiert wurde. Die Jubilare waren das achtbare D. Nei ſſer ſche Ehepaar. 
„(Rechtsfrage.] Die „Kreisblätter“ publiciren jetzt „die] Als beglückwänſchende Deputationen waren erſchienen ſeitens der Stadt der 
Erklärung der Fönigl. Staatsregierung über den Militär⸗Herr Beigeordnete Engel in Begleitung des Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
Etat“, welche in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11. Sep⸗[ Herrn Matzel, ſeitens der jüdiſchen Gemeinde der Vorſtand in pleno und 


; x N 7 wei aus dem Repräſentanten⸗Collegium Deputirte, welcher ſich noch eine 
9 5 e 1 1 e r nzahl Gemeindemitglieder angeſchloſſen hatte. Der Vorſteher der Gemeinde 


ü zen überreichte Namens der Geſchenkgeber dem Jubelpaar nach einer herzlichen 
Wunſch der königl. Staatsregierung.“ — Wenn nun faſt alle ſchleſ. Kreis- Anſprache einen aus Breslau beſorgten ſchönen, vergoldeten Pokal, der alsbald 
blätter politiſche Nachrichten nicht veröffentlichen, ſondern ihre Mit: | gefüllt und von den Jubilaren eingeweiht wurde. Auch der hieſige jüdiſche 
theilungen nur auf amtliche Publikationen und auf Privat— 


Frauenverein ließ es ſich nicht ne men, durch ſeinen weiblichen Vorſtand 
Inſerate beſchränken (da fie ſonſt kautionspfichtig wären) — wie ver: offiziell zu gratuliren, und durch Darreichung eines goldenen Ringes für 
trägt ſich dieſe Mittheilung eines politiſchen Aktenſtückes mit dem 


die Jubilarin ſeine Achtung für die betreffende Familie auszudrücken. 
Umſtande, daß jene Blätter keine Caution erlegt haben? — Kann ein 


f ee aus der Denn ar der „Anzeiger“ 
nigen y i 

Wunſch der Staatsregierung jemanden von Erfüllung geſetzlicher Ver— r CT 

pflichtung entbinden? oder gehört die in dem Abgeordnetenhauſe abge: 


in Begleitung ſeines Dragomans und Adjutanten hier anweſend, um im 
Auftrage des türkiſchen Kriegsminiſteriums mit einem hieſigen Handlungs⸗ 
gebene Erklärung des Miniſteriums nicht zu den politiſchen Nach— 
richten? 


Hauſe Armee⸗Tuchlieferungen abzuſchließen. — Auch für die amerikaniſche 

Dan u bnd e en für dir s 

J 2 ereit3 geſchehen und zum Theil noch auszuführen. — Am J3ten d. Mts, 
—* [Ullerlei.] Der Vorſtand der „conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ langte der ehemalige Fürſthiſchof von Breslau, Graf Sedlnitzki, auf 

hat dhe, 15 W e den dem Schloſſe zu Schadewalde 10 Verwandten an, beſuchte Sonntags 

ten; der neue er hat verſicher es aufbieten, da Sdie in der evangeli f i 

Munſchen der Gefeliaft 0 werde, Stünftigen Montag wird den den Gottesdienſt i geliſchen Kirche und reiſte Tags darauf 

Mitgliedern dieſer Reſſource der Beſuch der Forſterſchen „Nebelbilder“ bei 

weſentlich ermäßigtem Preiſe geſtattet ſein. Am ſelbigen Abend hat der 


wieder ab. 5 
Kaſtellan der conftitutionellen Reſſource im Weiffgarten fein Benefiz. — Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Auf morgen it im Sommertheater das Benefiz für 75 Eckert ange⸗ 


Poſen, Mai ae In 15 are abgebaltenen arena Ja n 
5 ff das jüngſt mit fo vielem Beifall aufgenom- wurde der Beſchluß gefaßt, in Betreff der projektirten Eiſenbahnen bei der 
—— Wbensbilbr en unsichtbare Barbier“ oder „Braut 5 Muller in Stadtverordneten⸗Verſammlung die Bewilligung von Eintauſsend Thalern zu 
welchem die Benefiziatin mit beſtem Erfolg die an ſich wenig dankbare Rolle 


a ne 10 Antrag zu deln in 3 der N ba. 
llerin „Brigitte“ gab. Hoffentlich findet das bewährte Darſtellungs ne ſoll dann ſerner von Seiten der Stadt die Summe von 20,000 Tha⸗ 
ee I die wohl Helbente Anerkennung durch recht gate lern zum Ankaufe eines Bahnhofsplatzes innerhalb der Stadt hergegeben 
Beſuch. 


: werden. Auch dieſer Beſchluß bedarf natürlich noch der Genehmigung der 
—bb= [Blinden⸗Anſtalt.] Die Zöglinge der ſchleſ. Blindenanſtalt 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 3 (Oſtd. Ztg.) 
machten geſtern ihren üblichen Herbſt⸗Spaziergang nach dem ſcheitniger Park Liſſa, 16. Sept. [Einbruch] Am lehten Freitage wurde Abends 
unter Auſſicht ſämmtlicher Lehrer und Beamten. Nachdem dieſelben bewir: | zwiſchen 9 und 10 Uhr n dem AR RER ner Gefcäftsletale des hieſigen 
thet und unter Leitung des Geſanglehrers Herrn Paul geſungen, wurden % 


? I e Buchhändlers und Lotterie-Einnehmers Haufen ein Einbruch aus: 
e ausgeführt. Froͤhlich erfolgte gegen 7 Uhr die Rückkehr geführt und aus dem gleichfalls verſchloſſen geweſenen Schreibpulte die 
in die Anſtalt. 


} Sum 30 Fin verſchiedenen tw . 8 
— [Ein ſelt ſamer Paſſagier!l begleitete den vorgeſtern Abend von umme von ca Thlrn. i ſch Münzſorten entwendet. Al. 


Thäter i nachdem die darüber angeſtellte lizeili Nach⸗ 
Berlin abgegangenen Schnellzug nach Breslau. Als der Zug aus dem Acne de ou Ne Lehrling eineg ziele 


ek ſorſchungen erfolglos geblieben, der etwa l4jährige Lehrling eines hieſigen 
berliner Bahnhof herausfuhr, erhob ſich der Menſch und ſchrie mit lauter ſermei dt. Die Entdeck igenthümli 
En „Ade im 1 4 Dinelt der Salon F ärſtenwale Schloſſermeiſters entde ung aeihab auf fo eigenthümliche 


1 ; iſe, ben dieſer ihrer Eigenthümlichkeit wegen mitgetheilt zu werden 
öffnete er bie Thür des Wagens in folder Halt, daß die Mitreiſenden ihn] Weisen daß die eben N LA Ja e 


N verdient. Der Burſche hatte zu verſchiedenenmalen für feinen Lehrherrn die 
u hindern nicht im Stande waren, und ſprang, während der Zug in voller | Lotterie⸗ bgeholt und bei der Gelegenheit ſich wohl gemerkt, wohin der 
Geſewündiglen dabinbraufte, auf den Bahnkörper berab. Die Abficht des Lotterie Loose abgeb elegenh 2 0 


g ꝛc. Haufen die eingezahlten Gelder lege. Da bis zum Freitage die Looſe 
Mannes, ſeinem Leben auf ſo ſchauderhafte Art ein Ende zu machen, wurde ir Ziehung eingelöit fein ten ſo ſpelulirte der sunenbiiihe Dieb auf 
indeß glücklich vereitelt; ein Wärter fand ihn bei Reviſion der Strede zwar eine reichliche Beute und traf demgemäß feine Dispoſitionen. H. begeht 
beſinnungslos und aus einer erheblichen Kopfverletzung blutend vor: doch jedoch die Vorſicht, jederzeit Abends die Ach. in ſeine, eine Treppe höher 
ift Ausſicht vorhanden, ihn zu retten. Man vermuthet, daß der Sonderling gelegene, Wohnung mit hinaufzunehmen. Da er die Abſicht hatte, vor 
an an leidet. x e 10 Uhr nochmals ſich in das Geſchäftslokal zu begeben, fo ließ er die eiſen⸗ 
10 20 (Unfall „Dei Beolan der e e — e beſchlagene Doppelthüre auf dem en Ru und auch die fogenannte 
als eben der Vorhang aufgegangen war, Herrn a er feine Kaffe blieb noch bis dahin unter Verſchluß im Laden zurück. Der 
Bühne zunächſt gelegenen Logen des erſten Ranges der Operngucker von 9 2 5 1 0 


1 : ieb hatte ſich alſo ſehr in der Erwartung geläufcht, große Summen vor: 
Elfenbein herab und traf eines der Orcheſtermitglieder ſo erheblich am Kopfe, ae Er raffte indeſſen, was da lag, zuſammen EN auch einen 
dabei liegenden dicken Brief mit, von dem er vorausſetzte, daß er die grüße: 
ren Beträge in Kaſſenſcheinen verpackt, enthalten werde, H. gewahrte noch 
vor 10 Uhr den Einbruch und machte die nöthigen polizeilichen eee 
darüber. Inzwiſchen ward aber unſer Dieb inne, daß er ſich in Betreff 
des mitgenommenen Briefes getäuſcht habe, und glaubte denſelben am 
ſicherſten dadurch zu vernichten, daß er ihn am Montag morgen durch eine 
Heine Thüröffnung von ſeiner Kammer aus in den ruſſiſchen Schorn⸗ 
ſtein practicirte. Zum Unglück aber fiel der ſchwere Brief unverſehrt durch 
den Schornſtein in den Kamin und zwar in die eben von der Frau 
Meiſterin beigeſetzte Milch. Dieſelbe erſchrak nicht wenig, als der 
Brief durch die Feuereſſe a kam und wußte ſich in keiner Weiſe 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


Dr. Fiſcher aus Winzig, hier in Gegenwart von 8 Geiſtlichen, 1 Candi⸗ 
daten und 52 Lehrern abgehalten. Lehrer Lüſſenbach aus Wohlau und 
Cantor Freitag aus Mondſchütz hielten Vorträge über die von der königl. 
Regierung geſtellte Aufgabe: „Das erſte Schuljahr der Kinder.“ Nach 
Beendigung der hierauf ſich entſpinnenden Debatte wurden noch folgende 
Punkte erledigt: 1) Der zum Beſten der ſchleſiſchen Lehrer-Witiwen⸗ und 
Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt vom Lehrer Arndt, unter Mitwirkung der 
Comite⸗Mitglieder Hildebrandt, Lichtenfeld, Müller, Poſtel, Pflü⸗ 
ger und C. Seltzſam, erſcheinende Schul- und Hauskalender, wurde den 
Anweſenden ſeinem reichen Inhalt nach empfohlen, und durch allgemeine 
Theilnahme unterſtützt. 2) Die von dem Director unſerer Wittwenkaſſe auf 
geſtellten vier Propoſitionen wurden reiflich erwogen und darüber abgeltimmt, 
3) Ueber den Stand der Begräbnißkaſſe der Lehrer bei der Aktien: Lebens: 
Verſicherungsgeſellſchaft „Germania“ in Stettin, wurde von dem Referenten 
berichtet: daß bereits aus 9 Kreiſen Schleſiens 505 Lehrer und Lehrer⸗Frauen 
mit 35,470 Thlr. verſichert ſeien, und auch bereits bei 13 Sterbefällen die 
feſtgeſetzte Prämie gezahlt worden iſt, mithin die Wohlthat einer ſolchen An⸗ 
ſtalt nicht genug empfohlen werden kann. 


y. Kanth, 16. Sept. [Kommunales] Das Vermögen der hieſigen 
Kämmerei beſteht in Grundſtücken, Ackerland, Gärten, Forſten u. ſ. w., im 
Betrage von 41,659 Thlr. Durch Ankauf des königl. Forſtes vorigen Jah⸗ 
res, Schloßwald genannt, hat die Stadt noch einen Kaufgelderreſt von 28800 


wird als ſo glänzend gepriefen, daß ſie geſtattet, die zum Bau von Staats⸗ 
Eiſenbahnen, zur Sklaven⸗Emancipation und Amortiſirung der Staats⸗ 
ſchuld erforderlichen Ausgaben zu beſtreiten. Schließlich zeigt der Kö⸗ 
nig an, daß der Geſetzentwurf über Reviſion des Steuerſyſtems fertig 
ſei und in Kurzem den Generalſtaaten vorgelegt werden ſolle. 
Ruland. 

St. Petersburg, 10. September. [Die ruſſiſche Preſſe 
im Auslande.] Eine pikante Polemik hat ſich hier über Herrn Her⸗ 
zen zwiſchen der „Nord. Biene“ und einem anderen ruſſiſchen Blatte 
entſponnen, die mindeſtens darthut, daß man in Rußland den verpön⸗ 
ten Kolokol wie nicht minder alle proferibirten Erzeugniſſe der Herren 
Herzen, Ogarew und Bakunin ſehr genau zu ſtudiren ſcheint. Natür⸗ 
lich nimmt keines der ſtreitenden Organe Partei für die Tendenz der 
Wirkſamkeit genannter Emigranten in London, die unter dem Schutze 
des engliſchen Policeman, wie die „Nord. Biene“ bemerkt, ihre Thä⸗ 
tigkeit entwickeln; allein aus Allem geht doch hervor, daß man die 
auslaͤndiſche ruſſiſche Preſſe nicht gerade für ein ganz nutzloſes Ferment 
anfiebt. Am fühlbarſten wirkt fie durch Verrath von Geheimniſſen des 
grünen Tiſches, der bei manchem Bureaukraten ſchlafloſe Nächte ver: 
urſachen mag — zumal man weiß, daß Herzen's Anklagen häufig 
ſchon zu ſtrengen Recherchen Anlaß gegeben haben. (H. B.⸗H.) 

Amerika. 

New⸗ Bork, 3. Sept. [Durch die Deutſchen iſt wenigſtens 
die Ehre gerettet.] Geſtern Morgen kam die Unglücksbotſchaft, die 
Schreckliches berichtet und noch Schrecklicheres erwarten läßt. Der 
lange, blutige Kampf vom 29. Auguſt hatte zu keiner Entſcheidung ge⸗ 
führt. Jackſon, wahrſcheinlich ſchwächer als Pope, hatte ſich verthei⸗ 

igend verhalten, aber ſeine Stellung, wenn auch mit Aufgebung von 
einer Meile Terrain, behauptet. Er wußte, daß ihm Verſtärkung durch 
das Thouroughfare Gab kommen mußte, und ſie kam. Am 30. 
befand ſich ohne Zweifel der größte Theil des ſüdlichen Heeres unter 
Johnſon vereint. Um 10 Uhr des Morgens begann der Kampf. 
Muthig griffen die Unionstruppen an, fanden aber bald, daß ſie es 
mit einem übermächtigen Feinde zu thun hatten. Nach einem furcht⸗ 
bar blutigen, lang dauernden Kampfe wurde der rechte Flügel des 
Unions⸗Heeres zurückgeworfen und flüchtete ſich in Unordnung. M' Dowell 
und Sigel (in Reſerve gehalten, weil ſie am vorhergehenden Tage die 
ganze Hitze der Schlacht ertragen hatten) rückten zur Unterſtützung 
vor, aber M'Dowell's Corps, wenigſtens ein Theil deſſelben, wurde 
bald durchbrochen und floh. „Da“, ſagt der Berichterſtatter, „glänzte 
Sigel mit ſeinem militäriſchen Talent mehr als noch je. Von einem 
Puncte des Schlachtfeldes nach dem anderen reitend, brachte er nach 
und nach ſeine ſämmtlichen Brigaden in die beſten Stellungen und 
hielt fie auf der Fronte, während die Fluth der Flüchtigen an ihnen 
vorübertobte.“ Ein anderer Augenzeuge ſchreibt: „Der Feind machte 
den Verſuch, unſeren rechten Flügel zu umgehen, aber der brave Sigel 
mit ſeinen zuverläſſigen Deutſchen und den Batterien, die er ſo gut 
zu gebrauchen verſteht, erhielt Befebl, auf den rechten Flügel zu eilen, 
und trieb den Feind mit großem Verluſt zurück. Sigel ſelbſt führte 
ſeine Truppen in einem Bayonnet⸗Angriffe.“ Ich habe in der ge⸗ 
drängten Schilderung der Ereigniſſe alle Einzelheiten übergehen müſſen; 
doch will ich hier nachträglich bemerken, daß in allen Kämpfen Sigel's 
Talent und perſoͤnliche Tapferkeit, die ihn rückſichtslos in den fürchter⸗ 
lichſten Kugelregen führt, fo glänzend ſich zeigten, daß die ganze ame: 
tikaniſche Preſſe ihn mit der wärmſten Anerkennung feiert. Auch Karl 
Schurz wird gerühmt wegen ſeiner Tüchtigkeit als Diviſions⸗General 
(klingt etwas fabelhaft, da Schurz, ehe er nach Amerika kam, unſeres 
Wiſſens nie Soldat geweſen if) und feiner perſönlichen Tapferkeit. Er 
hat jedenfalls ehrenvoll die Feuerprobe beſtanden. Bohlen, ein tüchtiger deut⸗ 
ſcher General, iſt am Rappahannock gefallen. Er war vor vielen Jahren 
eingewandert und hatte bis zum Ausbruch des Krieges ein glänzendes 
Weingeſchäft in Philadelphia. Die Feindſeligkeiten der Indianer in 
Minneſotta, welche bereits Hunderten von Weißen das Leben koſteten 
und das Städtchen New⸗Ulm zerſtörten, drohen ernſtere Gefahr. Man 
fürchtet einen Aufſtand aller Indianerſtämme ͤſtlich vom Miſſouri. 
Die Seeeſſioniſten von Miſſouri find die Aufwiegler, Betrügereien der 


bei den Indlanern angeſtellten Regierungs⸗Commiſſare aber eine mit⸗ 
(Köln. 3.) 


A gedeckt ſein dürfte. Die Kommunal⸗Abgaben ſind gering, da die 
innahmen der Kämmerei zur Deckung der Ausgaben hinreichen. Die zum 
Bürgervermögen gebörenden Viehweide⸗Wieſen haben an Pachtgeldern die 
Summe von 1354 Thlr. eingebracht, welche an die hutungsberechtigten, fo 
wie die 517 Thlr. Zinſen von dem Kapital für die veräußerte Brauerel au die 
brauberechtigten Hausbeſitzer vertbeilt wurden. Auf Pflaſterung und Wege⸗ 
beſſerung wurden verausgabt 1337 Thlr. 


Brieg, 17. Sept. [General⸗Lehrer⸗Conferenz. — Schau⸗ 
turnen.] Heute hatten ſich die Herren Geiſtlichen und Lehrer hieſigen Krei⸗ 
ſes zur diesjährigen General⸗Conferenz im Prüfungsſaale des Elementar⸗ 
Schulgebäudes verſammelt. Es wurde eine treffliche Commiſſions⸗ Arbeit 
über das von der königl. Regierung zu Breslau geſtellte Thema: „Das erſte 
Schuljahr der Kinder“, von dem Organiſten und Lehrer Herrn Matzke aus 
Laugwitz, vorgetragen. Da ſich die Verſammlung mit den in der Arbeit 
ausgeſprochenen Anſichten im Allgemeinen einverſtanden erklärte, entſpann 
ſich nur eine kurze Debatte. — Nachmittags 3 Uhr hielten die hieſigen Turn⸗ 
lehrer, die Herren Rhein und Kloſe, mit den Elementarſchülern auf dem 
von der Commune ſehr ſchön angelegten Turnplatze ein Schauturnen ab, 
zu welchem außer den ſtädtiſchen Behörden und Eltern der Schüler, auch 
die heutigen General-Conferenz⸗Mitglieder, die Herren Geiſtlichen und Lehrer 
hieſigen Kreiſes eingeladen waren. Zum Schluß des Feſtes hielt Herr Turn: 
lehrer Rhein eine kurze Anſprache über den Zweck und Nutzen des Tur⸗ 
nens, welche mit dem Wunſche endete, daß der Aufſchwung, den das Tur⸗ 
nen bereits genommen, kein vergängliches Aufwallen ſein, ſondern daß es 
unaufhaltſam dem Ziele, ein wahrhaft nationales Bildungsmittel zu werden, 
entgegenſchreiten möge. 

# Koſel, 17. Sept. Geſtern kam mit dem Zuge der Eiſenbahn von 
Breslau her hier ein fremder polniſcher Jude auf dem Bahnhofe an, 
welcher krankheitshalber hier zurückbleiben, untergebracht und in ärztliche Be⸗ 
handlung gegeben werden mußte. Derſelbe blutete am Kopfe und hatte 
auch Verletzungen an demſelben. Ob dieſe nun durch fremde Schuld 
oder durch epilepliſche Zufälle herbeigeführt waren, iſt zwar nicht bekannt, 
55 5 der Fremde, der nicht mehr ſprechen konnte, in vergangener Nacht 
verſtorben. 


+ Tarnowitz, 17. September. Mit vielem Vergnügen haben die Be: 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. September. [Tagesbericht.] 


(andesvermeſſungen.] Ueber den Zweck der diesjährigen 
geodätifchen Meſſungen in Schleſien hört man fo Verſchiedenes 


zu erweiſen, wenn wir das allgemein Intereſſante darüber mittheilen, 


welche von Pfingſten an bis gegen Anfang Auguſt auf hieſiger Stern⸗ 
warte angeſtellt worden ſind, haben im Zuſammenhang geſtanden mit 
denen auf dem Berge bei Goy unweit Ohlau, dem Rummels⸗ 
berge, dem Zobtenberge, der Schneekoppe, dem Todtenberge 
bei Wohlau u. ſ. w. Sie find durch den General-Lieut. Baeyer 
veranlaßt und geleitet worden, der gegenwärtig als erſte Autorität in 
der Geodäfie gilt, und durch den die Arbeiten des preußiſchen Gene: 
ralſtabes auf die Höhe gebracht worden find, daß fie allgemein als 
Muſterarbeiten gelten. Der Zweck der von ihm dies Jahr in Schle— 


Oeſterreich und Sachſen mit den preußiſchen in Verbin⸗ 
dung zu bringen, und zuſammenhängende Dreiecksketten 
herzuſtellen, welche von Palermo bis nach Drontheim 
hinaufreichen. Auf dieſe Weiſe hofft General Baeyer das Ma⸗ 
terial zu einer neuen Gradmeſſung zu erhalten. Eine ſolche iſt aber 
wünſchenswerth, weil es ſich herausgeſtellt hat, daß die Beſſel'ſche durchweg 
nicht den Grad der Genauigkeit hat, der ihr bisher zuerkannt worden. 
Es liegt hierin kein Vorwurf für Beſſel und ſeine ausgezeichneten 
Forſchungen, ſondern die Mängel, welche man neuerdings entdeckt 
haben will, ſollen von einer localen Ablenkung der Lothlinie in 
Königsberg herrühren. Wenn ſich beſtätigt, was die bisherigen 
Unterſuchungen ergeben haben, ſo iſt unſere Erde größer, als 
Beſſel gefunden hat. — Die hieſigen Meſſungen hat Gen. Baeyer 
ſelbſt ausgeführt, anfänglich von Sadebeck, ſpäter auch von Galle, 
Günther und dem Art.⸗Hauptmann Habelmann unterſtützt. Sein 
Inſtrument hat Kreiſe von 13 Zoll Durchmeſſer mit mikroſkopiſcher 
Ableſung. Mit dieſem hat er die Polhoͤhe der breslauer Sternwarte 
neu beſtimmt; das Ergebniß iſt aber noch nicht bekannt, da daſſelbe 
erſt im Laufe des Winters aus den Beobachtungen berechnet werden 
wird. Seine Arbeiten ſollen übrigens auch gleichzeitig für die Stru we'ſche 
Längen ⸗Gradmeſſung benützt werden. — Was Baeyers 
eigene Gradmeſſung anbetrifft, ſo iſt von den meiſten Staaten, über 
welche ſich dieſelbe erſtrecken wird, die größte Bereitwilligkeit, das Un⸗ 
ternehmen zu fördern, bekundet worden. Namentlich wollen wir her⸗ 
vorheben, daß Oeſterreich ohne jeglichen Schein von Eiferſüchtelei 
Baepers Autorität anerkannt hat. Während ſeines hieſigen Auf⸗ 
enthalts waren öſterreichiſche und ſaͤchſiſche Generalſtabs⸗Offi⸗ 


daß dieſes im Augenblick nicht mehr ſeinen Dienſt verſehen konnte, ſondern 
von zwei Collegen hinausgeſührt werden mußte. Ein herbeigerufener Arzt 
erklärte die Wunde für ziemlich bedeutend. 5 

=bb= [Zur Sicherheitspolizei] Am geſtrigen Vormittage wurde 
von Beamten eine unverhoffte Viſitation auf der Viehweide längs dem 
Schießſtande bis zur Eiſenbahnbrücke bei Pöpelwitz unternommen und 
dabei eine bedeutende Anzahl Individuen heiderlei Geſchlechts aufgegriffen. 

—bb= [Roſenthal.] Das Seiffert'ſche Gartenfeſt war geſtern eben 
ſo glänzenp, als das vorige und nicht minder zahlreich beſucht. Auch der 
Hr. Polizeipräſident war gegenwärtig und ſprach ſich über die Arrangements 
belobigend aus. Es dürften nur noch zwei derartige Feſte ſtattfinden. 


d Wohlau, 17. Sept. LOeneral-Lehrer-Confexenz. Dieſelbe 
wurde heut in hieſiger Diözeſe unter dem Vorſitze des Superintendenten 


Thlr. zu bezahlen, welcher aus den Erſparniſſen der Kämmerei innerhalb 3 
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5 (Fortſetzung.) 
das Abenteuerliche dieſer Art von Briefbeſtellung zu erklären. Sie hatte 


ö Sie 
theilte ſofort ihrer ehelichen Hälfte das Vorkommniß mit, und dieſer, der von 
dem bei H. vorgekommenen Diebſtahle Kenntniß hatte, überhändigte den 
Brief dem Adreſſaten, von dem er auch erfuhr, daß Brief und Geld zuſam⸗ 
Bei weiterer Nachſuchung fand man auch den 


endlich den Muth, die Adreſſe des Briefes zu leſen und dieſe lautete: 
den Buchhändler und Lotterie⸗Einnehmer J. L. Hauſen in Liſſa.“ 


men im Pulte gelegen. 
größeren Theil des entwendeten Geldes in der Bodenkammer des Burſchen 
verborgen, der demnächſt auch der That geſtändig iſt. Für das Fehlende, 
etwa 5—6 Thlr., hatte er ſich Tages zuvor mit mehreren anderen Burſchen 
gütlich gethan. Der Thäter iſt bereits der Criminaljuſtiz übergeben. (Poſ. 3) 


1 Rawitſch, 17. Sept. [Ausſicht zu einer Realſchule erſter 
Ordnung!] Ich theile Ihnen die erfreuliche Nachricht mit, daß die aus 
Magiſtratualen und Stadiverordneten gemiſchte Commiſſion ſich unter Zu: 
grundelegung des frauſtädter Realſchuletats für Erhebung unſerer Realſchule 
in die 1. Ordnung erklärt hat. Man hofft, daß die kgl. Regierung in Po⸗ 
ſen dieſen Etat genehmigen werde. 


Zirke, 15. Sept. [Feuer.] Vorgeſtern, Abends 6 Uhr, wurde das in 
der Entfernung einer Meile von hier belegene Dorf Lutom von einem 
traurigen Brandunglück heimgeſucht. Der Hergang war folgender. In dem 
Rauchſange des Krügerhäuschens hatte, ſeit Kurzem zum wiederholtenmale, 
entweder der Ruß, oder, was noch unermittelt iſt, der geräucherte Speck 
zu brennen begonnen. Von den Funken führte der an dieſem Tage friſch 
wehende Südweſtwind einen Theil nach der Thurmkuppel der in gerin⸗ 
ger Entfernung ſtehenden katholiſchen Pfarrkirche und ſetzte dort ein Stück 
Pech in Brand, mit welchem ein Luftloch der Kuppel verſtopft war. Die 
Kuppel, mit Schindeln gedeckt, ſtand im Nu in vollen Flammen, welche ſich, 
nachdem fie zuſammengeſtärzt war, dem maſſiven Thurme und von dieſem 
dem gleichfalls maſſiven und mit Ziegeln gedeckten Schiffe der Kirche mit⸗ 
theilten. Zu gleicher Zeit wüthete das Feuer an ſeinem Ausgangspunkte 
mit ungeheurer Schnelligkeit weiter, verzehrte dort zwei Wohnhäuſer, erfaßte 
die Propſtei⸗Scheune, welche vollgepfropft mit dem Segen der Ernte, ohne 
die Möglichkeit der Rettung zu Grunde ging, während das Dach der Kirche 
mit ſchrecklichem Gepolter n und vernichtet das alte Propſtei⸗ 
gebäude nebſt den Stallungen. Mitten unter den zuſammenkrachenden und 
berſtenden Gebäuden, von den Flammen faſt immerwährend geleckt, ſtand 
das neu erbaute Propſtei: und das Schulgebäude. Das erſtere hatte bereits 
an verſchiedenen Stellen in Flammen geſtanden, welche ſogar ſchon aus den 
Fenſtern hinausſchlugen, da ſich die Dielen entzündet hatten. Dem todes⸗ 
mutbigen Eifer der zirler Spritzenmannſchaft, der erſten an der Brandſtelle, 

elang es jedoch, die neuen werthvollen Gebäude faſt unbeſchädigt zu er⸗ 
re Fortwährend in Gefahr, von den fallenden Balken des Thurmes 
erſchlagen oder von den umherſprühenden Funken verbrannt zu werden, hat 
ſie in unmittelbarer Nähe keinen Augenblick ihren Poſten verlaſſen. Die 
Hilfe von Fremden war um jo nothwendiger, als ein großer Theil der Ein⸗ 
wohner Lutoms nicht anweſend war, ſondern ſich kurz vorher einer Prozeſ⸗ 
ſion nach Biezdrowo angeſchloſſen hatte. Dieſe Armen hatten alle ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten in der Kirche untergebracht und wähnten ſie dort am ſicherſten. 
Sie ſollten bei ihrer Rückkehr bitter enttäuſcht werden. Die in weiten Krei⸗ 
ſen bekannte Kirche mit ihrem hohen, meilenweit ſichtbaren Thurm, war 
eine der ſchönſten und ihr Thurm der höchſte in der ganzen Gegend. Sie 
iſt in der Mitte des 18. Jahrhunderts von dem damaligen Beſitzer der Herr: 
ſchaft Zirke, zu gleicher Zeit mit der hieſigen evangeliſchen Kirche aufgebaut 
worden. (Oſtd. Z.) 

Bromberg, 17. Sept. Am Montage paſſirten J. kaif, Hoh. der Groß: 
fürſt Michael und die Großfürſtin Olga, nach Petersburg reiſend, mit 
dem berliner Schnellzuge den hieſigen Bahnhof. Dieſer Tage wird Se. kgl 
Hoh. der Prinz Friedrich Carl, von Tilſit kommend, wohin derſelbe ſich 
am Sonntag zur Jagd auf Elennthiere begeben, eintreffen. — Mit dem 
Schnellzuge paſſirte Se. kgl. Hoheit der Admiral Prinz Adalbert hier 
durch, 422 in dem Empfangszimmer ein Diner ein und ſetzte die Reiſe 
nach Berlin fort. (Br. 3) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
A Nybnik, 16. Septbr. [Der b 1 wider den Grafen Rei⸗ 
chenbach, wegen Verleumdung des Kriegs miniſters] worde heute 
unter großem Andrang des Publikums verhandelt, welches ſich zum Theile 
von entfernteren Orten eingefunden hatte. Die Anklage gründet ſich auf 
eine vom Angellagten nach der Auflöfung des Abgeordnetenhauſes in einer 
Wahlmanns⸗Verſammlung zu Sohrau OS. gehaltenen Rede, worin er gegen 
die Wiederwahl der vorigen Abgeordneten auftrat und ſich ſelbſt zu Annahme 
eines Mandats bereit erklärte; in dieſer Rede foll er gejagt, haben: 
„Die geheimen Fonds beim Kriegsminiſterium werden in großen Sum⸗ 
men zur Deckung der Schulden hoher Militärperſonen und zur Anſchaf⸗ 
fung von Schabraken mit Goldborten verwendet.“ 1 
Der Bürgermeifter Schabon zu Sohrau werde dies bekunden. Der in Be⸗ 
gleitung ſeines Vertheidigers, Rechtsanwalt Sabarth aus Ratibor erſchie⸗ 
nene Angeklagte, Graf Reſchenbach, beſtreitet die Wahrheit der Anklage. — 
n feiner Rede habe er die Berechtigung und Nothwendigkeit des Hagen: 
chen Antrages ausgeführt, und daß die Verwendung der Staatsgelder con⸗ 
tcolirt werden müſſe. Alle Minifterien machten Erſparniſſe, wenngleich mei⸗ 
tens bei nothwendigen Ausgaben; dieſe Erſparniſſe flöſſen in den Staats⸗ 
chatz; nun wolle jetzt der Finanzminiſter die Fonds des Staatsſchatzes an⸗ 
reifen, um die Forderungen des Kriegsminiſters für das Heer zu decken. 
Golcergeſtalt könnte das bei nothwendigen Ausgaben erſparte, im Staats⸗ 
ſchatz niedergelegte Geld vielleicht in goldenen Borten an den Schabraken 
der Huſaren wiedererſcheinen. Bezüglich der Verwaltung des Stagats⸗ 
ſchatzes habe er weiterhin die von ihm als Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
lung gemachte Erfahrung et daß in den Beſtandsregiſtern des 
Staatsſchatzes Darlehne an hohe Militärs und an heruntergekommene Adlige 
als Schaßzbeſtände geführt worden ſeien. Von Dispoſitionen des Kriegsmi⸗ 
niſters habe er gar nicht geſprochen, am wenigsten von geheimen Fonds. 
Der zuerſt vernommene Belaſtungszeuge, Bürgermeiſter Schabon, be⸗ 
kundet einfach die von der Anklage behauptete Ben des Angeklagten, 
und zwar mit den eigenen Worten der Anklage, auf weſche er ſich ſehr ge⸗ 
nau erinnert, weil er fi in ſeinem Innern davon ſehr unangenehm, ja 
schmerzlich berührt gefühlt habe. Weiter weiß er übrigens von der ganzen 
Rede des Angeklagten gar nichts, auch nicht einmal, daß der Angeklagte 
mittelbſt verſelben als Wahl⸗Candidat aufgetreten ſei; nur eben die ins 
eriminirten Worte allein hat er vernommen und in Erinne⸗ 


Gelächter, wird der Vor⸗ 
ſitende veranlaßt, dieſes zu unterſagen. Der nächſte Entlaſtungszeuge, Rechts⸗ 


anwalt Langer, vermag zwar die qu. Wahlrede nicht fo ſpeziell, wie der f 


vorige Zeuge, d [13 beſtimmt behaupten zu 
ge 8 anzugeben, glaubt aber doch ebenfa A da fair 


wohl habe t 
ſend geweſenen, 


1585 Beurtheilung dieſer Sache auszudrücken. In der Sache ſelbſt hält 


er die Freiſprechung 
dern weil die Sache Et Te aufgeklärt erſcheine. 
Aeußerung qu. Staatsbehörde denuncirt worden ſei, 


und Verſtand; Niemand werde den Grafen Reichenbach eines ſolchen politi⸗ 
ſchen Unſinns für ſchuldig erachten dürfen. Der Kriegsminiſter würde, — 
wenn ihm überhaupt geheime Fonds bewilligt würden, 
nicht der Fall — ſich gewiß hüten, dergleichen Fonds ſo, wie ihm 
imputirt worden ſein ſolle, zu Staats⸗Dotationen zu verwenden. Uebri⸗ 
gens unterliege die Verwendung von geheimen Fonds gar keiner Beſtim⸗ 
mung, ſondern der freien Discretion des Miniſteriums. 
alſo nicht um abſolut ſchmähliche Zwecke handele — als wozu Gratifica⸗ 
tionen an alte Militärs ja doch nicht gehörten — würde die Verwendungs⸗ 
art geheimer Fonds weder ſtrafbar noch verächtlich ſein: es würde ſich alſo 
noch der verleumderiſche Charakter der denunciirten Aeußerung beſtreiten 
laſſen. Ueberhaupt handele es 
eine öffentliche Wahl gehaltene Rede; 


was doch bekanntlich] wähnt, 


für geboten, nicht wegen Mangels an Beweiſen, ſon⸗J Schriftſtücke ward die Sitzung eröffnet, dabei die Bearbeitung der wichtigſten 
e. So wie die] Gegenſtände und Vortrag darüber in ſpäteren Sitzungen eigens erwählten 
e } N h „nämlich als auf die Commiſſionen übertragen, wie z. B. die Frage, ob bei Beſteuerung der 
geheimen Fonds bezüglich, enthielte dieſelbe politiſch gar keinen Sinn | Branntwein⸗Fabrikate an Stelle der bis 


U b 5 herigen Maiſchſteuer künftig eine 
he einzuführen fein möchte? Die Fragen über die Drainage x. 

ei Mittheilung der Analyſe ꝛc. des norwegiſchen Fiſchguano's wurde er⸗ 
daß Kaufmann Töpffer denſelben ab Maliſch mit 3% Thlr. pro 


hier | Centner liefere. Die von dem Vereins⸗Rendanten und Gecretär, Apotheker 


Martin, gelegte Jahresrechnung zeigte ein erfreuliches Reſultat und eine 
muſterhafte Buchführung. Bei Neuwahl des Vorſtandes wurde derſelbe ein⸗ 


Inſofern es ich | ſtimmig wiedergewählt, und an Stelle des aus dem Kreiſe verzogenen Ober: 


amtmann Beyrich der Rittergutsbeſitzer Overweg auf Rauße zum Vor: 
ſitzenden⸗Stellvertreter. In dieſer Sitzung erfolgte die Prämiirung von im 
Bereich des Vereins mehrjährig treu und redlich dienender Dienitboten; die 
Prämien, wozu 100 Thlr. verwandt worden, beſtanden in Sparkaſſenbüchern 


ſich bier um eine bei der Vorberathung über | über 4 bis 12 Thlr., mit denen 16 Perſonen, männlichen und weiblichen 
in ſolchem Falle könne eine Beleidi⸗ Geſchlechts, verheirathet und unverheirathet, betheilt und ſodann mit einem 


gung oder Verleumdung nur aus den begleitenden Umſtänden ent⸗ gemeinſchaftlichen Mittageſſen bewirthet wurden. Auch ward beſchloſſen, im 
nommen, und müſſe die verleumderiſche Abſicht ſpeciell feſtgeſtellt werden, nächſten Jahre am 3. Pflngitfeiertage ein Thierfchaufeſt hierſelbſt ab⸗ 


wozu im concreten Falle keine Veranlaſſung ſei. 
Der Gerichtshof erkannte und verkündigte Freiſprechung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
D. D. Berlin, 13. Sept. 


ſchen H 5 
betheiligten Handelsvor 


deutſchen Handelstages auf dem 14. Oktober d. J. angezeigt, um über die wahre Hergang in dieſer Sache iſt der, 
Erhaltung und belſere Organiſation des dem der Weiterbau auch am Herzen liegt, eine Petition an das Abgeordne⸗ 


vorliegenden Fragen: 


ollvereins, Zolleinigung mit Oeſterreich und Abſchluß des tenhaus eingereicht hat, und da ein beſtimmter Antra 
. mit Frankreich zu berathen. Dabei ſprach derſelbe 5 sie u b N 5 


den Wunſch aus, daß bei dieſen für Handel und Induſtrie ſo wichtigen 


tänden die Berufung des in München abzuhalkenden] in Concurrenz getreten, beruhte auf nicht zuverläßigen 


zuhalten. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Leobſchütz, 16. Sept. [Eiſenbahn.] Die vor einiger Zeit ger 


[Der bleibende Ausſchuß des deut⸗ brachte Mittheilung, die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahngeſellſchaft wäre mit der 
hat mittelſt Circular vom 16. Auguſt d. J. den] Wilbelmsbahn bezüglich des Weiterbaues der Bahnlinie von hier nach Neiſſe 


Gerüchten. Der 
daß der Magiſtrat zu Neuſtadt, 


\ eigentlich nicht her⸗ 
um Verleihung der Conceſſion (für wen? war nicht zu er⸗ 


Fra⸗ | fehen) und um Zinſengarantie ſeitens des Staates petitionirt zu haben ſchien. 


gen die zur Theilnahme — durch gezahlten oder vorgängig noch 0 zahlenden] Die betreffende Commiſſton des Abgeordnetenhauſes hat ſich mit dieſer gan; 


Jahresbeitrag — berechtigten Handelsvorſtände vermittelſt Ent 


endung von unveſtimmt gehaltenen Petition keinen Rath gewußt, und dieſelbe zu einer 


Delegirten vielſeitig vertreten ſeien. — Durch ein darauf folgendes Circular Berückſichtigung der Staatsregierung nicht empfehlen zu können gemeint. 


werden nun die Delegirten erſucht, 5 
am 12. oder 13. Oktober d. J. in dem, während dieſer beiden Tage 


nzwiſchen hat die Wilhelmsbahn die Initiative ergriffen, und läßt bereits 


42 
in] die nöthigen Vorarbeiten, die das Vermeſſen und Nivelliren des Grund und 


dem Börſen⸗Lokale zu München (Kaufingerſtraße Nr. 9, erſte Etage)] Bodens zur Feſtſetzung einer geeigneten Bahnlinie zum Zweck baben, durch 


beſtehenden Anmeldungs⸗Büreau 8 7 
die Eintrittskarten zu dem Sitzungsſaale des Handelstages, ſowie die nähere 
Aufſtellung ſeiner Tagesordnung anzunehmen. Zur Legitimation genügt die 
ſeitens der berechtigten Handelsvorſtände dem bleibenden Ausſchuſſe gemachte 
oder etwa noch zu machende Anzeige der Namen ihrer Delegirten. — Info: 
fern eine ſolche Anzeige oder eine Beitritts⸗Erklärung, oder überhaupt e 


Techniker beſorgen und dürfte ſomit bald die Conceſſion zum Weiterbau 
nachſuchen. 

— Intereſſant ſind folgende neueſte ſtatiſtiſche Angaben über den 
Stand des engl. Eiſenbahnweſens. m vorigen Jahre waren auf 


ine denſelben täglich befördert worden: 500,000 Perſonen, 258,000 Tonnen 


den Handelstag betreffende Mittheilung erſt im Monat Oltober in Berlin | (& 20 Ctnr) Frachtgüter, 35,000 Stück Vieh, 1100 Hunde und 740 Pferde. 


eingehen könnte, wird gebeten, dieſelbe nicht nach Berlin, 


bleibenden Ausſſchuß des deutſchen Handelstages, zu Händen des Die 


Herrn Leo Hänle in München zu richlen, da der Vorſitzende ſowohl wie 
der General⸗Secretär vom 1. Oktober d. J. an in München ſein werden. 


ſondern an den] Es waren 2,897,748 Meilen mehr als im Jahr 1860 befahren worden. 


Ba der abgeſchickten Züge hatte ſich im ganzen Jahr auf 3,891,990 
belaufen, d. h. 10,600 pr. Tag, oder mehr denn 7 Züge in jeder Minute, 
und doch betrug die geſammte Schienenlänge nur 436 Meilen mehr als im 
Jahre 1860 (10,869 Meilen). Die Brutto⸗Einnahmen beliefen ſich auf 


Noch ein Erſatzmittel für die Baumwolle.] Kaum vergeht eine] 28,565,355 L., ſomit mehr als die Intereſſen der Nationalſchuld, und das 


Woche, in der wir nicht von neuen Methoden zur bon aß der Baumwolle 
zu hören bekommen. Jute, der ſeit einer Reihe von Jahr 


zum Bau aller engl. Bahnen verwendete Kapital hat die ungeheure Höhe 


en aus Indien] von 367,328,337 L. erreicht. Die Netto⸗Einnahmen machten im Durchſchnitt 


eingeführte, bisher meiſt zu Säcken und Teppichen verarbeitete Faſerſtoff, nicht über 4 pCt. aus, und die Betriebsauslagen berechnen ſich im Durch⸗ 


fol jetzt dazu berufen fein, die Baumwolle, wenn auch nicht zu verdrängen, 
doch entbehrlich zu machen. Die Faſer von Jute iſt zwar etwas brudiger 
Natur, doch ſollen die Herren Thomſon und 


ſchnitt auf 48 pCt. 284 Perſonen kamen durch Unfälle der verſchiedenſten 
Art ums Leben, und 883 erlitten Beſchädigungen. Von Paſſagieren waren 


omp. in Dundee eine Me⸗ 46, ſomit einer unter 220,000 getödtet worden. Die anderen Todesfälle vers 


thode entdeckt haben, durch welche dieſem Uebelſtande abgeholfen und der] theilen ſich auf das Bahnperſonal, Toͤdtung in Folge von Unvorſichtigleit, 


genannte Stoff wie Baumwolle, entwder allein oder mit 
Wolle, verwebt werden kann. Bewährt ſie ſich, dann kann ſo viel Jute, 
als man nur immer haben will, aus Indien eingeführt werden. Schon 
jetzt kommen davon 7080,00 Tonnen jährlich nach Europa, zumeiſt 
aus dem öſtlichen Bengalen, doch gedeiht es auch an andern Orten Indiens 
in Menge. 


Seide und Schaf-] Selbſtmorde und dergl. 


) An Schadenerſatz für Verletzungen hatten die Ge⸗ 
ſellſchaften im vorigen Jahre zuſammen 135,062 L. zu vergüten. 


— 


Turn⸗Zeitung. 


Z. Ohlau, 15. Sept. Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, machte ger 


Berlin, 13. Septbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und | ftern der hieſige Männer: Turnverein einen zweiten Ausflug nach dem nahe 


Metalle von J. Mamroth.] 


Ueber das dieswöchentliche Geſchäft läßt gelegenen Dorfe Jätzdorf. 


Ein zahlreiches Publikum, unter dem nament⸗ 


ſich nichts Beſonderes berichten. Die Umſäge beſchränkten ſich auf den regel: lich das ſchöne Geſchlecht ſtark vertreten war, hatte ſich er] dem Rendezvous⸗ 


mäßigen Bedarf, der in einzelnen Artikeln etwas ſtärker, als in den voran: Platz eingefunden, woſelbſt N 
Dies vermochte jedoch nicht auf die beftehen« | und Turnfreunde eine Anſprache hielt. 
den Preiſe ſteigernd einzuwirken. — Roheiſen, ſchottiſches. In Glasgow] Turnen, abwechſelnd mit einigen komiſchen Intermezzo's. Zum Schluß wurde 
I stimmung und ließ letztere ein kleines Tänzchen arrangirt. 
Preiſe etwas ſinken, hier fand ein ziemlich leb⸗] Pilz, welcher die ihm gehörige Wieſe bereitwilligſt bergegeben hatte, ein 


gegangenen Wochen auftrat. 


war der Markt abwechſelnd in feſter und matter 
am Schluß der Woche 


Zeugwart Hefe an die verſammelten Turner 
Nach einer kleinen Raſt begann das 


Nachdem nun dem Herrn Oberamtmann 


hafter Handel darin zu den Notirungen ſtatt, auf Lieferung 46% Sgr., loco „Gut Heil“ ausgebracht worden war, bewegte ſich der Zug nach dem neuen 


in Detail 48 Sgr., engliſches 43—44 N 
46 Sgr., Holzkohlen⸗ 1% Thlr. à Ctr. frachtfrei Berlin. — 


Sgr. nach Qualität, ſchleſiſches Coat3: | Winterlokal. ; 
tabeifen | wählt worden, welcher feine Freude darüber durch Errichtung einiger Trans: 


Für dieſes Jahr iſt der Saal des Gaſtwirihs Seeliger ge 


gewalzt 3% — 4 Thlr., geſchmiedet 4% — 5 Thlr., Staffordſhire 5% Thlr. parente und Beleuchtung feiner Lokalitäten durch bunte Flammen kundgab. 


a Ctr. — Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzweden 2—3 Thlr., zum Ver⸗ 
walzen 1% Thlr. à Ctr. — Blei blieb zu den beſtehenden Preiſen ſchlank 


A Nofenberg, 15. September. [Der hieſige Männer⸗Turn⸗ 


verkäuflich, im Detail 6 —7 Thlr. a Cr. — Zinn geſchäftslos, Banca⸗[verein!] feierte geſtern die Einweihung des Turngartens. Von den einge 


40% Thlr., engliſches Lammzinn 39 Thlr. à Ctr. — Für 


ink iſt die Nach: | ladenen 


urnbrüdern ſind nur die Vertreter des kreuzburger, pitſchener und 


frage zwar ſchwach, da aber auch Offerten ſehr ſpärlich am Platze, jo halten] konſtädter Vereins erſchienen !“). 


ſich die Preiſe auf unverändertem Standpunkte, ab Breslau W. II. 5 Thlr. 
15 Sgr., gewöhnliche Marken 5% Thlr. à Ctr. — Kupfer. Trotzdem die 
Steigerung der auswärtigen Märkte eher Fortſchritte in dieſer Woche machte, 
blieb unſer Platz doch unverändert ruhig, da die Bedarfsfrage ſehr unbedeu⸗ 
tend war und Käufer den erhöhten Forderungen ſich nur ſelten fügen. No⸗ 


tirungen: Paſchkow 37 Thlr., Lake und Baltimore 34 Thlr., Capunda, Burra⸗ 
Burra 34 Thlr., engliſche Sorten 32 Thlr., inländiſches 314% Thlr., im 


Detail durchſchnittlich alle Sorten 1 Thlr. höher. — Kohlen, io unter 


den Notirungen find eingetroffene Ladungen ſchwer verkäuflich, We 


dungen. — Für Holzkohlen wurde im Anfang der Woche der notirte Preis 


artley⸗J verbinden: in der 
Stücktohlen 22 Thlr., Nußkohlen 19 Thlr.; Coaks 16 Thlr. per Laſt in La; anzuregen. 


*) Der Mangel an Raum hindert uns, ausführliche Feſtberichte aufzu⸗ 
nehmen. D. Red. 


— de. Kattowitz. Am 7. unternahm eine Anzahl hieſiger Turner die 
erſte längere Turnfahrt, und zwar ihres Doppelzwecks wegen nach dem 
fajt 2 Meilen entfernten Nicolai; fie ſollte nämlich mit dem Nutzen eines 
Uebungsmarſches unter erſchwerenden Umſtänden, welche die coupirte, ſan⸗ 
dige und ſteinige Ns or in feiner Richtung ausreichend bietet, die Miſſion 

evölkerung von Nicolai ein Intereſſe für das Turnen 


Liegnitz, 18. Sept. [TTurnfahrt der Gymnaſſaſten.] Die 


gern bewilligt, am Ende eingetroffene Ladungen waren nur bei um 1 Sgr. abliche Turnfahrk der dieſigen Gymnafiajten ward am vorigen Dinstage 


herabgeſetztem Preiſe zu reallſiren, in Ladungen 18 ½ Sgr. per Tonne. 


+ Breslau, 18. Septbr. 


i naltien merllich höher, diterr, Effekten unverändert. Nationals | häufern. 
elde da rent 99 8 Oberſchle⸗][den Manen Blüchers ſchloß. n { 
Freiburger 137% —138, in den leichten | gelegenen Schlauphof, woſelbſt Speife und Trank den Leib erfriſchte, Spiel 


Anleihe 65%, Eredit 854 —85 /“, wiener Währung 7979 . 
ſiſche Eiſenbahnaktien 172— 172%, 
Gattungen lein Umſatz. Fonds feſt. . 
Breslau, 18. Sept. [Amtlicher Produtten-Vörfen-Berict.| 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; pr. September 45 Thlr. bezahlt, 
Gld. und Br., September⸗Oktober 44½ Thlr. Br. Ottober⸗November 43% 
Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 43 Thlr. Br., Dezember ⸗Ja⸗ 
nuar — —, April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt und Br., 42 Thlr. Gld. > 
Haf September und September⸗Oktober 19% Thlr. Gld, April 


afer pr. 
Mai 21 T f Br. 
Ach her gek. 50 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. September und 
September-Ottober 14%, Thlr. Br., Oktober⸗November 14% Thlr. Br. No: 
vember⸗Dezember und Dezember⸗Januar 14 Thlr. Br. Januar⸗FJebruar 
14% Thlr. Ne 75 April⸗Mai 134%, Thlr. Br 
Kart : ritus niedriger; !‘ 
16% EA , September⸗Ottober 16% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
„ Br., N 15% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, 
ril⸗Mai 15 r. Br. 
5 Zink, bier Magen, 5 Thlr. 8 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


loco 170 Thlr. bezablt, pr. September auf 15,980 
x. 


unter Leitung des neuen Turnlehrers, Hrn. Lieutenant Scherpe (Sohn des 


[Börſe.] Bei lebhaftem Geſchäft waren | vorigen) ausgeführt. Der Marſch ging über Schmochwitz nach den Berg: 


Hr. Scherpe hielt hierſelbſt eine Anſprache, die mit einem Hoch 
Sodann ging der Zug nach dem romantiſch 


und Tanz die Freude würzte. Abends wurde der Rückmarſch angetreten. 
——ͤ— ͥͤ ͤ — — — EEE TEE NERENEBEBeTEnn var 
Aphorismen aus dem neueſten ſtädtiſchen 
Verwaltungs-Bericht.“) 
Fortſetzung.) 

Abtheilung VI. (Umfaſſend das Nachtwacht-, das Feuerloͤſch⸗ 
und das Beleuchtungsweſen, verſchiedene Sicherheitseinrichtungen, den 
Marſtall und die Straßenreinigung.) — Das Nachtwachtperſonal be⸗ 
ſteht zur Zeit aus 3 Stadtwachtmeiſtern, 10 Oberwächtern und 162 
Wächtern. Die Geſammtkoſten des Nachtwachtweſens beliefen ſich 1860 
Thlr. und 1861 auf 15,529 Thlr. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden haben, wie bereits mehrfach in dieſer Zeitung berichtet worden 
iſt, Schritte eingeleitet, welche dahin führen ſollen, daß künftig die Ko⸗ 
ſten für das Nachtwachtweſen ſeitens des Königlichen Fiscus beſtritten 
werden. 


) Die Fortſehung diefer Artikel mußte wegen des zahlreich vorliegenden 
ho EG für einige Zeit unterbrochen werden. D. Red 


eſeiti gt. Die Gasgeſellſchaft erhält für die ſogenannte Extrabeleuch⸗ 
tung, d. h. die Beleuchtung einer Laterne über die Normalzeit von 
2000 Stunden hinaus, pro 2000 Stunden im Durchſchnitt 15 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf. Die Stadt erhält dagegen von der Gasgeſellſchaft, 
wenn die Laterne weniger als 2000 Stunden brennt, eine Vergü⸗ 
tigung, welche nur 4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. pro 2000 Stunden Brenn⸗ 
zeit beträgt; mit anderen Worten: die Gasgeſellſchaft gewährt auf den 
minderen als contractmäßigen Verbrauch des Gaſes nur einen Erlaß 
von ca. ½ deſſen, was fie ſich bezahlen läßt, wenn mehr als das 
contractmäßige Normalquantum verbraucht wird. Der Magiſtrat iſt 
der Anſicht, daß von einer Extra beleuchtung, alſo von einem größeren 
Verbrauch an Gas für die Straßenbeleuchtung, als der Contract vor⸗ 
ausſetzt, erſt dann die Rede ſein kann, wenn die Erſparungen im Gas⸗ 
verbrauch vorher abgezogen find. Die Gasgeſellſchaft will aber Mehr⸗ 
verbrauch an Gas auf der einen Seite und Erſparniß im Gasver⸗ 
brauch auf der anderen Seite ganz von einander getrennt wiſſen, für 
das Mehr ſich 2000 Stunden Brennzeit mit durchſchnittlich 15 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf. bezahlen und für den Minderverbrauch ſich 4 Thlr. 22 
Sgr. 6 Pf. anrechnen laſſen. Der Unterſchied der von der Stadt nach 
der einen oder der andern Art der Berechnung zu gewährenden Ent⸗ 
ſchädigung beläuft ſich pro 1860 auf 2,162 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., pro 
1861 auf 3,824 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. — Im Jahre 1870 läuft das 
Privilegium der hieſigen Gas-Actiengeſellſchaft ab. Es haben daher 
Erörterungen und Verhandlungen darüber ſtattgefunden, ob es nicht den 


Intereſſen der Stadt entſpricht, ſchon gegenwärtig eine eigene ſtädtiſche Gas⸗ 


anſtalt für diejenigen Stadttheile, welche noch durch Oel erleuchtet werden, 
zu errichten, und dabei darauf Bedacht zu nehmen, daß nach Ablauf 
des Privilegiums von dieſer Gas⸗Anſtalt die Verſorgung derjenigen 
Stadttheile, welche jetzt durch die Aktien⸗Gas⸗Anſtalt beleuchtet werden, 
erfolgen kann. — Wir konnen nicht umhin, ſchon hier auf die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Angelegenheit aufmerkſam zu machen und auf die äußerſt 
günſtigen Reſultate der ſtädtiſchen Gas-Anſtalten in anderen großen 
Städten hinzuweiſen. Bei der im Jahre 1865 ins Leben tretenden 
Gebäudeſteuer iſt es dringend geboten, neue Einnahme⸗Quellen zu 
eröffnen, welche die größte Schonung der Einwohnerſchaft geſtatten. — 
Abgeſehen von den anderen großen Vortheilen, welche der Stadt dar⸗ 
aus erwachſen, daß fie das wichtige Beleuchtungsweſen der Stadt ſelbſt 
in der Hand hat, ſind die finanziellen Vortheile, welche eine eigene 
Gas⸗Anſtalt nach den ſicheren Erfahrungen anderer Städte gewährt, 
für Breslau bei ſeiner fortſchreitenden Ausdehnung und Entwickelung 
von der allergrößten Wichtigkeit. Es wird ſich durch die eigene Gas⸗ 
Anſtalt, wenn ſie ſich über die ganze Stadt ausdehnt, bei mäßigen 
Preiſen des Gaſes für die Privatperſonen immer noch ein Gewinn 
ſchaffen laſſen, welcher die geſammten Koften der Straßenbeleuchtung 
nicht nur deckt, ſondern noch einen Ueberſchuß gewährt“ 

Ref. hat dieſen Theil des Berichts vollſtändig hier eingerückt, da 
er nicht allein in ziemlich ausführlicher und in klarer Weiſe über die⸗ 
ſen wichtigen Theil der Verwaltung ſich ausſpricht, ſondern auch das 
vollſtändige Material giebt, um das Verhalten der Direktion der Gas⸗ 
Geſellſchaft gegenüber der Kommune gehörig zu würdigen. — Was 
der Bericht über das Mittel ſagt, durch welches dieſe Kalamität zu 
beſeitigen und künftigen Unannehmlichkeiten möͤglichſt zu begegnen ſei, 
unterſchreibt Referent, und gewiß jeder Bürger aus vollem Herzen und 
mit dem Wunſche: Der Magiſtrat möge recht bald und mit allen 
Kräften die Errichtung einer ſtädtiſchen Gasanſtalt in An⸗ 
griff nehmen. 

Bei der Marſtall⸗Verwaltung ſind angeſtellt: 1 Inſpektor 
1 Schaffner und 36 Kärrner; es werden 39 Pferde gehalten, von denen 


ya 


6 Tag und Nacht für den Dienft der Feuerwehr bereit ſtehen. Die 
Geſammt⸗Ausgaben bei dieſem Verwaltungszweige betrugen im Jahr 
1860 = 17,506 Thlr. und 1861 = 20,255 Thlr.; die Kämmerei⸗ 
Zuſchüſſe 11,502 und 14,614 Thlr. — Sollte es in Breslau nicht 
möglich ſein, Einrichtungen zu treffen, daß, wie in London und an⸗ 
deren großen Städten, die Straßenbereinigung nicht nur nichts koſtet, 
ſondern ſogar noch eine Einnahmequelle liefert?? — (Schluß folgt.) 


IA 
— nn ne 


Literariſche Notizen. 


—* [Die Loͤſung der Militärfrage im Sinne der Volks⸗ 
thümlichkeit und Schlagfertigkeit.] In einer Skizze von einem Ab 
geordneten. Berlin 1862, Verlag von Jul. Springer. Verfaſſer geht von 
einer kurzen Betrachtung aus über die Entwickelung des Soldatenheeres aus 
der urſprünglich volksthümlichen Wehrverfaſſung und über die Erfahrungen 
in den franzöſiſchen Kriegen, die wieder ein Soldatenheer ſchuſen durch Er⸗ 
richtung der preußiſche Landwehr. Der Mangel an weiterer Durchführung 
der Grundſätze, auf denen die Landwehr beruht, führte zu dem bis heut tief 
empfundenen Gegenſatze zwiſchen Volks- und ſtehendem Heer, ohne daß die 
Schlagfertigkeit dadurch gewonnen. Während die Reaction für das Berufs⸗ 
heerweſen Alles einſetzt, kämpft die gegenwärtig im Volle zum Bewußtſein 
gelangende Freiheit für die Wehrhaftigteit des Volkes. Indem Verf. her⸗ 
vorhebt, daß dieſe Wehrhaftigkeit nur durch Entwickelung der Landwehr zu 
erreichen ſei, geht er zur Darlegung feiner eigenen Anſichten über. Das 
Berufsheer kann nur als Schule dienen; die jüngeren Altersklaſſen ſollen die 
erſte Landwehr bilden, und dieſe mit dem ſtehenden Heere genüge dann zur 
Wehrhaftigkeit des Volkes. Offiziere und Unteroffiziere follen bei der Linie 
ihre Ausbildung erhalten, und das ſtehende Heer ſeine Sonderſtellung auf⸗ 
geben. Ferner verlangt der Verf. zweijährige Dienſtzeit, und dieſe allgemein 
durchgeführt, Wechſel der Führer zwiſchen Linie und Landwehr, feſte Or⸗ 
ganiſation einer Volks⸗ oder Vorwehr. Die Skizze ſchlägt vor: eine erſte 
Feldarmee, gebildet aus dem ſtehenden Heer (Garde und Linie zuſammen⸗ 
gefaßt), aus einer feſten Volkswehr (Vorwehr oder welchen Namen man ſonſt 
dieſer neu zu bildenden Truppengattung geben will); eine zweite Feld⸗ 
armee aus der Landwehr erſten Aufgebots, wozu alle ausgebildeten Män⸗ 
ner von ihrem 27. bis zum zurückgelegten 32. Lebensjahre gehören; eine 
Landwehr zweiten Aufgebots, bauptſächlich zur Vertheidigung der Feſtungen 
beſtimmt, vom 33. bis 39. Lebensjahre; endlich Landſturm. Die Stärke der 
ganzen erſten Feldarmee ſoll 404,180 Mann betragen, davon kämen jedoch 
auf die Friedensſtärke des ſtehenden Heeres nur 140,000 Mann, berechnet 
nach einer zweijährigen Dienſtzeit und einer jährlichen Aushebung von 
70,000 Mann, der Volkswehr 176,800 Mann, die zur Ergänzung des 5 
den Heeres auf Kriegsſtärke und zur Bildung der feſten Volkswehr erforder⸗ 
lichen Mannſchaften ſind aus dem Stande der Beurlaubten zu entnehmen, 
wozu fünf Jahrgänge gehören. Uns erſcheinen die Vorſchläge plauſibel, 
aber eine weitere Auseinanderſetzung derſelben wünſchenswerth, als die 
Skizze bietet. 


— ee at Wie viele Buch gedrucktes Papier muß der 
Berichterſtatter durchleſen, ehe er einmal ein Paar Bücher findet! Es iſt un⸗ 
glaublich, was manche Schriftſteller und Schriftſtellerinnen zu leiſten ver⸗ 
mögen, ſelbſt wenn fie keine Ahnung davon beſitzen, daß der Born der 
Poeſie nun ſchon ſeit Jahrtauſenden immmer friſch emvorquillt und die 
Durſtigen laben wird, ſo lange die Erde mit ihren Menſchen dahinrollt. 
Was kümmern ſie ſich um dieſen friſchen Quell; ſie finden ibn ja nicht in 
dem Tretrade, in welchem ſie eifrig arbeiten, um die Preſſen für die Unter⸗ 
haltungs⸗Lecture des großen Publikums in Bewegung zu ſetzen. Iſt auch 
das Tagelohn gering, ſo ſind ſie immer noch beſſer daran als die armen 
Arbeiter, die ganz brodtlos werden, weil in Liverpool der Verſandt von 
Baumwolle ein Ende zu nehmen droht. Das große Publikum iſt unerſätt⸗ 
lich und ſieht in ſeiner Gedankenloſigkeit nicht darauf, wie es abgeſpeiſt wird. 
Nach guten Büchern verlangt es nur dann, wenn ſie durch Zufälligkeiten 
aller Art Mode geworden ſind, ſonſt iſt ihm gut und ſchlecht ganz gleich. 
Wir beſchränken uns auf dieſe allerdings nicht erfreulichen Betrachtungen 
und berichten lieber von einem Büchlein, das unbeſtreitbar eine Menge neu 
erſchienener, bändereicher Romane aufwiegt. Es führt den Titel: „Kleine 
Geſchichten aus der großen Welt. Von W. v. K. Dresden, Druck 
und Verlag von C. C. Meinhold und Söhne, Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei, 1862. Der Verfaſſer beſitzt eine gereifte Lebenserfahrung und 
die glüdiihe Gabe, das Erlebte treu und in echt künſtleriſchen Darſtellungen 
uns vorzuführen. Wer Gelegenheit hatte, das Treiben der ſogenannten gro⸗ 


ßen Welt kennen zu lernen, der wird glauben, das, was er hier lieſt, mit⸗ 
erlebt zu haben, jo wahr iſt Alles, was uns der Verfaſſer leider nur auf 
191 Seiten darbietet und der Humor, der in unſerer Zeit politiiher Wirren 
immer mehr in Biſſigkeit ausartet, iſt bei ihm noch von der gemüthlichen 
und dabei kernigen Natur, wie wir ſie bei unſern ältern und bei den eng⸗ 
liſchen Humoriſten finden. Wir halten daher dies Büchlein für eine Perle 
in dem Wuſt der neueſten Literatur und ſind überzeugt, daß Alle, die doſſelbe 
leſen, ſich mit uns einverſtanden erklären werden. Denjenigen, die den Ver⸗ 
ſuchungen der Convertirer ausgeſetzt find, ſei namentlich die ſiebente Erzähs 


Berlin, 18. Sept. [Das Paßgeſetz.] Die „Sternzeitung“ 
ſchreibt: „In mehreren Blättern finden wir Betrachtungen, welche auf 
der Annahme beruhen, daß der Geſetzentwurf über das Paßweſen vom 
Herrenhauſe verworfen und deshalb für die Dauer der gegenwärtigen 
Seſſion definitiv beſeitigt ſei. Dieſe Annahme iſt irrig. Der Geſetz⸗ 
Entwurf iſt im Ganzen nach der Faſſung, welche derſelbe durch die 
jüngſten Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes erhalten hatte, vom Herren⸗ 
haufe angenommen worden und nur in Betreff des § 7 iſt die urſprüng⸗ 
liche Faſſung der Regierungsvorlage hergeſtellt. Der mithin nicht ab⸗ 
gelehnte, ſondern nur amendirte Entwurf iſt bereits dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zur weiteren Beſchlußnahme vorgelegt, und es ſteht daher zu 
erwarten, daß eine Verſtändigung über das Paßgeſetz noch in die⸗ 
fer (222) Seſſton erfolgen werde.“ 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 28. Sept. Der „Botſchafter“ meldet: Die Ver⸗ 
ſammlung der öſterreichiſchen Theilnehmer an der Berathung 
über die Bundesreform beſchloß Nichttheilnahme an der wei⸗ 
marer Verſammlung, wegen zu tendenziöſer Tagesordnung. 
Rechbauer und Berger verlangen die Streichung ihrer Namen. 
Wäre die Verſammlung in Frankfurt geweſen, ſo würden ſich 
vorausſichtlich zahlreiche Oeſterreicher betheiligt haben. (An⸗ 
gekommen 10 Uhr 20 Min. Abends.) 


Turin, 16. Sept. Der Caſſationshof von Neapel hat ſich aus Rückſich⸗ 
ten der öffentl, Sicherheit dahin ausgeſprochen, daß der Prozeß gegen Garibaldi 
nicht vor das Geſchworenengericht von Calabrien zu bringen ſei. Es iſt dar⸗ 
auf der Caſſationshof von Mailand angewieſen, ein anderes Geſchwornenge⸗ 
richt für dieſen Zweck zu deſigniren. i 

Die „Discuſſione“ bezeichnet die Nachricht, daß eine neue Note an das 
pariſer Cabinet geſandt ſei, als verfrüht. In Folge des Gerüchts, daß eine 
neue Anleihe bevorſtehe, war die turiner Börfe flau. 

London, 17. Sept. Die Bewegungen der Conföderirten nach Frederik 
baben die Verſtärkungen der Bundestruppen für Martinsburg und Harpers 
Ferry abgeſchnitten. General Bragg marſchirt auf Naſbville, General Buell 
bat die Räumung Naſpvilles befohlen. „Merrimac Nr. 2“ iſt bei Fort Dar⸗ 
ling erſchienen und fährt gegen Newport. 


Inſerate. 


— [Schwurgericht] Freitag den 19. Septbr. kommen folgende Anz 
klagen zur Verhandlung: Vorm. 8 Uhr wider die unverehel. Johanna Marie 
Gründel aus Heinrichsdorf wegen einfachen Diebſtabls und ſchweren Dieb» 
ſtahls im Rückfalle; Vorm. 8½ Uhr: wider den Colporteur Eugen Wolf 
aus Breslau wegen Wechſelſäiſchung; Vorm. 9 Uhr: wider den Tapezirer 
Theodor Fiſch er aus Breslau wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit. 


HEoiel du Nord! 


vis-à-vis dem Central⸗Bahnhofe 
empfiehlt ſeinen Mittag⸗Tiſch im Abonnement. 


[2224] 


— Teen 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit dem Kaufmann Herrn Herrmann Blu: 
menfeld, beehren wir uns Verwandten und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung anzuzei⸗ 
gen. Berlin, den 14. September 1862. 

2594] Wolff Hirſchſeld u. Frau. 


Clara Hirſchfeld, 
Herrmann Blumenfeld, 
als Verlobte. 


—— ... 
Heut Morgen um 6 Uhr iſt meine liebe 
Frau Bertha, geb. Block, zwar ſchwer aber 
lücklich, von einem geſunden und kräftigen 
tnaben entbunden worden. [2233 
Deutih: Wartenberg, den 17. Sept. 1862. 


SL unig, ER 
Königlicher Oekonomie⸗Commiſſarius. 


Nach langem Leiden verſchied am 15, d. M. 
zu Berlin meine theure inniggeliebte Tochter 
Pauline Bode, geborne Hanke. Wer 
die Verſchiedene gekannt hat, wird meinen 
tiefen Schmerz zu würdigen wiſſen. z 

Breslau, den 18. September 1862, 

[2595] Verwittwete Hanke. 


Heute Morgen um 7 Uhr verſchied am Ge⸗ 
birnihlage unſer inniggeliebtes Söhnchen 


Herrmann, im Alter von 3% Jahren. W 


Tiefbetrübt bitten wir um ſtille Theilnahme. 
2247] Lonis Stangen nebſt Frau. 


Die Beerdigung des königl. Bankdirektors 
Franz findet Sonnabend den 20. Septbr. 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. [2600] 


Beerdigungs⸗Anzeige. 
Verein der Freiwilligen von 1813/15. 
Der am 17. d. M. verſtorbene Kamerad 
Franz vom Regiment Colberg wird Sonn⸗ 
abend den 20. d. M., Nachmitt. 3 Uhr, 
auf dem Begräbnißplatze der reformirten Ge⸗ 
meinde beerdigt werden. 2244 
Das Trauerhaus iſt das kgl. Bankgebäude. 
Breslau, den 18. September 1862. 
Der Vorſtand des Vereins der Frei⸗ 
willigen von 1813/15. 


Durch das geſtern erfolgte Ableven des 
königl. Bank⸗Direktors Herrn Franz bat auch 
der hieſige Handelsſtand einen ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten, Stets bereit, den Anforde⸗ 
rungen, die Handel und n an das 
größte Geld⸗Inſtitut zu ftellen berechtigt find, 
zu genügen, war er, ſo weit es an ihm lag, 
auch in den Zeiten ernſter Kriſen in liberaler 
und humaner Weiſe bemüht, zu helfen und 
zu unterſtützen. Der hieſige Handelsſtand 
wird ihm ſtets ein dankbares Andenken be⸗ 
wabren. [2254 

Breslau, den 18, September 1862. 

Die Handelskammer. 


— oe 1—A—᷑̃ Dꝛrm—— 
Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, 19. Sept. Abends 8 Uhr, im König 

von Ungarn: Mittheilungen über eingegan⸗ 

gene Schrift: und Druckſachen. 12214] 


Ein in der Strehlener Thierverlooſung ges 
wonnenes ſehr niet Pferd ſteht zum Ver⸗ 
auf Friedrich⸗Wilhe 


msſtraße Nr. 6. [2598] 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Louiſe Waldmann 
in Mansfeld mit Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor Reuſcher 
aus Merſeburg, Frl. Bertha Reichel mit Hrn. 
Landſchaftsgärtner Emil David, Potsdam und 
Bollwiller (Oberrhein), Frl. Lydia Krüger mit 
Hrn. Predigtamts⸗Candidat Emil Mühlenhaupt 
zu Landhof bei Bolm. NER 

Ebel. Verbindungen: Hr. Rittmeiſter 
Eduard v. Peſtel⸗Dreppenſtedt mit Frl. Julie 
Eichhorn in Düſſeldorf, Hr. Emil Kögel mit 
Frl. Marie Krausnick in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Alb. Oehme 


in Berlin, eine Tochter Hrn. Heinrich Wilh. 


v. Sprenger in Malitſch, Hrn. Louis Schmi⸗ 
linsty in Fürſtenwalde. 

Todesfälle: Hr. Kaſſen⸗Aſſiſtent H. Gott⸗ 
ſchau in Berlin, Frau Wilbelmine Obenauff 
eb, Beyer daſ., Frau Marie Höllriegel geb. 
lieliſch daſ., Hr. . Eduard Frieſe 
in Potsdam, Frau R.⸗Gutsbeſ. v. Platen geb. 
v. Jagow auf Köritz bei Neuſtadt a. D., Hr. 
Hauptmann Carl Kahl im 75. Lebensjahre 
zu Ottmachau. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. Wilh. 
Neubeck mit Frl, Pauline Hellwig in Hirſch⸗ 
berg, Herr Emil Hahn mit Fräul. Bertha 
erner. 


Theater ⸗RNepertotre. 
Freitag, den 19. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Czaar und Zimmermann, oder: Die 
beiden Peter.“ Komiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 
Sonnabend, 20, Sept. (Gewöhnl. Preiſe) 
12. Gaſtſpiel des koͤnigl. hannoverſchen 
Hofſchauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Die Karlsſchüler.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. (Schiller, 
Hr. Liebe.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, 19. Sept. Zum Benefiz für Frl. 
Eckert. Zum 3. Male: „Der unſichtbare 
Barbier, oder: Mutter und Braut,‘ 
Charakter⸗komiſches Lebensbild in 3 Akten 
und 6 Rahmen mit Geſang, Tanz und 
Gruppirungen von R. Knelſel, Verfaſſer 
der „Lieder des Muſikanten“. Muſik vom 
Kapellmeiſter Stradtke. Anf. des Concerts 
3 Uhr, der Vorſtellung 5 Uhr. 


Ein Dr. Phil. ſucht eine Stelle als Erzieher. 
Näheres bei Herrn Prof. Dr. Haaſe, 
Breslau, im Univerſitätsgebäude. [2553] 


Ein Gut im reelen Werth von 70 bis 


100,000 Thlr. wird von einem 
zahlungsfähigen Käufer zu kaufen geſucht, 
vollkommen guter Boden iſt Bedingung. Ver⸗ 
käufer wollen gefälligſt ihre Offerten unter 
M. G. No. 22 poste rest, fr. Liegnitz abge: 
ben, ſtrengſte Discretion wird verſichert. 


1 von 4600 Morgen wird auf 
Ein Gut ein Braunfohlen : Berg⸗ 
werk mit Zuzahlung zu tauſchen geſucht, der 
Abſatz der Kohlen iſt derart, daß nicht genug 
8 werden kann. Weiteres franco unter 


Kaufmännischer Club. 


General-Versammilung 
Freitag den 19. September d. J. Abends 8 Uhr im König von Ungarn, 
Vorlagen: Wahl des Winterlokals und Feststellung der zu veranstaltenden Winterver- 
gnügungen. [2510 Der Vorstand. 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Michaelis d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichiscursus 
und Freitag den 3. October d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme 
neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche in das Conservatorium der Musik 
eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten 
Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prü- 
fungscommission im Conservatorium einzufinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die Anfangs- 
gründe überschreitende musikalische Vorbildung. 


Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in der | 


Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theoretisch und 
praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Compo- 
sitionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. W. in Solo-, Ensemble-, Quarteit-, 
Orchester- und Partitur-Spiel; Direetions-Uebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit 
Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthelik der Musik; italienische Sprache 
und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdirektor Dr. Hauptmann, Musik- 
direktor und Organist Richter, Kapellmeister O. Reineoke, Dr. Papperitz, Professor Mo- 
scheles, L. Plaldy, E. F. Wenzel, Concertmeister F. David, Concertmeister R. Drey- 
schock, F. Herrmann, E. Röntgen, Professor Götze, Dr. F. Brendel und Mr, Vitale, 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar pränu- 
merando in 4jährlichen Terminen à 20 Thaler zu Ostern, Johannis, Michaelis und Weih- 
nachten j. J. 

Die "ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. W. wird 
von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Musika- 
lienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 

Leipzig, im September 1862. 2233 

Das Dlreetorlum am Conversatorlum der Musik. 


Seit dem 1. April d. J. ersheint in Posen täglich: [2251] 


Die Ostdeutsche Zeitung 
unter Redaktion des Dr. jur. Rudolph Gottschall. 


Aus dem Bedürfniss nach einem Organ des entschledenen Libera- 
Ilismus in der Provinz hervorgegangen, hat sie während der sechs Monate ihres 
Bestehens unabhängig und selbstständig, ihrem Programm getreu, den Fortschritt auf 
allen Gebieten ‘mit Energie und Entschiedenheit vertreten und fern von aller Leiden- 
schaft und Gehässigkeit, den rein sittlichen und für die Provinz einzig richtigen 
Standpunkt der @lelchberechtigung beider Nationalitäten fest- 
gehalten. Ihre vorzüglichen Correspondenzen aus Berlin, die, von anerkannt politi- 
schen Capacitäten verfasst, eine eben so schlagende als lichtvolle Charakteristik der 
jeweiligen Situation bringen, ihre direkten Mittheilungen aus Russland und Polen, die, 
durchaus objektiv gehalten, nicht blos nackte Daten wiedergeben, sondern den interes- 
santen Entwickelungsprozess der Nachbarländer in Kultur und Politik verfolgen, end- 
lich und besonders die anerkannt redaktionellen Fähigkeit des in. den weitesten Krei- 
sen bekannten Redakteur Dr, Rudolph Gottschall haben der Zeitung auch 
über die engen Grenzen der Provinz hinaus Leser und Freunde erworben. Die Zei- 
t 8 dle Börsenberichte aus Berlin und Stettin in Original-Depeschen 
noch an demselben Tage. Wichtige politische Neuigkeiten bringt sie in Extra- 
blättern. So ist in der Stadt und Provinz Posen die „Ostdeutsche Zeitung“ bereits 
entschieden das überwiegend gelesenste Blatt und finden somit Inserale durch 
dieselbe die weiteste Verbreitung. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. 24%, Sgr. — 
Inserate werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 1% Sgr. berechnet. ei öfteren 
Wiederholungen derselben wird ein angemessener ‚Rabatt bewilligt. 

Posen, im September 1862. 


an die Expedition der Bresl. Zeitung. TE EEIEEEEEETENEEREEEEEEERETERGEERSZCEREREEBEG 


N wirthſchaft mit 40 Morgen A 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 19. Septbr.: [2593] 


1. Extra-Sinfonie⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Sinfonie („Eroica“) von L. Beethoven. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
. Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Die geehrten Mitglieder des abgelaufenen 
Abonnements haben zu dieſen zwei Extra⸗ 
Konzerten freien Zutritt. Billete, die bereits 
für das neue Abonnement, welches am 3. 
Oktober beginnt, gelöft find, haben hierzu 
Giltigkeit. — Abonnement⸗Billets ſind im 
Weiſsgarten zu haben. 


Eiebichs Lokal. 


Heute Freitag große Vorſtellung von 


Fotſters Nebelbildern. 


Saal 5 Sgr. Loge 10 Sgr. [2257] 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Morgen Sonnabend keine Vorſtellung. 


Heute Freitag zum Abendbrodt 


Hecht mit Butter 


empfiehlt die Reſtauration, Grau: 
penſtraße Nr. 1. A. Chrambach. 


Unter-Einnehmer der Preuss. Lotterie, 
welche ein einträgliches Neben-Geschäft 
übernehmen wollen, belieben sich franco 
zu wenden an 
[2237] E. Calmann in Hamburg, 


Nur für Unternehmer. 

Eine am Zobten⸗Berge gelegene 10 
„ ſteht 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Die Ausſicht, das ſchönſte Panorama, wahr⸗ 
haft paradieſiſch. Durch den Particulier 
Prietſch zu Striegelmühle bei Jobten am 
Berge. [2597] 


2596) Eine goldene uhr 
wurde am 17. September zwiſchen der Os⸗ 
witzer Ueberſuhr und Pöpelwitz von dem Uns 
terzeſchneten gefunden. Der Eigenthümer kann 
dieſelbe in Empfang nehmen bei 

Heinrich Gottwald, Neue Sandſtr. 5. 


Avis. 

Soeben von Paris zurückgekehrt, 

babe ich daſelbſt mein Putzwaaren⸗ 
Geſchäft mit den hierin für die Herbſt⸗ 
und Winterſaiſon erſchſenenen 

Nouveautés 

aufs Vollſtändigſte ergänzt und erlaube 
mir daher, ſolche einem hochgeehrten Da⸗ 
menpublikum unter Verſicherung billig: 
ſter Bedienung aufs beſte zu empfehlen. 


M. Tausk, 
Schweidnitzerſtr. 51, Stadt Berlin. 
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Amtliche Anzeigen. 


[1714] Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift Nr. 259 
die von dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
Joſef Girardelli zu Breslau und den 
Kaufleuten Eugen Girardelli, Carl Gi⸗ 
rardelli und Daniel Muſatti, ſämmtlich 
u Trieſt. am 6. April 1862 bier unter der 
Firma Spiritus⸗Raffinerie von Joſef 

irardelli & Muſatti errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft beute eingetragen worden. 

Breslau, den 6. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— — . —̃— — 


11743 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 116 
ie Firma Mannes Ehrlich hierſelbſt, 
Pnbaber Kaufmann Mannes Ehrlich hier 
elbſt am Zten September 1862 eingetragen 
worden. 

Oſtrowo, den 3. Sept. 1862. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 
Die dem Ackerbürger Heinrich Stock 

hierſelbſt gehörigen Grundſlücke: . 

J. die Freigärtnerſtelle Nr. 32 zu Polniſch⸗ 

dorf, taxirt auf 2340 Thlr., 

2. Das Ackerſtück Nr. 39, Trebnitzer Aecker, 

taxirt auf 2935 Thlr., Ä 
3. das Aderftüd Nr. 44, Trebnitzer Aecker, 
taxirt auf 1465 Thlr., 
zuſammen abgeſchätzt auf 6740 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in dem Bureau III. a 
einzuſehenden Taxe ſollen 

am 5. November 1862, Vormittags 

um 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 

Parteien⸗Zimmer Nr. III. 
ubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


eriht anzumelden. [659] 
Trebnitz, den 14, April 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


i Verkauf. 
reis⸗Gericht zu Trebnitz. 
Das der verehelichten Seidel gehörige 
auergut Ne. 4 zu Hennigsdorf abgeſchätzt 
unter Hinzurechnung des angeblich dem Guts⸗ 
pächter Auguſt Seidel zu Hennigsdorf, ver⸗ 
kauften Inventarü auf 9648 Thir. 24 Sgr. 
1 Pf. und ohne 9 dieſes Inven⸗ 
tarli, abgeſchätzt auf 8948 Thlr. 24 Sgr. 
1 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
dem Büreau III. a. einzuſebenden Taxe, ſoll 
am 30. Januar 1863, Vormittags 
um 11 Ubr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 
Parteien⸗Zimmer Nr. III. 
ubhaſtirt werden. f 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 
Trebnitz, den 4. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


11689] Bekanntmachung. 

Der einſtweilige Verwalter der Kaufmann 
E. F. Schwarzerſchen Konkursmaſſe von 
bier, Kaufmann Otto Pauliſch hier, iſt 
zum definitiven Verwalter beſtellt worden. 

Reichenbach in Schl., den 6. Septbr. 1862 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


11742 Bekanntmachung. 
Montag, den 29. September d. J., 
10 Uhr Vormittags, ſollen ca. 40 Ctr. Mas 
kulatur⸗Papier, ferner eine Partie leinene 
eutel, Taſchen von Leder, Bureau⸗Uhren 
und andere für den Poſtdienſt nicht mehr 
rauchbare Gegenſtände im Hofe der Ober⸗ 
Poſt⸗Direction öffentlich verkauft werden. 
ppeln, den 16. September 1862. 
Kgl. Ober⸗Poſt⸗Direction. 


Pferde⸗Auktion in Breslau. 
Dinstag, den 23. Septbr. 1862, 
Früh 10 Uhr, werden an der alten Reitbahn 
(Gartenſtraße) hierſelbſt circa 6 überzählige 
königliche Dienſtpferde des Schleſiſchen Küraſ⸗ 
fier- Regiments Nr. 1 (Prinz Fricdrich von 
Preußen) gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 
ich und meistbietend verkauft. [1744 
Das Regiments⸗Kommando. 


12588] Auction. 

Montag den 22. d. M. von 2 Uhr an ſol⸗ 
len kleine Groſchengaſſe 4, im Siebdichfür, 
aus einem früheren Hötel garni, birkene 
und erlene Möbel, wobei aute Bettſtel⸗ 
len mit Sprungfeder⸗ Matrazen dir 
fentlich verſteigert werden. * 

Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 20. d. M. 
is in den November das Pfd. 2½ Sgr., zur 
Kur ſich eignende 3 Sgr. Gebrauchsanweiſun⸗ 
gen von Herrn Sanitäts⸗Rath Dr. Wolf 
werden gratis beigelegt. 2246 
Grünberg i. ur im Sept. 1862, 


d. Köhler, 
Böttcher und Weinbergsbeſitzer. 


Die ſehr ſchönen milden 
Speck⸗Flunder, 
ſind wieder ausgezeichnet fein, 
desgleichen empfehle friſch 
geräucherten Lachs, 
ger. u. marin. Aale, Anchovis, 
Brat⸗Heringe, täglich fette Rauch⸗ 
„ Deringe und ſonſtige Voll⸗ und 
Fett⸗Heringe zum Mariniren. 
-Donner, Stockgaſſe 29. 


Teltower Rübchen, 

Franzöſiſche Schoten, 

Bohnen u. Stangenſpargel 
in Blechbüchſen, von neueſter Erndte, 9 


gen und empfehlen billigſt: 
Rehmann u. Lange, 


Oblauerſtraße 4. 


inen ſich eingefundenen Pinſcher kann 
der Gidentkimer abholen beim Haushäls 
Speyer, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 66. 


2959 
Königliche Niederihleffh-Märkifhe Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung des zur Bahnunterhaltung pro 1863 erforderlichen kleinen Eiſen⸗ 
zeuges, nämlich: N [2140] 
5 


1620 Gtr. 
500 Ctr. 
180 Gir, 
450 Ctr. 
380 Ctr. 


Laſchen aus Walzeiſen oder 
Laſchen aus Puddelſtahl, 
Unterlagsplatten, 
Oberbleche, 
Laſchenbolzen, 
Schwellenbolzen, 
170 Ctr. Gegenbleche, 
. 600 Ctr. Hakennägel 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 
- reitag, den 26. September d. J., Vorm. 11 uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anderaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
N 7 8 „Submiſſion auf Lieferung von kleinem Eiſenzeuge“ 
eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſionsbedingungen, Modelle und Zeichnungen liegen in den Wochentagen 
Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften 
der Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang 
genommen werden. Berlin, den 8. September 1862. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der auf dem Bahnhofe Myslowitz in dem dortigen Wagenſchuppen hergerichtete 
Speicherraum ſoll im Wege der Submiſſion auf die Zeit vom J. Oktober 1862 bis Ende 
September 1863 zum Zweck der Ablagerung von Getreide und Hülfenfrüchten verpachtet 
werden. Auf Anordnung der Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn habe ich zu 
dem Zwecke der Verpachtung einen Termin auf 

Dinstag den 23. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Bahnhofe in Myslowitz angeſetzt, bis wohin mir Offerten verſiegelt und unter der 
Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf die Pachtung eines Speicherraumes auf dem Bahnhoſe 
zu Myslowitz“ einzureichen find, 5 

Die Pachtbedindungen liegen in meinem Büreau und bei dem Stations⸗Vorſtande in 
Myslowitz zur Einſicht aus. Die Submiſſionsofferten werden im obenbezeichneten Termin 
in Gegenwart der etwa perfönlich erſcheinenden Submittenten geöffnet werden. 

Breslau, den 12. September 1862. 2080] 

Der Königl. Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 

Sonntag den 21. d. M. wird ein Extrazug Morgens 8% Uhr (nach Ankunft des 
Schnellzuges aus Breslau) von Oppeln mit I., II. und III. Klaſſe zum Pferderennen ıc, 
nach Tarnowitz ablafjen, Fabizeit circa 2 Stunden. Rückfahrt von Tarnowitz Abends 
Uhr, Ankunft in Oppeln 9 Uhr. Aufnahme von Paſſagieren findet auf allen gewöhn⸗ 
lichen Haltepunkten ſtatt. Die Fahrpreiſe für die Hinfahrt ſind die tarifmäßigen, gelten 
aber für die Rückfahrt mit. Die Rückfahrt nach Oppeln kann auch mit dem um 
3% Uhr von Tarnowitz abgehenden Zuge geſchehen, jo weit die Plätze reichen. [2257] 

Breslau, den 17. September 1862. Direction. 


Nach dem in Nr. 118 der Wochenſchrift bereits mitgetheilten Beſchluß des Ausſchuſſes 
vom 27. Juli d. J. wird die Generalverſammlung des Nationalvereins diesmal am 
Montag und ha den 6. und 7. Oktober d. J. 
ſtattfinden und wird die erſte Sitzung Vormittags 10 Uhr beginnen. 5 8 

Die Mitglieder werden hierzu Namens des Ausſchuſſes ſreundlichſt eingeladen und im 
Intereſſe der Sache erſucht, ſich möglichſt zahlreich einzufinden. Hinſichtlich des Verſamm⸗ 
lungsortes behält es, nachdem die Schwierigkeiten wegen Einrichtung eines hinlänglich ge⸗ 
räumigen, für dieſe Jahreszeit paſſenden Lokales beſeitigt ſind, dem erwähnten Ausſchuß⸗ 
beſchluſſe gemäß bei dem urſprünglich gewählten Verſammlungsorte — Coburg — 
ſein Bewenden. 

Gegenſtände der Tagesordnung ſind die folgenden: 

1) Rechenſchaftsbericht des Geſchäſtsführers. 
2) Ve ſaſſen ae e mit beſonderer Rückſicht auf den Stand der deutſchen 
erfaſſungsfrage. 2 x 
3) Die Flottenſammlungen und die feit Ende vorigen Jahres erfolgte, in der 
Ausſchußſitzung vom 4. März I. J. genehmigte Einſtellung der Ablieferung 
der Flottengelder an das preußiſche Kriegsminiſterium. 
4) Die Frage der Reform der deutſchen Wehrverfaſſung. E 

Anträge für die Tagesordnung find bis zum 24. September an den unterzeichneten 
Geſchaͤftsführer einzuſenden; Anmeldungen behufs der Quartiervermittelnng aber an das 
vorbereitende Localcomite, ebenfalls unter Adreſſe des unterzeichneten Geſchäftsführers, bis 
zum gleichen Datum zu richten. 

Die Mitglieder erhalten wie bisher, gegen Vorzeigung ihrer — für das jetzt ablaufende 
Geſchäftsjahr (1851/62) giltigen Mitgliederkarten und nach Eintrag in die Präſenzliſte, ihre 
Abzeichen und die Eintrittskarten zum Mitgliederraum durch das Localcomite. - 

Nichtmitgliedern wird das Localcomite Eintrittskarten zum Zuhörerraum, ſoweit der 
letztere dies geſtattet, in den letzten Tagen vor Beginn der Generalverſammlung verabfolgen. 

Alles Nähere beſagen ſeiner Zeit die Plakate an Ort und Stelle. [2074] 

Coburg, 6. September 1862, 

Der Geſchäftsführer des deutſchen Nationalvereins. F. Streit. 
? Bekanntmachung. 4 122041 

Die Actien⸗Inhaber der Lauban⸗Kohlfurther Chauſſee werden hierdurch in Kenntniß 
geſetzt, daß von der zu den gezeichneten Actien im Jahre 1849 geleiſteten Nachſchußzablung die 
Hälfte im Monat Oktober d. J., unter Einreichung der darüber ausgeſtellten Quittung, 
von unſerm Rendanten, dem Kaufmann Ernſt Schubert hierſelbſt zurückgezahlt wird. 

Lauban, der 15. September 1862. Das Directorium. 


(Abdruck aus der Volks⸗Zeitung vom 9. Sept. d. J.) 


Wiederholte Abfertigung. 


Wenn die Herren M. Caſſirer und Co. in Schwientochlowitz ihre 
unwahren Behauptungen dreiſt ohne alle Beweiſe in die Welt ſchleudern, 
wollen wir dagegen über die Wahrheit unferer Ausſagen mit unumſtöß⸗ 
lichen Beweiſen heute auftreten. n N 

Daß das Geſchäft von Caſſirer u. Co. ſchon ſeit 1859 beſteht, iſt 
freilich wahr, doch verſchweigen dieſelben wohlweislich, daß unfer Küas 1859 
daſſelbe, indem er ſich mit ihnen aſſoclirte, begründet hat, daß Caſſirer das 
Geld gab, während Küas die Fabrikation allein beſorgte. Zum Beweiſe 
deſſen wollen wir aus dem damals zwiſchen Caſſirer u. Küas vor dem 
Notar Winkler in Gleiwitz geſchloſſenen Aſſociations-Kontrakte einige Stellen 
veröffentlichen. Darin heißt es wortlich: “) 

1) Herr Kaufmann M. Caffirer in Schwientochlowitz und Herr A. Küas 
in Königshütte treten unter heutigem Tage zu einer Geſellſchaft zuſammen, 
behufs Fabrikation und Verſchleißes des von dem ꝛc. Küas als ſein Ge⸗ 
beimniß angefertigten Bitter⸗Liqueurs, den derſelbe unter 
dem Namen „Malakoff“ bisher verſendet. . 

2) Herr Küas bringt in die Geſellſchaft nur das Geheimniß der 
B Derſelbe bleibt alleiniger Inhaber ſeines 
eheimniſſes u. ſ. w. 2 

3) In e Weiſe hat Herr Küas die Fabrikation 
allein zu beſorgen. Den Zutritt zu dem Fabrikations Lokale iſt er 
behufs Erhaltung feines Geheimniſſes Niemanden zu geſtatten verbunden. 

Dieſen notariellen Kontrakt hat Caſſirer ſelbſt unterſchrieben und aner⸗ 
kannt; was gehört daher, gelinde ausgedrückt, für eine Dreiſtigkeit dazu, ſetzt 
mit der Anmaßung aufzutreten, daß er der Erfinder und überhaupt Fabrikant 
des echten Malakoff ſei! Nach dieſem authentiſchen Zeugniſſe halten wir es 
nicht der Mühe werth, auf die übrigen Anmaßungen von M. Caſſirer und 
Co. einzugehen und erklären wiederholt die Behauptungen derſelben für offen⸗ 
bare Unwahrheiten. HR 

Aus obigen Zeugniſſen geht deutlich genug hervor, daß wir die Erfinder, 
und da die Fabrikation des „Malakoff“ auf einem Geheimniſſe beruht, die 
alleinigen Fabrikanten des echten „Malakoff“, M. Caſſirer und Co. dagegen 
nur unſere Nachahmer ſind. [2239] 


Küas u. Co. in Verlin, Mohrenſtr. 48. 


*) Obige Stellen im notariellen Contracte eingeſehen und nge re 
ie Red. 


Zur Fortführung eines Deſtillations⸗Geſchäft's 


bei einer Witifrau wird ein in dieſem Fache tüchtiger junger Mann 
kirte Anfragen ertheilt Antwort C. W. Zehge in Striegau. 


geſucht. — 12800 19 f 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute am hieſigen 
Platze unter der Firma: [2241] 


A. Kudoch, 


Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherplatze, 
ein Thee⸗Geſchäft en gros & en detail, verbunden mit einem 
Lager chineſiſcher und japaniſcher Induſtrie⸗Gegenſtände, eröffnet habe. 
Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein wohlaſſortirtes Lager von Vanille, 
Arac de Goa, Jamaica-Rum, Cognac, Franzbranntwein, Punſch⸗Eſſenzen und 
Liqueuren feinſter Qualitäten aufmerkſam zu machen. 
Da ich ferner eine Haupt⸗Niederlage ſämmtlicher Fabrikate aus der renom⸗ 
mirten Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik des Herrn 


J. G. Hauswaldt in Magdeburg 
beſitze, ſo bin ich im Stande, ſolche zu Fabrikpreiſen zu liefern. 
Ich empfehle mein Etabliſſement dem freundlichen Wohlwollen eines hoch⸗ 
geehrten Publikums. Hochachtungsvoll 


A. Hudoch, 


Junkernſtr. Nr. 1, am Blücherplatze. 
Thee Preise 
Chinesischen Thee-Handlung 


en gros und en detail 


von A. Hadoch, 
Preslau, Junkernſtraße 1, am Plücherplatz. 


pr. Pfd. pr. Pfd. 
Schwarze Thee's, 5 rüne Thee's. 
Pecoo-Blumen, extra fein F Soulon 15 9 81 extraf, .... % M 
* hl} * n 2 ’ 7 2 15 
„ Blüthen, fein feia...... 2 Imperial, extra fein. 21 
5 un PATE 1 S „ 1 20 
5 5 L 1 > fein fein 1 10 
Assam Pecoo o 3 7 fein 1 8 nie 1 |— 
Pecco Orange (sehr arom.).. 2 15 e — 125 
Fader Souchon g. 2 Gunpowder, extra fein...... 2 |— 
Souchong, extra fein 1 % ein fein 1 [10 
5 dein fen 1 5 e 14 
7 N RER 1 Haysan, extra fein 2 — 
Congo, fein fein 1 5 ein fein 1 [10 
„ en — Fr BEIN 1 l— 
Pouchong, lein — 
Schwarze Melange⸗Thee's. Ruf. Narawanen⸗Thee's. 
Allgemein beliebt. 1 1 N 
In slechdoſen und in packeten. % Ak, 7 Pt 2 erg 
No. O, 4,4%, 1 Pfd. ohne 3 Ks eg 5 
* A % |) * Blech- 2 80 11 i ug Qua 22 5 2 
. 3 abe 1 eee. ad van ein 12 
.Diese drei Sorten sind Pau 9251 e RT — 
kräftig, sehr fein im Ge- 6000, gelber, extra fein . = — 
55 575 55 m ve 0o En; 


schmack und nichtaufregend, 
daher ganz besonders em- 


pfehlenswerth, Theeftaub 
$ . Peccoblüth, u, Souchong... | — 20 
Vanille 1. lein 188 2 
krystallisirte Prima- Qualität . 2 n 
— Secunda- - 


Japam — China. 
Mein Lager direct bezogener japaneſiſcher und chineſiſcher Induſtrie⸗Gegen⸗ 
fände iſt reichhaltig aſſortirt und empfehle ich ſolche zu billigen Preiſen. 
A. Hudoch, 
Junkernſtr. 1, am Blücherplatz, 
chineſiſche Chee-Handlung en gros & en detail, 


Vanille 
feinſte, kryſtalliſirte, empfehle en gros & en detail zu ſehr billigen Preiſen. 
A. Hudoch, 
a Junkernſtr. 1, am Blücherplag, 
chineſiſche Thee-Handlung en gros & en detail. 


2 2 E = 
— 8 Ss 
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2 5 S * — 8 
2 2 . S 8 > 
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>: 3 22 3 7 8 8 RE 
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Stassfurter I» Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 9% Stickstoff, 
Chill-Salpeter „ offeriren billiget: 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


ESE Pianoforte-Fabrik von 
DS 1366} Julius Mager, 
1 9 (irtzt Ring 15) vom September an Taschenstrasse 
u] N . N 15 emp Flügel - Instrumente wie Piani- 
— bos unter Zjähriger Garantie zu Fabrikpreisen. — 


Malz ⸗ Präparate. 


Concentrirte Malz: Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 

Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 72 und 4 Sgr. 

Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 

Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Natur⸗ 
zuſtande theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft. 

Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


Breslau, den 16. Septbr. 1862. Wilhelm Do 


ma, 
[2181] Auguſt Weberbauer' ſche Brauerei. 


5717 


£ Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
2238 (Zu beziehen dureh jede Buchhandlung.) 


Das pathologische Institut zu Göttingen 


von Professor Dr. W. Krause. 
Mit einer Tafel. 
gr. 8. Fein Velinpapier. Geheftet. Preis 8 Sgr. 
1 


Ermässigte Passası Freise! 
Regelmässige Dampfschilffahrt nach 
Newyork & Quebeck 


via Glasgow. 


ere i i 
Erster Platz 185 Thlr. Preuss. Cour.) für jeden Erwachsenen inclusive 


| Zweiter, 26 » 5 2 vollständiger Beköstigung. 

Dritter „ 39 „ 75 ” x Be 

* Kinder von 1 bis 12 Jahren die Hälfte. — Nächste Expedition von Hamburg 
| am 11. October. — Auf: frankirte Anfragen ertheilen nähere Auskunft und versenden 
| gratis Prospecte 


MORRIS & Co., HAMBURG, Stubbenhuk 17, 


[2235] obrigkeitl. e.ncess, Passagier-Expedienten. 


Auch an die auswärtigen Central⸗Depots des Brauermeiſters u. Brauerei⸗ 
beſitzers Herrn Johann Hoff, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin, gehen immer 
mehr Beſtätigungen über die Vortrefflichkeit ſeines Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bieres ein. In nachfolgenden Schreiben einige Belege hierfür aus Oeſterreich: 
„Euer Wohlgeboren! Erlauben Sie einer Reconvalescentin, welche, be— 
reits am Rande des Grabes, ſich der Hoffnung begab, je wieder geſund wer— 
den zu können, Euer Wohlgeboren hiemit ihren tiefgefühlten wärmſten Dank 
darzubringen. Ich bete täglich zum Allmächtigen um Ihr Wohlergehen, da: 
mit Sie noch lange den Leidenden Hilfe bringen können. Ich verdanke Ihren 
f ausgezeichneten Präparaten, namentlich dem Malz⸗Extrakte, meine wiederkeh⸗ 
rende Geſundheit. Was ich gelitten, von welchen furchtbaren Uebeln ich heim— 
geſucht war, damit wage ich nicht, Sie zu belästigen. Doch halte ich es für. 
meine Pflicht und bin recht gerne bereit, zum Beſten meiner Mitmenſchen Je⸗ 
dermann perſönlich die Details mitzutbeilen. Mit beſonderer Hochachtung 
Wien, 15. April 1862. Magdalena Dietz, Kaſſirs⸗Gattin, 
Altlerchenfeld, Kaiſerſtraße 23.“ 
| „Da ich bei einer bruſtkranken Patientin einen überraſchenden Erfolg nach 
Verbrauch von ſechs Flaſchen Malz⸗Extrakt und einer Schachtel Kraft-Bruſt⸗ 
| Malz beobachtete, fo erſuche ſowohl zum Fortgebrauch bei dieſer Patientin, als 
auch zum Heilverſuch bei mehreren anderen Kranken, mir mit umgehender 
0 Poſt zwölf Flaſchen Malz⸗Extrakt und drei Schachteln Malzpulver gegen Poſt⸗ 
I nachnahme gefälligſt zu überſenden ꝛc.“ , 2 
Schemnitz (Ungarn), 27. April 1862. Dr. Franz Schillinger, 
1 k. k. nieder⸗ungariſcher Berg⸗Diſtrikts⸗Phyſikus. 


„Ich verdanke den wundervollen Eigenſchaften Ihres Malz⸗Extrakt⸗Geſund⸗ 
heitsbiers, von dem ich erſt wenige Flaſchen genoſſen, die Wiederkehr meiner 
Geſundheit; haben Sie daher die Güte, mir per Eilgut ferner ein Kiſtchen 
mit 12 Flaſchen zu ſenden.“ Mit Hochachtung 1940] 

Oedenburg (Ungarn) im April 1862. Otto Müller, 
Correſpondent der Großhandlung des Hrn. Ignatz Flaudorfer. 


N Um Verwechſelung mit einer von Spekulanten in der Wilhelmsſtraße 1 
errichteten gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malz⸗Extract zu verhüten, 
machen wir das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Be⸗ 


h ſtellungen der Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hof⸗ 
J lieferant“ und den Vermerk: „Neue“ Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzu⸗ 
Hl Anm. d. Ref. 


fügen. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 
Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz 


a alz⸗Extraßt, der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben, 


H [1959] oh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 
u 


Hoff 'ſchen Malz⸗Extract 


fi hält permanent Engros:Lager 1960] 


i Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Angeſichts der enormen Preisſteigerung aller baumwollenen 
Waaren, verfehle ich nicht, auf mein durch rechtzeitige Beziehungen reich 
ausgeſtattetes Weißwaaren⸗Lager aufmerkſam zu machen, und, ſo lange der 
Vorrath reicht, niedrige Preiſe zuzuſichern. 12190] 


Chriſt. Friedr. Weinhold, 


früher Schubert & Meier, Ring 39. 
mit neuen Säum- 


— z E N Nähmaschinen vorrlehtungen 


und erhöhter Geschwindigkeit. 


C. Beermann in Berlin, 


Magazin: Unter den Linden 8, Maschinenbau-Anstalt: 
vor dem Schlesischen Thore, 
[2387 empfiehlt Näh-Maschinen 
l) für Wäsche jeder Art nach Wheeler & Wilson mit fast 
verdoppelter Geschwindigkeit 50 Thlr, 
2) do. mit Vorrichtung, um auch die saubersten 
Säume zu liefern, ohne dass die Hand den 


. 

| Stoff vorher einzukniffen braucht 32 
! do. für Wäsche, mit Ausnahme der feinsten, u. Damenschneider-Arbeiten 60 — 
7 ir Saumrorrich tung 63 

für Schuhmacher-Arbeiten in Lasting und Leder, für Herren- u, Damenschnei- 
der-Arbeiten jeder Art etc, mit rundem Schiffchen nach Grover & Baker 65 
6) für Militär-Arbeiten mit Schiffehen grösster Sorten. 00. 65 - 

7) Tambourir-Maschinen zum Verzieren von Damenschneider - Arbeiten etc, 
45 - 


nach Wilcox j 

Verpackung ete, in obigen Preisen einbegriffen. Genaue Webrauchs- Anweisungen 
sind stets beigefügt, — Illustrirte Preis-Courante werden jederzeit gratis übersandt, jede 
gewünschte Auskunft umgehend ertheilt, und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt. 


Mein Geſchäftslokal Schmiedebrücke 
Nr. I, welches des Umzugs wegen heut 
geſchloſſen wird, eröffne ich Dinſtag 
den 23. d. M. Ohlauerſtr. Nr. 10 11 
im Hotel zum weißen edler. bes) 
| Breslau, den 19. September 1862. 


Emil Reimann, Papierhandlung. 


| Echten Peru- Guano, 
deſſen Stidftoffgebalt mit 12—13 pt, garantirt wird, offeriren billigit [2245] 


iz & Co., Neue⸗Taſchenſtraße 1. 


I. r eee eee 
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Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 


— 


Für Reisende in's schlesische Gebirge. 


So eben erschienen in meinem Verlage und sind in allen Buchhandlungen zu haben: 


Miethskontrakte. W. Scharenberg — Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer 
a 2 Berücksichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. schlesischer Heilquellen. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich 


Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 
Prozeß ⸗Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 501] 


Saamen⸗Weizen. [2525], 
Das Dom. Zälzendorf bei Gnadenfrei 

hat ſehr ſchönen weißen und Braun⸗ 

ſchweiger gelben Weizen zu verkaufen. 


56 Stück junge ſtarke Po⸗ 
doliſche Zug⸗Ochſen, von 
leichtem Gange, habe ich wie⸗ 
derum in der Quarantäneanſtalt 
— zu Goszalkowitz bei Pleß behufs 
Erprobung deren Geſundheitszuſtand zum Ver⸗ 
kauf aufgeſtellt. Reflectanten auf derartige 
Zug⸗Ochſen wollen ſich dieſelben gefälligſt dort 
anſehen. [2171] 

Sohrau OS., den 15. Sept. 1862. 

S. Hamburger, Brennereibefitzer. 


Rilldermark⸗Pommade 


mit China, die Büchſe 6 u. 4 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade 


rein, die Büchſe 5 u. 3 Sgr. 


Glycerin, 


egen ſpröde Haut, die Flaſche 5 Sgr. 
a S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Friſche Rebhühner, 


Hafen, Reh- und Rothwild empfiehlt: 
W. Beyer, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


DD Gänſefett iſt zu haben 
Goldne Radegaſſe 1, im Gewölbe. 


Malz⸗Extract⸗Bonbons, 
Reltig⸗ u. Eibiſch⸗Bonbens 


das Pfund 12 Sgr., offerirt: 2243 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Fur gebrauchte Möbel und Betten zahlt 
die höchſten Preiſe: A. Jacob, 

[2592] Stockgaſſe Nr. 2. 

Volontärſtelle⸗Geſuch. 

Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter De: 
konom im Alter von 33 Jahren ſucht auf 
einem Rittergut Schleſiens eine Volontärſtelle. 
Geehrte Herren, welche darauf reflectiren ſoll⸗ 
ten, werden gebeten, ihre Bedingungen unter 
der Adreſſe A. 8. 4 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung franco einzuſenden. [2234] 


Ein geſitteter Knabe 
von auswärts kann die Conditorei erlernen 
Karlsſtraße Nr. 2. [2602] 


Eine Wirthſchafterin in mittlern Jah⸗ 
ren, mit guten Zeugniſſen, deutſch und 
polniſch ſprechend, ſucht zum 1. Oktober eine 
Stelle. Frankirte Adreſſen unter Chiffre F. D. 
bittet man abzugeben in der Expedition der 
Bresl. Zeitung. [2586 


Zur Vergrößerung einer Bier⸗Brauerei 
in Hamburg, die in vollem Betriebe iſt, 
wird ein Compagnon geſucht. Geſchäfts⸗ 
kenntniß wie hinreichende Mittel ſind erfor⸗ 
derlich. Adreſſen sub F. II. werden an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franco er⸗ 
eten. 2236 


Wimmer. Dritte Auflage. 8. — Mit 6 Kärtchen in lithogr. 
Farbendruck. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
(Maassstab 1 : 150,000) 


Special-Karte vom Riesengebirge baut vn w. 


Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck. In eleg. Carton. 


Preis 15 Sgr. 
„ nebst angrenzen- 
Special-Karte der Grafschaft Glaz u 
Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000), Bearbeitet von W. 
Liebenow, Lieutenant ete. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck, In eleg. 
Carton. Preis 22% Sgr. [1071] 
Breslau, August 1862. Eduard Trewendt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Yreslan. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: [374] 


Die Cenſur des Landwirths 


durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


eb} 
Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 
Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeſtritten iſt die doppelte, ſogenannte italieniſche Buchführung diejenige, 
welche am ſicherſten jeden Geſchäftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die 
Ectragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges feiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins 
Klare ſetzt. — Auch für den landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach 
bewährt und ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
zeitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, der ſowohl auf 
dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete zu Hauſe iſt, möge dazu bei⸗ 
tragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen Vortheile der doppelten Buchhaltung 
2 14 praktiſchen Durchführung der Geſammtk-Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe 
arzuthun. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich dem 


Herrn Hermann Straka in Vreslau, 
am Ninge, Riemerzeile Nr. 10, „zum goldnen Kreuz“ 


Haupt⸗ Agentur und Depot 


für die Provinz Schleſien meines 
Havannah⸗Cigarren⸗Import⸗Geſchäfts übertragen habe. Herr Her⸗ 
mann Straka wird vom heutigen Tage ab ein aſſortirtes Lager meiner 


direct importirten Havannah⸗Cigarren 
unterhalten, und ſämmtliche Sorten deſſelben zu gleichen Preiſen, wie ich 
ſelbige von hier verkaufe, aus ſeinem Depot abgeben. 
Desgleichen haben die Herren 

Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 39—40 und 

Carl Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36, an der Univerfität, 
Depots von mir übernommen und werden dieſelben ebenfalls zu gleichen 
Preiſen ſämmtliche Sorten meiner 


importirten Havannah⸗ Cigarren, 


wie fie in meinem Preis⸗Courant verzeichnet find, verkaufen. 
Berlin, den 18. September 1862. 


J. C. Hoeniger, 
Inhaber des General- Depots für Deutſchland 


von 


Fernandez de Carvalho & Co. Havannah. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, halte ich mich zur geneigten 
Abnahme dieſes Artikels mit dem Bemerken beſtens empfohlen, daß Proben zu 
Mille - oder Engros - Preiſen berechnet, bereitwilligſt abgegeben und nach 
außerhalb gegen Poſt-Vorſchuß⸗Entnahme verſandt werden. 

Wiederverkäufer und Cigarrenhändler können größere Aufträge vom 
Packhofe in Berlin aus unverſteuert oder dirtet von Havan⸗ 
nah effeetuirt erhalten, und verweiſe ich im übrigen auf den Preis⸗Courant, 

Breslau, den 18. September 1862. 12252] 


Hermann Straka, 


Colonialwaaren-, Mineralbrunnen, Delicateſſen- und Cigarren-Handlung. 


Ein, Buchdruckergehilfe findet Beſchäf⸗ 
tigung bei Ed. Hertwig in Patſchkau. 


Ein erfahrener mem wünscht 


zur Ausfüllung seiner Zeit die Füh- 
rung von Büchern und Corresponden- 
zen zu übernehmen, Offerten werden 
unter der Adresse K. H. an die Ex- 
pedition der Bresl. Ztg. erbeten, [2317] 


& Babeplan der Breslauer Eiſenbahnen. 

‚nad Schnell: (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. (6 U. 30 M. Ab. 
An "von } Überschl. züge (s. 32M. ds * zuͤge ol. 5 M. Vm. (13% 5 M. Mitt. 
Wan Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 40 M. 

von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 5 Uhr. 
Abg. nach Posen 7.35 M. Vorm. (8. 5 M. Vorm. 

Ant. von „ Hun. — M. Vorm. | S l. 10 M. Ab. { 
Abg. nach! Berlin. Schnell: (9U.30 M. Ab. ige (7 U. . N. Na, U. 40 N. Ab. 
Bnt'non Berlin. he (6.66 . Bt. Berfonensüne (g . 40 h. M. aöttes MA 
Abg. nach } 5 U. 20 M. Mg. 12 u. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Auer Freiburg. (. 20 . , ( A r i (. M. A. 

Auen Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 18. Septbr, 862. Amtliche Notirugen. 


Niußsrſteote 11, in der „ftillen 
Muſik“, iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen 1) ein neu hergerichtetes Quar⸗ 
tier (3 Stuben, alles Zubehör), für jährlich 
70 Thlr.: 2) ein großer Boden für Kauf: 
manns-Waaren, 12 Thlr.; 3) ein Pferdeſtall 
nebſt Wagenplatz für Michaeli, 40 Thlr. 


—— EEE En] 
Ein hieſiges Geſchäftslokal, beſtehend in 
einem großen Comptoir, Remiſen und 
Keller, mitten in der Stadt gelegen, iſt billig 
zu vermiethen. Näheres bei den Herren 
Wecker und Strempel, Junkernſtraße 14, 
im Hotel zur goldenen Gans. 12182 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich dener Beachtung. 33 
...... KKK. 


5 U. — M. NM. 
10 U. 10 M. Ab. 


Hold- und Paplergold. Schl. Pfdbr. 6.3% — arenen 4 — 
Ducaten 95%, 6. Schl. Rentenbr./4 101 B. dito Prior. 4 — 
ee 11094 G. Posener dito 4 | 99% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. | 28H B. Schl. ne: 44 — As ea 3% 172 5 | 
1 > 9% B. usländiseho Fonds. ito it. B. 3/1511 G. 
feine, mitile, ord. Maar, r f St 6. Pole. Pfandbr. 4 J 80 B. dito It. C. %% 72 6 
ien, weißer 82 — 84 73 7476 8g. nländischo Fonds. dito neue Em. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 974 B. 
ae Saber 80 9 77 72 76 5 Freiw. St.-Anl. 4% — ditoSchatz-Ob.!4 — dito dito Lit. F. 4 ½ 1012 9. 
Roggen 58 59 57 52—55 „ Nd 9 — e 4 1 8 dito Lit. E. 3 ] 85% B. 
Serie. . 40 — 42 38 36-37 „ ito 1852 = est. Nat.-Anl. [5 4 6. | Rheinische. 4 — 
= 3 24— 25 23 21-2 „ dito 1854 18564, 102 f. Ausländische Risenbahn-Astien. | Kosel-Oderbrg.(4 | 57% G. 
rbſen 52 8 86 5-46 | dito 185915 108% B. 8 Ab ap] e Fr. Gl — 
i 'äm.-Anl. 3701 Stück v. 60 Rub. Rb. 2 di ; — 
Raps 245 239 224 Sgr. SL -Sehnld Sch, 377 904 G. Fr. W. Nordb. 4 65 l - a ee 5% — 
Winterrübſen 212 226 216 [ Brel. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Joppeln-Tarnw. 449 ½ G 
Sommerrübfen 216 20 194 » | dito dito 4% — IMainz-Ludwgh| 1287, . — —n" (4.6. | 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel | Posen. Pfandbr.)4 103% 6. Inländisehe kisonbahn-Actiem,. | Minerva 5 334337 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Xrale | dito Kred.dito]4 | 99%. G. Bresl-Sch.-Frb. 4 [158 4 B. Schles. Bank. . 4 | 9746. 
16% Thlr. bz. . n 99 G. u. on 7! 97% B. De DE — | 
es. Pfandbr. 0 5 . — Darmstädter — 
17. u. 18, Sept. Abs 10 l, Mg au. Ache. u. 420 Thlr. 4403 % B. Kota. ak. 1 — Oesterr. Oredit| 85 6 
— — — N Be 8 öln-Mindener |: — i 2. B. 
Luftdr. hei 0» 277¼7JT1/14 27/11¼75 280/07 Schl. Rust Fab. 102% B. dito Prior, 2 94% B. 3 ee 
Lujtwärme + 104 + 88 + 135 ditoPfdb.Lit.O.4 101 G.!Glogan-Sagan.,|a | — y 
Tbaupunft + _ 68 + 76 + 89 dito dito B.4 [102% B. |Neisse-Brieger 834 B. N 
Dunftättigung 74 ger 91 pt. e me Börsen-Comminsion. Wr 
n } 
Metier heiter trüde Sonnenbl. | Verantw. Redakteur: Dr. Stein, Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
£ ö 
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